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Die Apologie der hl. Katharina 

Von E. Klostermann und E. Seeberg 

I 

Vor reichlich einem Menschenalter hat Rendel Harris bei der 
Entdeckung eines der frühesten Denkmäler altchristlicher Apolo¬ 
getik an erster Stelle mitgewirkt. Von der gegen Mitte des 2. Jahr¬ 
hunderts verfaßten, an Antoninus Pius gerichteten Schrift des christ¬ 
lichen Philosophen Aristides, die bis auf geringe armenische Reste 
untergegangen schien, fand Rendel Harris damals eine alte syrische 
Übersetzung. Mit ihrer Hilfe ließ sich alsbald auch das Vorhanden¬ 
sein der griechischen Urform feststellen. Diese, oder doch wenig¬ 
stens eine Überarbeitung des griechischen Urtextes, war nämlich 
längst bekannt, nur nicht unter ihrem richtigen Namen. Sie lag vor 
in dem geistlichen Roman „Barlaam und Joasaph“ vom Anfang des 
7. Jahrhunderts, der die Bekehrung des indischen Prinzen Joasaph 
zum Gegenstand hat, und dessen Kernstück — eine vor versam¬ 
meltem Hof gehaltene Rede zugunsten des Christentums — nichts 
anderes ist als die Wiedergabe eben jener Schrift des Aristides. 

Was hier gelungen war, konnte vielleicht auch ein zweites Mal 
glücken. Sollte sich nicht auf ähnlichem Wege noch diese oder jene 
andere der verloren geglaubten altchristlichen Apologien auf die 
Gegenwart gerettet haben: nicht als selbständiges Werk, sondern 
eingebettet in den Zusammenhang eines weit späteren Literaturstücks? 
Rendel Harris hat diese Frage unlängst mit einem zuversichtlichen 
„Ja“ beantwortet. Er verweist uns diesmal auf eine der bekanntesten 
Märtyrerlegenden der christlichen Kirche. 1 ) Seine Ausführungen ver¬ 
laufen, in kürzester Wiedergabe, etwa folgendermaßen: 

Das Fest der Heiligen Barlaam und Joasaph, der Haupthelden 
des schon genannten Romans, fällt auf den 27. November. In un¬ 
mittelbarer Nähe aber, am 24. oder 25. des gleichen Monats*), liegt 

1) V^l. Bulletin of the John Rylands Library, Manchester VII, 3 (August 1923) S. 335 
bis 383, dazu G. Krügers kurze Notiz in der Theol. Litt. Zeit. 1923, Nr. 20, S. 431. 

2) Rendel Harris macht weiter darauf aufmerksam, daß der 29. Nov. der Tag des 
Johannes Damascenus (f vermutlich im Kloster des hl. Sabas vor 754) sei, den er für den 
Verfasser des Romanes „Barlaam und Joasaph“ ansieht, während man diesen heute einem 
um 100 Jahre früher schreibenden Johannes aus dem gleichen Sabaskloster beizulegen 
ptlegt, s. K. Krumbacher, Gesch. d. byz. Litt, 5 1897, S. 887. 
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das der hl. Katharina von Alexandrien, deren Passio mit jenem 
Roman nun auch inhaltlich nahe Verwandtschaft aufweist. Nicht nur 
in einer ganzen Reihe von charakteristischen Redewendungen und 
Einzelsituationen, sondern auch im Gesamtaufbau, insofern hier eben¬ 
falls die Verteidigung des christlichen Glaubens vor dem Hofstaat 
eines Kaisers im Mittelpunkt des Ganzen steht. 8 ) Katharina soll in 
Alexandrien zur Zeit des Maxentius — besser Maximinus — am An¬ 
fang des 4. Jahrhunderts gelebt haben. Diesen Kaiser stört sie, so 
der Eingang der Passio 4 ), bei feierlicher Opferhandlung, um ihm in 
einer richtigen Rede die Torheit seines Tuns anzubeweisen: daß die 
heidnischen Götzen im Grunde nichts anderes sind als nach ihrem 
Tode zu göttlichen Ehren gelangte Menschen, das müsse er doch 
den eigenen Gewährsmännern glauben, einem Diodor oder jenem 
Profanhistoriker, der den biblischen Seruch (Gen. 11, 20 ff.) als Erfinder 
des Polytheismus gebrandmarkt hat, oder auch dem weisen Plutarch 
von Chäronea. Außer Stande, solchem Angriff von sich aus zu be¬ 
gegnen, beruft der Kaiser eine Versammlung von heidnischen Rhe¬ 
toren zur Widerlegung Katharinas. Aber er sieht sich enttäuscht; 
denn kaum kann sein Hauptsprecher den Götterglauben auf einige 
Verse aus Homer und Orpheus stützen, dann wird er sofort von 
der streitbaren Heiligen mundtot gemacht. Im ersten Teil einer 
ausgedehnten Rede polemisiert sie auf Grund von Stellen der gleichen 
Autoritäten Homer und Orpheus, ferner noch des Sophokles, der 
Sibylle 5 ) oder Platos und eines Apollo-Orakels, um in einem zweiten 
ihr christliches Bekenntnis auch positiv darzulegen. Die weitere 
Fortsetzung der Passio kommt nicht mehr in Betracht. Dagegen in 
den herausgehobenen beiden Reden, mit denen die Heilige brilliert, 
will Rendel Harris nicht eine Leistung des Hagiographen erblicken. 
Vielmehr lasse sich die hier vorliegende, von ganz bestimmtem 
Gesichtspunkt aus 6 ) angelegte, methodisch geordnete Zitatenreihe aus 
heidnischen Lehrern, Dichtem und Propheten nur als Rest einer 
alten Apologie begreifen. Die auffallende Verwandtschaft der Reden 
mit Abschnitten der byzantinischen Mönchschropik des Johannes Ma- 


3) S. 365 ff. S. 358. 

4 ) S. 385: „as it is told by Symeon the Metaphrast . . . or in actual Mss. 
preserved an Mt. Sinai and elsewhere.“. Vgl. hierzu unten S. 3 f. 

5) So freilich nur der Text des Metaphrasten, vgl. unten S. 9 Z. 23; Vc und Bentleys 
Orakelsammlung Nr. XII haben statt dessen den Namen des Plato, den auch der Meta¬ 
phrast an einer späteren Stelle (S. 12 Z. 25) voraussetzt. Rendel Harris äußert S. 374 
die Vermutung, daß auch das Orakel Nr. XI der Bentleysehen Sammlung (yeverog oidelg 
ixavbg — itSiog yaQ ö elg xal cvvatdiog) einst in der Passio Catharinae gestanden 
haben werde. 

6) Rendel Harris hebt den euhemeristischen Standpunkt in Katharinas Polemik 
hervor, den er letztlich aus Hekatäus von Abdera herleitet. Auch der Name der Heiligen, 
AixatSQivri, ExatSQivr], Aecaterina, die nach ihm eine fingierte Person ist, will er weder 
mit xafrapd? noch mit 'Exarrj zusammenbringen, sondern eben mit * Exatalog . 
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lalas (zweite Hälfte des 6. Jahrhunderts) hatte schon früher Bidez 
entdeckt 7 ): Rendel Harris glaubt annehmen zu sollen, daß hier 
Malalas mit den Acta Catharinae aus der gleichen apologetischen 
Quelle geschöpft hat. Ob die daneben bei Malalas wie in den Ka¬ 
tharinenreden nachweisbare Benutzung einer Sammlung christlich ge¬ 
fälschter und interpretierter Orakel 8 ) auf eben dieselbe Grundlage 
zurückgehe, darüber will Rendel Harris noch nicht entscheiden. 9 ) 
Sicher aber sei schon jetzt, daß der Verfasser der Passio Catharinae, 
die ihrerseits in dem Roman Barlaam und Joasaph ausgeschrieben 
werde 10 ), für die beiden großen Reden seiner Heiligen tatsächlich 
eine altchristliche Apologie des 2. Jahrhunderts zugrunde legte. 11 ) 


II 

Rendel Harris schließt seine Untersuchung mit einer kurzen 
englischen Wiedergabe der von ihm vorausgesetzten apologetischen 
Quelle. Wir schicken der unsrigen die zu behandelnden Texte in 
griechischer Form voraus. In Betracht kommen dabei für die frag¬ 
lichen Reden einmal das dritte der von Vite au herausgegebenen 
Martyrien der hl. Katharina 1 *), und weiter die Textgestalt in der 
Sammlung des Symeon Metaphrastes aus der zweiten Hälfte des 
10. Jahrhunderts. 18 ) Daß eine Textform von der Art der Viteauschen 
in der des Metaphrasten durchgreifend umgearbeitet wurde, kann 


7) Byzant. Zeitschr. XI, 388—394, 1902. 

8) Wie sie schon Bentley aus einer Oxforder Handschrift veröffentlicht hatte, vgl. 
Richardi Bentleii epistola ad Joannem Millium, abgedruckt im Anhang der Ausgaben des 
Johannes Malalas. 

9) S. 378 „it is not quite clear whether this collection has influenced the missing 
Christian Apology“, vgl. aber auch A. II. 

10) S. oben. Rendel Harris vertritt die Ansicht, daß ein und derselbe Verfasser 
zuerst die Passio und später „Barlaam und Joasaph** geschrieben habe. 

11) Rendel Harris scheut doch davor zurück, diese Apologie mit der des Qua- 
dratus zu identifizieren, die um 125 p. Chr. anzusetzen ist: Quadratus könne nicht wohl 
den um 120 gestorbenen Plutarch und auch nicht so handgreiflich gefälschte Orakel be¬ 
nutzt haben (standen sie also doch in der Apologie? vgl. A. 9), auch fehle das einzige 
sonst erhaltene Fragment des Quadratus in den Katharinenreden. Andrerseits gehöre die 
Apologie jedenfalls noch in das 2. Jahrh. und habe vielleicht schon auf die Bücher des 
Theophilus ad Autolycum (bald nach 180) ihren Einfluß ausgeübt. 

12) Passions des Saints Ecaterine et Pierre d’Alexandrie, Paris 1897, S. 43 ff. = 
Text C, von Viteau hauptsächlich dem cod. Paris, gr. 1180 saec. X entnommen; scharfer 
Tadel der Ausgabe von Krumbacher, Byzant. Zeitschr. VII, 480 ff., 1898. 

13) Nach dem Abdruck bei Migne S. G. 116, 276—301, unter stillschweigender Ver¬ 
besserung offenbarer Druckfehler. Die bei Viteau C wie dem Metaphrasten z. T. außerordent¬ 
lich verderbte Gestalt der zitierten Verse haben wir trotz vorhandener anderweitiger Über¬ 
lieferung nicht zu emendieren gewagt, um nicht den Hagiographen selbst zu korrigieren; 
das zur Verbesserung nötige Material findet sich in Kerns Ausgabe der Orphischep Frag¬ 
mente (zu S. 8 Z. 8 ff.), in Elters Bonner Abhandlung (zu S. 9 Z. 20 ff.) und in den Orakel¬ 
sammlungen (zu S. 16 Z. I4ff.). 

Königsberger Gelehrte Gesellschaft, G. Kl. I, 2 1 
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nicht bezweifelt werden. Es ergibt sich allein schon daraus, daß die 
Übereinstimmung des Viteau-Textes mit der Chronik des Malalas 
noch eine weit stärkere ist, als die der Redaktion des Metaphrasten. M ) 
Andere Textformen, in denen die von Rendel Harris behandelten 
Reden fehlen, kommen eben deshalb hier nicht in Betracht, einerlei 
in welchem Verhältnis sie zu den beiden von uns abgedruckten ur¬ 
sprünglich stehen mögen. 15 ) 


14) Genauere Nachweise s. unten. Im Testimonienapparat sind aber wenigstens die 
Berührungen mit Malalas notiert, und im Text wird durch Sperrdruck auf Stellen verwiesen, 
an denen Viteau C = Malalas ist, während der Metaphrast sich weiter von Malalas entfernt. 

15) Es handelt sich dabei hauptsächlich um die griechischen Texte Va bei Viteau 
a. a. O. S. 4 ff. (aus cod. Palatinus gr. 4 saec. X/XI) und Vb ebenda S. 24 ff. (gedruckt be¬ 
sonders nach cod. Vat. gr. 807 saec. XI/XII und Paris, gr. 1539 saec. XI). Auch diese 
beiden Texte, die nach einer Bemerkung am Schluß (c. 26) auf einen zaxvyQacpog jlfrava- 
öiog (A) oder kvaozaöLog (B) zurückgehen wollen, setzen schon nach ihrer Überschrift 
Mcxqtvqiov t fjg ayiag Alxaz£Qlvr\g zfjg (ix)ßiQyiXlov(J) xal Q'qzOQog die Gelehrsamkeit 
und Redegewandheit der Katharina voraus. Weiter schildern sie Katharina in c. 4, wo Vc 
(= Viteau S. 45) nur ganz allgemein sagt näcsav i 7 Ciozrj^r}v iLena&r]xvia zijg cocplag 
zb xal zijg xad’ Jjfiäg, viel eingehender: Va (Viteau S. 7) erbt 77 fjv fiBftad'Tjxvia ituaav 
ßlßXov QTjzoQixijv zijg ixßcQyiXiov xal driiioöd'svtxäiv doy^ulcz<ov ^intözijfirjgy, naaav xfyvrjv 
köxXr] 7 tiov xal *InnoxQazovg xccl raXrjvov, ’AQi 6 xoxiXovg zb xccl 'Oiirjgov xccl ÜXctzoavog, 
$>iXi 6 zlcx)vog xccl Evösßlov xal ’lavvov xal MapßQOv xal UißvXXrjg vBxgo^avzslag’ xal 
änXwg itaCa öl rjyr\Gig qtjzoqcov , cpcXoeocpcov zb xal 7 Coir\zä>v xal naöa Xt£ig xcbv ißdofii^ 
xovza övo yXaxsööav iv zw ayico xal Ttavßoqxp afafjg iXaXBizo özo^iazL, xal ovx f\v ovdhv 3 
ovx iyivcoöxBV. In dem entsprechenden Verzeichnis bei Vb (Viteau S. 26) fehlt Hippokra- 
tes, dafür heißt es hinter ’lavvov xal Mafißgov weiter: xal Aiovvoiov xal UißvXXcbp vs- 
xQO[iavxBiag xal oca 6 BiQylXiog tXe£er xal 6 ’OqIcov xzX. Man erwartet danach, daß der 
Beweis für diese Ruhmeserhebungen in den Reden der Katharina selbst geliefert werden 
wird. Davon ist aber in den kurzen Sätzen der capp. 6 und 11 in der Form A nichts zu 
merken. Anders allerdings in B, doch haben die absichtlich dunklen und schwülstigen 
Rätselreden hier mit dem Gedankengang der Reden in C (und bei Symeon Metaphrastes) 
nichts gemein. Vgl. dazu noch die beiden Textgestalten im Synaxarium Const. 24. Nov, 
ASS Nov. Einlcitungsband 253, Z.37 ff. P. Peeters (Anal. Boll. 26, 5—32) bestimmte 1907 
das Verhältnis der zusammengehörigen Texte Va,B und c dahin, daß Vb der älteste sei; 
Va habe die schwülstigen Reden dieser Form im wesentlichen gestrichen, während Vq 
sie durch eine anders gespickte Gestalt ersetzt habe. Die Form Vc sei auch sonst sekundär, 
die Redestücke vollends müßten als interpoliert gelten, da der Bearbeiter aus den heran¬ 
geholten litterarischen Reminiszenzen so wenig zu machen wisse. Über das Alter aller drei 
Formen urteilt Peeters im Gegensatz zu Viteau (Annales de Saint-Louis des Fran^ais 
III, 14) sehr skeptisch, da in allen die Translation der Heiligen nach dem Sinai eine Rolle 
spiele, während die alten Sinaipilger noch im 9. Jahrh. von dieser nichts zu wissen 
scheinen. 
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V 0 

6. ... Exgf{v ös fiev , & ßaöiXsv, 
nslöai ödipgovi Xoyiöfiä eavxöv, ftxi 
(p&agxäv iv&QÄXCOV slddXoig dg 
frtoig &vöiccv xsXsig. 

6 ’EXXrjvix^v xavtrjv [tagiav xal alöxv- 

iitsl äs öxaia ^QTjöufisvos daifLOVi vrjv axoßaXsiv. knsl de öxaiä itsi- 

tö övfKpsgov ovx iyvag £% savxov, fröpevog daifiovi itg'og ovtco (pavsgäv 

sösi ös xäv xä nag’ xvtpXdxxsig äXrjd'siav, sdei xavxag 

vjiiv öotpä Jioddga ysyovoxa nsi- xäv xä nag' vfiäv öo<pä <4Lodäga 

e&rfviov io xsiö&evxa yvävai xovg vpsxsgovg 

ftsovg öiteg slöl xal (iij aitXäg ovxa 
xal äXoylöxag xoiavxä xs aö%rniovsiv 
xfjg tovxcov XaxgsCag ösavx'ov cctco- sXeö&ai xal freovg vopii^siv iXseiväg 

öitäöaöft'tti, ftözigovxag Ivralg £av- xbv ßlov xataXvöävxav äv&gamav 

xov övyygacpalg Xsysi Jtsgl avxäv , ib sidaXa. (prjöl yäg ixslvog, äv^gd- 

oxi ävd-gaxoi ysyövaöiv ol xovg xs xovg freovg slvai Xsyoov xal 

fteol xal di svsgysölag xiväg di svsgysölag xiväg äd'aväxovg övo- 

ä&avccxovg aixovg ol av&gaitoi [taö&rjvai. Iöxogsl d\ xal IdCag av- 

x goörjyögsvöav. löxogsl xal xovg övoudxav iöxrjxsvai xgoörj- 

Idiag £ö%rjxsvai övojidxav xgoörj- 20 yogCag , xai xivav äglgai xs 

yoglag adxovg , äg^uvxag xal xal xöXsav. dyvola xXavrj&svxag 

gäv riväv. xovxo d£ xsxonfj- cpr]öl xovg dvfrgdxovg &eovg xs av- 

xaöiv dyvola xXttvrjfrsvxsg, xovg xaXsöai xal ad'avaölag xsgi- 

(prjöCv. ßaXslv d^idjiaxi. 

Ovxa yäg xal xig äXXog öov xäv 25 Kal äXXog db öoip'og xag’ dplv 
öospäv löxögav s<prjösv xdXiv xäv löxoglav ygarpavrcov xbv 

dg b 2sgovx ixslvog Jtgäxog Eegovx ^xeivov eiprjös xgäxov xä 

i^svgrjxai xä xov 'EXXrjviöjiov övv- xov 'EXXrjviöpiov i^svgsiv. 
iöxöv diä xb xovg itäXai yevo- 

[isvovg r) xoXsjiiöxäg ff xixga- to xovg yäg £v xolg xäXai xQbvoig 

t) ävdgiag fj (piXlag ehe xiv'og sxsgag 
dgsxrjg sgyov jivrjfiijg algiov xal öxov- 
drjg ixidsi^afis'vovg avdgiäöi Xsyexai 
xal öxrjXaig xifirjöai. 


i* 
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\avxag ävdgsCag r) ägexijg ev 
xä ßla, dg fivrjfioveveö&ai 
äfciov, avdgiäöi xifirjöai öxrj- 
Xäv. 


14 ff. Vgl. Johannes Malalas II, S. 54 f. 
(Ed. Bonn.) 

25 Bf. Vgl. Johannes Malalas II, S. 53 f. 


25 6 ov rä)v Viteau Note tovrcov Vc Text 
30 nols^Liörag'] -j- (t?) fiyspovag (Geor- 
gius Cedrenus) Malalas 32 <ä>f] rov Ma¬ 
lalas 
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4. ’Exgxjv fisv ös xal otxo&ev 
övvidslv xijv äxaxrjv , d ßaöiXev , 
8 x 1 (pd'agxäv äv&gäitav slddXoig 
ola frsoig dvöiäg kmxsXelg xal xijv 
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und E. Seeberg 
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oJc oi -er: ra’Tc cr^poxoi. 

r^r rer xoo/wor e/roorrri; 

vrac^r. OTi arrmrg xci uöror 

izgi v öc looicropc; xci 

:Ti* 7 cr ix:rorrcc himröcr. 

# • • • • 


: revc ixonrpen'oi c i&vöic- 


Zor. xci orj o: yirousroic 
cr^poxo**: »Trrxc xci caotoxcfr^- 

cxroCV- 

0 . ? ' zci : Xs;gor^ 6 iog Iliov- 
zzoi+z ö 5 -jccc iaer xcTcxua/rrrci, 
ec zirrrr rriicror r; r ec, 

• g # • • 

xr^^y. iiözyovöir. 

IIc+g&tz* TC<vcpovr xir toitoc 
cirx xor«, e ic^i-Lcr, 

xx7 ir jTerror rrjer 
Lz'iiiÄcz xcpcTiCC 
07 t>; zf.^c :ocvjcT^ vxoxar<ru 



: cXi>*rs>^ 


^c-:*y ~ 


t.t A?itc $o. 


! iC £T 7 


-•-*» f.XT 




r-i 


x.c ? * cx Mjrri?r 7 

7 inicicr.\ 7rc « 

<- :ö f.jL>:Lo •Ty*. 


^ «w « 


:<.rfTOT 


r<f?ar ic r<är 

fx:*. 4 -?! rr: irc-.x :::- 


Metaphrast 

oi (Js ofra rci*rc. tjjv töi/ 
apovoKOV c.y’i'orfiai’xii yvtouryv xai 
öxt unin^g iicxa uörov ainovg, 
eog ixeavcxöv x i xocyua xexotrpco- 
i xcg. kxiurficv xci ävdgicvxag avxoig 
zcl ßx^icg c\£ 6 xr t 6 cv. äg ädavaxoig 
&cOig rolg öuo:oxc&( 6 iv cv&gäxoig 
zcl (fdcoxoig xgooexi&r^av xd frv- 
eicg cri-xoig xd xtucg xd xavry/v- 
i» gng £x£vo\ 6 cvxo. 

Toi-coig xd. ö sotfög vuäv 
nLoixcgi^g 6 Xeugavcvg ixiadu- 
Vcici. xicvr t v cyai.ucrav cvxovg 
xcjg£\ 6 cry£:v Uyo r. 

:i Oig igr t X£i 6 dr t i- a xd 6 £, ßc 6 i- 
x£v. oi-x cdoTgiO.g yc:g xcvxog äild 
x oig oixiioig £\«£> xfifroutvog. xd utj 
ii'icg xo 6 ci-xcg eig i^icxov ßaga- 
&g’jr cxalficg xcxdynv av cvrog 
st drxov xir xoicOiv c&iuog vcfegsig, 
xd xöicG.r ovdixoxf Ätjyovtfcv, ci.it’ 
dl unZorc. 6 ot xrv xov xvoog c*»- 
cürroi'tfcr ydcrvcv. xoi-xotg oi'v X£t- 
6 dyyxt. ßaöiL n'. xd xn 6 &Hg ixi- 
» &&?r cir-d t uonji* xov d£Öo~ 

xoxc 6 o. rrr 3 c 6 ii.no i- xci-r^v cgjr t v t 
xgo 6 £x. de zerre* rb tf t v xegee^o- 
ueiro r. c«j äv cfdio^ xd ö&c- 

rexog xd är^gaxog voxtgov dydvero 
si d. raeg xd Gxcrrgor zci &aicroi' 
cii-fTO. toi 1 &crcxov xf t g xcgcacor t g 
(ac; cr.oxäv xd öc erroe olde xi t v 
6 uxt y.c. r xoeyuzxcvöturoi. oi'-roc 
xa xör xicraudrar dort 6 cni t g xci 
* xoirg ~£xcroovrxcg rx.cog xdw xd 
xg:- 6 r rj: ixo$ii£xa . 


>- ": rxTT.^ Vl L.t« _ S. 




i. i:. 


u-i uT ir s * u. * : iL is ILi 


Vl:' 
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Vc Metaphrast 

ii. 'O d£ grjxcoQ' TIq&tov 

fj.lv "OfirjQog 6 Ootpcbxaxog xotrjxäv 

TCCVTCC lx£V%6fl£VOg OVTGHll TG) All' 

Zev xvSmSte, [lEyHSrE) xal aftava- 
toi ■ö'col aXXoi. 

SXEITU ’OQ<p£VS 6 XEQlßXEXXOg £v xfl 5 
ccöxov %Eoyovla ovro nag aXEv^agi- 
6xäv tä ’AxöXXcovi' 

~£l ava, Arjxovg vl£, IxaxrjßöXf, 

<Polß£, xgaxaii , 

navdeQxrfg, &vrjxoi6iv xal aftava- 
xoidiv avaffffav, 

’H£Xl £, %QVö£°l6lV aELQÖflfVE XX£- 10 
QVy£(SÖlV. 

ovxco xoiyagovv oi tiq&xoi xäv xoi- ovxco fihv ovv ol xgaxioxoi xal xpä- 
rjxäv xovg fjfiäv fifyaXovg ftsovg xoi xäv xotrjxäv ixlficov te avxovg 
lötßdo&rjoav. fiij xolvvv xXavtj iav- xal frcovg (puvEQäg a&avdxovg £xd- 
xrjv vxoxXixxovCa XQ06avi%rig löxav- Xovv. fiqdh öv xolvvv vxo xrjg dxd- 
QOfiEvc) &£<p, öv ovddg xäv xdXai « xrjg xXExxofjdvx] XQ06av£%rig ola &eg 5 
öocpäv ev fivrjfirj X£xolrjx£v xqoxote- xä lötccvQcofiEvtp, öv ovd £ xäv xa- 

Xaiäv xig öocpäv Övofidöag evqIöxe- 
xai ovd£ d fabg xaXolxo dSdtg. 

'H de dyia * Kal fj fiagxvg Nal , cprföl^xd xeqI 

20 xäv &eäv öov ovxoog e%eiv öfioXoyä 
xal ovx uv dvxelxoifu. dXX ixsiva 

XQOÖ&tjöOflEV' 

"OfirjQog, öv Etprjg xqcoxiöxov xol- 
rjxäv, avxog ixetvog xöv öov fidyiöxov 
$£ 0 v Ala [ivgloig vxoxl&r/öiv axo- js 
xijftaöiv, xrj iuhv ipfvöxrjv xal oxoXibv 

4 Vgl. Homer r 298 8 ff. Vgl.Orphiconim 
Fragmenta ed. O. Kern 1922 Fr. 62; Malalas 
IV, S. 73 

2s. 6 oocpwzuxog {i<prj) noir)zätv"OiiriQog 17 coqpmv p. 9, 10] ooqpöv Migne gr. 

intvxofisvog Met. 5 intixa xal 6 nt- 21 ixtiva nov (trjoopEv Migne gr. adjicie- 

fißltnzog ’OQCpsvg Met. 6 fii^aQiaz&v mus Migne lat. 

Met. 9 navStgxig Met. Malalas 

23 "OfLZfQog filv yap, ov xgaziezov noirj- 
zä>v fqpjjs Met. 24 -)- ztaXiv Met. 

zbv f ilyioxov andvxav &tmv Met. 25 jjiuv 
Vc vnoßctXXti zoig Met. 


Feist wörtlich = V c , 
Varianten unter dem Text 

von V c 
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38 

% 

V c 

navovpyöv tb xal ccjtccTBGJVU xaXcbv^ 
jcjj de vjrö "Hgag xal üoGBidävog xal 
’A&Tjväg ncLQ ovSbv Öb0[isv6[ibvov 
el (irj yäp nagä Gitidog xaxBiirjvvd-rj 
xijv GvGxsvrjv xal tov Alyalco va tpv- 
Xaxa xrjg olxeiug GaxrjQCag uqov- 
ßccXETO, xäya 001 xal xäv frsäv xal 
xäv avÖQcbv 6 naxr\Q vitxiog exeito 
dsGfiiog, äßoijd-rjxog, vitb övo yvvai- 
xcbv xal IIoGEiSävog xaxanait;6[isvog. 

"Ov d’ ecprjg 'Ogfpia, xal fiaXa xrjv 
vfiäv x(ov xovxovg GEßofisvcov f Xsy- 
%si naQavoiav. iv rj yäg ßlßXca xijv 
avxov ftsoyovlav, iog ecpi js, xal 
xÖGpov xxlGiv Hgi&sxo, iv avxrj 
xal jtepl xijg vfiräv ovxoj xaftvnEGi\- 
f lavev naxaLÖTrjTog' 

ovxb xaxolg nQoGEQX^^ SV01 vof\Gai 
•PäTsg, ovxs noibv (iäXa xqox QBipai 
xaxö xrjxog 

b%ovgiv. "Slixivi xal Eo(poxXr\g 6 
Gocpog vfiäv ovxcog XQoGfiaQxvpsl' 

i'GXLv ftsög, 

"Og ovquvov ETEvts xal yalav 
[lay.Qav 


Metaphrast 

\ 


Fast wörtlich = V c , 
Varianten unter dem Text 

von V c 


✓ 

'O fiovötxog df itakiv ’Ogcpevg 
noXXi\v vfiav rav avrovg ösßofisvav 
xal ovrog avoiav xal 7taQa7tXi]^Cav 
xaraytvaöxsi. xal (idXtöra iv fi ßC - 
ßXa 7t6Q( rs avrav , ag ecprjg, rav 
ftsav rfjg yovfjg xal rrjg rov xööfiov 
öweypaifts xriösag, ovra nag xal 
7 TSqI t% vfiersQag fiaraLÖrrjrog xal 
rf[g anafriag vjcoörj^vag' 

Text fast wörtlich = Vc, 
Varianten unter dem Text 

von V c 


2 ff. Vgl. Homer A 399 ff. 7 £• Vgl. 
Homer J 68 u. ö. Vgl. Malalas 

IV, S. 72f. 20 f. Orphicorum Fragmenta 

ed. Kern, Fr. 233 25 ff. Vgl. Frgm. 1025 

Nauck; A. Elter, d. gnomol. Graec. hist. V, 
151 (Bonn 1894) Malalas II S. 40 f. 


3 nag öllyov dsöiimtriv ysvipBvov Met. 
4 1 1 yc£Q firj Met. 5 imßovlrjv Met. Al- 
ycciov Met. 6 itQoißdUsto Met. 7 xal 1 
om. Met. 20 xaxolo Malalas itQOoeQyo- 
pivoto Malalas TtQoGSQXOtiivotg Met. 

21 cpcbxs? Vc] cpQOcd^iovsg Malalas om. Met. 
izotg Met. iial’ anoGxpirpai Cedrenus 
23 s. (pTivi xal avxog v[iä>v 6 Gocpog 
7ZQ. Z. Met. 25 Igxi tfaos sbtmv Met. 
«Ij iöxiv 6 ftsog Malalas 
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V 0 

mvtov xs %ctQOJtbv oldfia xal 
dvifuov ßlag. 

Ovrjxol dl rtolv xagdta nkavafisvoi 
'Idgv0a[iB&a itBß,[idxov xagail>v%dg 
&eäv ayalßbaxa £vl(ov xal AC&cov 
’Ex %qv 0 ozbvxx<dv xvxovg * 5 

®vöCag dl xovxoig xal xaiväg 
rsvxovxtg 

navrjyvQBig Big Bvoißsiav xavxa 

VOfll^OflEV. 

”Oxi dl xov iöxavQCOfiBvov, ovra ”Oxi dlx'ov ioxavga^iivov [lijißilov 
d-eov aXri&T}, B(prjöag (irjdivu 0ov xäv xv%eiv dvöfiaxog naga xoig naXaiolg 
jtdlai öocpäv iv livrfair] noii]0a0&ai, 10 i(prj<^g\ b%Q^ v fitjdl jcegugyd- 

edsi [ilv firjdl xoig oiölv ovxcog 6s fco&ai xal jtoXvJtgayfiovaiv firjdl 
Xsyovxa nagadii,a0&ui' ov yag XQsla XoyiOfiovg igsvväv av&ganCvovg ne gl 
naga ßogßogov (ivgov 'fjfidg inavxleiv. avxov, ag sozi &eog aXrj&ijg ovgavov 

xal yrjg xal fraXaöOrjg xal ijXiov xal 
15 ffBXrjvrjg xal a0xigcov xal Jtavxbg 
xov xäv av&gcbnav yivovg drjfiiovg- 
yög , axaxaXrjnxog , dvs^egsvvtjxog, 
anigavxog , dve^i^vlaOxog, aggrjxog. 
dXX’ iva | m) doljjs i* anogCag rijv iva di 60 t, xd rcsgl avxov xal ano 
xoiavxrjv rjfiäg noirjoao&ai nagaC- »o xäv vfiexigcov M0xä0co[iai {ovxco 
xrjöiv , yag av Btrj navxcog avvnonzog xal 

iyä 001 xbv ffoqpöv nagsiodyco rj fiagxvgia), xrjg 0o<paxdzrjg iv 
nXaxava vvv, ov avxog iozavgo- yvvailglv axovs EißvXXrjg xrjv xaxa 
(livov ig)’ vßgsi xaXsig , xrjgvxxovxa 0agxa yivvrj0iv avxov xal xrjv jtsgl 
ftebv ngoaLäviov. *s ■fjfidg ngbvoiav xal xfjv a<paxov ax>- 

xov xrjdsfiovCav öacpäg vno0ijfiai- 
vov0rjg. bI ßovXsi di , xal avxäv 
axovs dl xovxov xal avxa xd gtjuaxa' inaxov0co t usv xäv grjfidxav 

’Oißi itoxi xig, iprjoi'v , inl xijv no- \ Fast wörtlich = Vc; Varianten 
Xv0%idrj xavxrjv iXäosiev yfjv xal so I unter dem Text von Vc 


29 ff. Vgl. Bentleys Orakel XII roö av- 
rov (seil. nidcT<ovo$) «fpl XqiOtov 


2 7t oXvxeQdtij] Met. 4 ■ö’tÄv] xal 

&süv Met. 5 j;ot><jOT£i>xra>»'] -f" V &scpav- 
rlvav Malalas 6 xsvctg CP (Viteau C) 

7 s. navriyvQSig tsvxovtss Malalas 7 £ lg 
tvalßtiav] Bieißsiav tlvai Met. »iatßtlv 
Malalas raiira] om. Malalas 29 qprj aiv 
ora. Met. 


9 dixisti Migne lat. 25 ifiäg Migne 
gr. nos Migne lat. 


Metaphrast 


Fast wörtlich = V c , 
Varianten unter dem Text 

von V c 
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Metaphrast 


öi%a 6(pdX{iazog ylvsxai 6ag%, 
axapaxoig dh &eöxrjxog ögoig ocvi- 
utcjv Jtad'äv A vöei (p&ogav. xal 
xovxtp cp&övog yevrjöezai ascc- 
exov Xaov xal ngbg vtyog xge- 6 
f laö&ijoixai tag fravaxov xuxadixog. 
xavxa dh Jtdvxa ngaog Ttslösxcu 

CpSQSLV. 

"Axovs dh xal ’AndXXcavog, xov "Oga di 601 xal x'ov dipevd^ [idv- 
eov [idvzeag xal &eov, io xiv ’AnöXXava, xx\g övvrj&ovg döa- 

(puag xal xijg Xo^öxrjxog ixiXeXrjöfii- 
vov xal yvfivijv zrjv aXrj&stav ava- 
axovxog zgrj6fiodoxovvzog xä Stovxa' didövxa xal {lij ßovXöfievov’ 


Fast wörtlich — V c> 
Varianten unter dem Text 

von V c 


Elg f is (<pri6l) ßid&xuz ovgaviog (, oj 
s6xiv) tpäg (xgiAafiitig). 

’O dh ita&cov &e6g faxt, xal ov dsörijg is 
jta&ev avzrj. 

”Ayi(p(o ydg ßgoxöacofiog xal äpßgo- 
xog aözög , 

&eog ijdh xal ävrjg. 


Jldvxa tpsgcov 

ix d'vtjzfjg 6xavgöv, vßgiv, xatprjv. 
"Og xal ano ßXazpagnv noxh x*vaxo so 
ddxgva tripfia, 

"Og nivxs %iXiddag itvgäv xogsöev. 

xo ydg friXsv dpßgoxog aXxij. 
Xgioz'og &s6g ijibg ißziv, bg iv Ae> 
Ogtxavvß&r], 

'Og ddvsv, og ix xutpfig eig nöXov 
Stgzo. 


Fast wörtlich = Vq Varianten 
unter dem Text von V c . 


f 


26 Tavza ÜKÖXkojv dts&iöiv 6 -ö’fdstfou. 
Kal yag 9sog &v ngoaubviog xal Kvgtog yap 6vvAvag%og hv rc3 ye- 
itigazog ysvvtjxözt , övvatdiog , ag%il xal §l£cc 

. xal Tirjyii tqjv aya&cov anavrav xal 


I4ff. Bentlcys Orakel XIII und cod. Athen, 
bei Buresch (s. unten S. 23) 14 f. Vgl. 

Passio Artemii (s. unten S. 25 A. 44) 

23 Orac. Sibyil. VI, 26 


1 yevrjfSiTcu Met. 4 ö cp&ovog Met. 
7 nzicBzai itQacog Met. 8 cpigsiv] \.(pi(>(ov? 
om. Met. 16 ßporösMet. 19 ftvr\xoig Met. 
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V 0 


„in i<S%auov xäv ’fi(i(gav u ögaxog ix 
nag&ivov ayiag otxza cpiXav&ganiag 
„inicpavsv “ ‘fjfiiv zoig nXawq&Btßi 
OVfißovXi'a Oazavixfj. dsflgag di 6 dbv 
dperrjg dia xrjg ivadgxov nagovßlag 
atitov xal [tsxavolag vnoygafifiov 


BvdoxrjOB xal aravgbv xal ftavazov 
avadil-aod'ai 6 a&dvaxog. 


o&bv xal xfj xgixrj iiniga xov xdtpov 
ilgavaoxäg xal di' oktov zBßßagdxovxa 
ijusgäv rocg ax>zov [ia&r;xaig xal 
anoOxöXoig owavXi£6[i6vog avi}X9sv 
Big ovgavovg, o9bv ovdafiäg änsXi- 
Xunxo, 

xav xa9' 'fifiäg „c ]<p&r] xal zoig 
av&gänoig ßvvavBßzgaipr]“, xaxiXi- 
ntv di xal ßaxrigtovg i^ufv ivxoXag , 

di* av xäv fiiv slöaXav xovxav vfiäv 
axayöfiB&a, 


8 II Pet. 3, 3 9 s. Tit. 3, 4. 3 

26 s. Act. 1,3 s. 32 Baruch 3,38 


Metaphrast 

xd xdvxa ilg ovx 8vxav nagayayav 
xal xazaxoßfiäv aitxä xal diaxgazäv 
xal 6vvix<ov , olxsla %Eigl xb f)pizs- 
gov idrifuovpytjoe yevog xal noXXdg 
exsfiev ’fjutv Big ßazrjglav bdovg. 
insl di vxoßxiXiß&ivzag ilds xfj 
nagaßdoei xal xb xsqidXaiov avx'o xf\g 
ßazr;gtag, xf\v vnaxotfv, dnoßsßXrjxo- 
xag , rö xstpaXatov ndXiv adz'og zrjg 
ßazrjgtag igya&zai , xal 6 xrjg avzrjg 
tcp naxgl (pvßsag &v yivBxai di 
fipäg 8rcsg iyd ), xal „ßvvavaßxgicpB- 
xai xotg av&gänoig“ xal nsginoXet 
xijv yrjv naide vcpv, vov&bxöv, didd- 
oxcov, ndvza noiäv -bnig i^iäv xal 
ngayiiazBvö^Bvog. bIxu xal 9avazov 
vnig zäv ayvafidvav otxszäv <6 
dsßnözrjgy xaxadi%Bxai , xal ftdvazov 
inovBidißzov , xal ipnxvBzai xal ga- 
nit,Bxai xal 8ßa zäv xaxadixav 6 
drjfuovgyog vnofisvBi. xal xavza 
ndvza ysyovs di ijuäg, onag ijngäzr] 
xaxadlxrj Xv9fj xal dvaigefrij xov 
diaßöXov fj xvgavvlg , xal avoiyäoiv 
naXiv •fjfitv ovgavov nvXai , dg xaxäg 
eavxotg ansxXsißa^iev. xal ovdi 
(ii%gi xovxav eßxi), dXXa xal xgiij- 
HBgog uvaßzdg 

xal dvsX&av Big xovg odgavovc , 
o9bv iXtfXv&Bv, 

nvsvfiaxog xov aylov azpuzov 
’fjfilv lyagloaxo %dgiv xal fiadxjxag 
ansözBiXB zag ixBi'vov xrjgvzzovzag 
ivxoXag, ndvza xal avxovg xtvdvvov 
avade%onBvovg xal xafh][iEgivotg &a- 
vdxoig iyxagxBgovvzeg , (oOxb xbv negl 
^ V XVS iiplv d-avazov inufivvai xal 

12 Banich 3, 38 


17 f. <6 iscnotrigy cf. Barlaam u. Joas. 
p. 1077 B 
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V c 

itQog Sh zov aXrjd-iv'ov &e6v, og ioziv 
avzbg apa nazql xal nvEVfiazi, inav- 
ayöfis&a. Sia tovto xal nXz\ydg 
xcd ddvuzov izoificog vnhg avzov 
tinofiivofisv, firjdeiiiav „rrjg ouQx'og 
ngövotav elg ixi&vfilav“ noiovfisvoi. 
ovzo yä(j xal imslg &avövzeg viov 
av&ig tb 0äyia tovto xal atp&aQzov 
dnoXdßofisv, 'fjvixa itaöa (pvöig n iv 
Qinfj“ zäv ßgozäv dvaozijOEzai, zäv 
ßsßioyiivov exaOzog avzäv Tag ayioi- 
ßäg avaXöyog XaßEiv. 

’EnCyveo&i t oiyagovv xal avzög, 
f(ioC te jtEKJfrslg xal xotg tiqote- 
&Ei0i öocpolg vfiäv, zovzov Eivai oo- 
zrjQU xal &eov aXrj&rj, tov navzl 
tqöjcg) OcoTrjQiovg bSovg r olg äv&Qco- 
noig avolyovza jtQog ImozQocprjv zrjg 
„ nazponapaSözov u nXavrjg avzäv. 
ovzo yaQ xal zaig 0o<paig vuäv cpav- 
zuolaig xal anazrjXaig zrjg avzov 
fiaxQvvofiEroig Svöösßäg imyvaOEog 
ovx anrji-laOE rijg avzov d-EÖzrjZog 
S£(ty%ai [UXQav anavyrjv, xav avzol 
ßXinovzsg ovx sßXsnov xal dxovov- 
t Eg ov 0vviE0av. ovzo xal tov ipsvSo- 
vvpov &sov vy,äv zo fiavzEiov linSX- 
Xavog axovöfirjßE XaXrjOuinsgl avzov, 
iva nä0av anoxXEi0r] npö(pa0iv ano- 
Xoyiag vfiiv, zolg [irj ßovXrj&EiOi zrjg 
zäv eIScoXov dno0zrjvai ßSsXvQäg 
npo0xvvrj0sog xal oixEia&ijvai za 
Xiyovzi ,, Sevte nävzcg ol xomävzEg 
xal nsipopziOfiivoi, xdyö dvanav0a 
vfiäg M . 

6 Rom. 13, 14 10 I Kor. 15, 52 

20 Pet. I, 18 25 Mc. 4, 12 Parr. 

27 Vgl. Buresch, Klaros 130 (cod. Atheni- 
ensis: on 6 iptvimvv^ios rüv 'EX. 2 .ijv(ov &tbs 
’Axolhov xrl.) 34 Mt. 11,28 

2 &\T\frfj C IO &nohxßoiiiBV P 


Metaphrast 

dnoozrj0ai nä0av anazrjv ijfiöv xal 
zijv olxovfiivrjv avzö naQa0zfj0ai 
näoav. Sia tovto ^la navzov 
iX&Eiv xal fjficcg, xal zäv nafrrma- 
6 zov avzö xoivovr\Oai, 0v(i<pvzovg 
yEvofiivovg „zö b{ioiäuazi zov fru- 
vazov il , Xva „xal zrjg ava0za0Eog i( 
xal zrjg ßaOiXsiag avzö xoivomj0o- 

flEV. 


Tovzoig ovv xal 0 h nEi0&ijvai 
16 npoOrjxEi xal avzov imyvävai 

&sov dXy&rj xal oIxeico- 
ftfjvai zö Xiyovzi „ Sevte navzeg oC 
xomävzEg xal nE(poQZiO[iEVoi, xaya .» 
ioavanav0o v(iüg l< ‘ 

si Sh fiij zovzoig, aXXä zoig vnb 
zäv 0äv &Eäv ze xal noirjzäv eipr]- 
[livoig. 

navzog yag 001 xal 6 0o<pos 
>5 IlXäzov xal 6 (iov0ixog ’0pqp£t5g, 6 
xal ail>v%a zf] Xvqcc xiväv, ag Xöyog, 
izi Si 0oi xal 6 yEvvaiog ixslvog 
’AnSXXov 6 xaO^Kpög SiaQQrfdrjv 
avzbv xal ccxovzEg avojioXoyovOt, 
»O'ö-fdv, xal zi Si avzäv naQESEC%frr] 
zijg dXrjfrElag, Ö0zs nä0av zoig &Os- 
ßioi ngbcpaOiv nEQiaiQt^f\vai, xoLv 
avzol ifioQavdzjOav xal ßXinovzag 
ovx *d)Qov xal axovovzEg ov 0vvie- 
35 0av. 

4 I Pet. 4, 13 5 s. Rom. 6, 5 

18 Mt. 11,28 32 Mc. 4, 12 Parr. 


1 anoazf}vui Migne gr. adducerent Migne 
lat. 30 xal aix&v Migne gr. ab eis Migne lat. 
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Hat Rendel Harris recht, wenn er den Hagiographen für diese 
Reden der Katharina eine Anleihe gerade bei der altchristlichen Apo¬ 
logetik machen läßt? Von vornherein wird die Möglichkeit nicht ab¬ 
gewiesen werden können. Ist schon jedes Martyrium eine Apologie 
des Christentums durch die Tat, und entspringt jede Märtyrererzäh¬ 
lung schließlich einer apologetischen Absicht, so müssen vollends solche 
Verteidigungsreden, wie sie die Märtyrer in vielen Akten halten, nach 
Form und Inhalt da ihre nächste Verwandtschaft finden, wo die Be¬ 
rechtigung des Christenglaubens berufsmäßig vor maßgebenden Ein¬ 
zelpersonen oder vor der breiten Öffentlichkeit verteidigt wird, d. h. 
eben in der Hinterlassenschaft der eigentlichen „Apologeten“. Wir 
brauchen hier nicht zu erörtern, wie weit bei diesen selbst nun die 
Form der Rede lediglich Einkleidung ist. Wir brauchen auch nicht 
die Streitfrage neu aufzurühren, ob die Verteidigungsreden der Mär¬ 
tyrer durchweg Buchliteratur sind, oder welches Maß von Wirklich¬ 
keit etwa doch hinter ihrer „dramatisierten Apologetik“ verborgen sein 
mag. 16 ) Für uns genügt es hier, wenn auch nur in einzelnen Pas¬ 
sionen die Reden nachweislich aus der alten apologetischen Literatur 
übernommen sind. Geffcken hat bereits als besonders charakteri¬ 
stisches Beispiel die Acta Philippi genannt: sie „begehen schon ein 
Plagiat an einem wirklichen Autor“. 17 ) Nach Führer, der zuerst in 
einer Rede des genannten Märtyrers die Benutzung einzelner Stellen 
aus dem IlQoxQsnTixos des Clemens von Alexandrien nachwies 18 ), machte 
Geffcken auf einige weitere Instanzen aus der gleichen Rede auf¬ 
merksam. 19 ) Doch ist damit nicht nur die Reihe der Beziehungen 
zwischen der Philippusrede und Clemens noch nicht erschöpft, son¬ 
dern — und dies ist besonders lehrreich — auch fast die ganze Rede des 
Diakons Hermes aus den gleichen Akten erweist sich als mit Aus¬ 
führungen des IJQoxQenxLxög parallel und wird erst durch sie ver¬ 
ständlich. Da dies u. W. noch nicht beachtet worden ist, mag hier 
das ganze Verhältnis der Acta Philippi zu Clemens zur Anschauung 
gebracht werden* 0 ): 

16) Vgl. J. Geffcken, Die Acta Apoüonii 1904 (Nachr. GGW. S. 262 ff.); ferner 
N. Jahrb. kl. Alt. 1905 S. 652; Zwei griechische Apologeten, Leipzig 1907, S. 246 fr.; Hermes 
1910 S. 39fr. Dagegen Ad. Harnack DLZ. 1904, 2464fr. SBA. 1910, S. 105fr. Zu¬ 
sammenfassend K.Holl. N. Jahrb. kl. Alt. 1914, S. 521—556. 

17) J. Geffcken, Zwei griechische Apologeten, S. 247, Holl a. a. O. S. 529 A. 

18) Er notiert in Mitt. d. k. deutsch, arcb. Inst. Rom. Abt. VII (1892) S. 158fr. 
die Stellen aus Clemens Protr. 30, 2. 7 und 53, 2. 3. 

19) Geffcken, Zwei griechische Apologeten, S. 249, verweist auf Clemens Protr. 56, 5. 6. 

20) Der griechische Text ist nach der Ausgabe von O. Stähl in abgedruckt, Clemens 
Alexandrinus I 1909; für den lateinischen ist neben der Ausgabe Ruinarts die der Bollan- 
disten zugrunde gelegt, ASS. Oct. IX, 546fr.; die dort notierten Varianten (besonders des 
cod. B) sind in den Text gesetzt, wo die Parallelen des griechischen Textes dazu rieten. 
Erwähnt sei noch, daß es auch hier eine kürzere Form der Akten, ohne die Reden, gibt: 
ASS. Oct. IX, 539. 
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Clemens Alexandrinus 
Protrepticus 

53,2, 01 da eyco nvQ iXeyxnxbv xai 
dtiöidcaiiovLCcg latixöv . 


Acta S. Philippi 
* * 


* 


Philippa** 

Rede 


(30,7. ovrog ovv 6 'Hgaxkris dvo 
JtQog zoig jtsvzrfxovxa hrj ßEßtcoxmg 
xatEOzQSTpE zbv ßCov dicc zf\g iv Olzrj 
nvQ&g xsxrjdsv(i£vog. 

SO, 2. ovzog (ihr ovv xeIzcu xeqccv- 
vco&tlg iv zoCg KvvoOovqiSog ögCoig.) 


5 3,2. zovzo zo xvq xai iv "Agyet 
vecov 6 vv xai rjj Isqelu xazitplE^Ev 
XqvOiÖi 

xai zov iv ’Ecpeöa xrjg Apzifudog 
öevzeqov fiszä ’A(ia£6vag 
xai zo iv 'Päfir] KaxizcaXiov imvE- 
vifirizaL jtoXXccxLg. 

ovx ani<s%EXo di ovdh zov iv !dXe- 
JgavÖQEav jcöXel Eaqanidog Iiqov. 


8 . Hic est ignis Ille diuinus, 
iustus, factorum omnium optimus 
iudex, qui ad terram defluens quod- 
cumque inutile invenit exurit. 

5 Hic Herculem, dum incensos 
fieri deos putat, in amorem ex- 
petendae mortis impegit, qui in- 
felix in Ideo monte combustus 
est. et Aesculapium medicum in 
10 monte Cynozuridos fulminatum 
consecrationem mereri a gentibus 
fecit; non aliqua potestate sed 
poena proprio infelix commenda- 
tur exitio, minus credo putaretur 
lsvalere, si viveret. 

Hic exussit 


53,3. Afhjvrjei yäg zov Aiovvöov 
zov ’EXEvfrEQsag xaxriQEityE zov vecov, 


eum quem Ephesini deum habere 
tose credunt, 

hic Romanae urbis et Capitolium 
incendit et templum. 

Hic Eliogabalum pari crema- 
vit incendio; nec in Alexandria 
J5 Serapis pepercit hospitio, arsit 
namque cum templo. 

Quis rogo ab his speret auxi- 
lium, qui se nec possunt servare 
nec facere? fit ab illo a quo co- 
3 olitur et, si incensus subito mane 
fuerit, pervigili artificis cura nocte 
reparatur. numquam his itaque 
numen deesse poterit, si aut ligna 
facientibus suggerantur aut saxa. 
S5 Arsit libenter in Athenis Liberi 
patris habitaculum sciens deum 
suum fulmine consecratum. 


2 omnium] -|- et alii 8 Ideo B Ygiae 
alii 12— 15 non — viveret om . B 23 /. Elio- 
gabalium? 29 fit — colitur] ni ab illo fiat 
a quo coluntur B 31 pervigilis alii 
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Arsit et armata Minerva: nihil 


xal xbv kv AsXcpoig xov 'AnbXXa- 
vog xq6xeqov rjgnaöEv %-veXXa^ üxelxcc 
7\(pttVL<SE ItVQ (SCMpQOVOVV. 


56 , 2 . olfioi xrjg a&EÖxrjxog... xrjg 
dXrj&äg ovroig ovolag 6 vXrj 6 avxsg 
tö &slov. 

56 , 4 . xCdrjovv,G) tiaxcuoixalxEVÖ- 
cpQoveg .. . xov x)Xeqovqöcvlov ßXa 6 - 
(prjfitjGccvxsg xonov dg xottöcctpog xax- 
eövqccxe xijv svöißsiav, x&ovlovg 

v/iiv dvaxXaxxovxEg &£ovg . 

56 , 3 . x C ö’ aXXo XQvß'og ?} ccq- 
yvQog ?} aödfiag rj OidrjQog i} %aXxbg rj 
iXitpag rj X1&01 x£[uoi ; oi>xi yr\ te xai 
ix yffe; oi>%l Se fuccg [irjXQOg ixyova, 
xrjg yfjg , ra xdcvxa xavxa 0 6 a 6 gag; 


illam Gorgoneum pectus nec de- 
fendit ille picturatus splendor ar- 
morum; melius illa tune pensa 
6 tractasset. 

Similiter Delphicum Apollinis 
templum primum affecit turbo 
nescio quis, post ignis incendit. 

Nulli hic ignis gratia interce- 
10 dente colludit, sic probator iusti 
ut est punitor iniusti, atque bonis 
non flamma sed lux est. 

* * 

* 

10. Heu miseros et deflendos, 
15 qui divinitatis sacrosanctum numen 
ignoratis! heu infelices vos, qui 
coelestia ad terrena transfertis et 
veritatis ignari invenitis et facitis 
quod colatis! 

so 

Quid aurum, argentum, aes, 
ferrum vel plumbum? nonne ex 
terra et nutriuntur et constant? 

15 

Ignoratis Christi nomen, quod 
nec comprehendere aestimatio nec 
quantum sit potest humana mens 
so capere. aut habere aliquid illa 
adseritis potestatis, quae faber os- 
citans aut vinolentus effecit. si 
diligentius auctor expressit effi- 
giem, continuo simulacro illi et 
35 potestas adscribitur et numen 
aptatur. 

3 s. illi pectoratus alii 4 illa tune] in- 
felix si alii 8 s. nulli — sic] et sic ignis B 
II ut cf. p. 17, 17 et codJ. 15 nomen 
alii 27 s. ignoratis — aestimatio] ignorantia 
Christi nomen inquit comprehendere vel 
aestimare B 30 aut] cur B 32 vinosus 
alii 33 auctor] subito alii (/. solito?) 

35 nomen alii 
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56, 5. xuXbg 6 ndgios At#o$, 
aAA’ ovdtTtco TIoGeidäv. 

xuX'og 6 iXs<pag, icX A’ ovdinco 
'OXv^LTUog . 

7ipo(6)fjX&{v fj xexvrj, TiEQißtßXri- 
Tca xb <f%r}[iu fj vXrj , xal r'o nXov- 
Giov xrjg ovGiag xpbg filv r'o xsQÖog 
aycbyijiov, fiövco dl tä G%^iiaxL yi- 
vsxcci OeßaGiuov. 

56, 6 ... yfj icxiv . . . 
yfjv dl iyco naxslv , ov tiqogxvveZv 
UHuXtxrjXU. 


Domuum vestrarum sive villa- 
rum aedificia tota sunt numina. 
quotidiana ergo vobis sunt blas- 
phemia et quotidiana peccata. 
t cum ad usus domesticos ali- 
quod lignum incenditur, dei vestri 
corpus exuritur. qua te enim 
in hoc crimine excusatione de- 
fendis? dicis „lignum illud non 
0 erat deus“? respondebo tibi „sed 
esse poterat, cum placuisset arti- 
fici“. ne adhuc quidem in quibus 
sitis tenebris pervidetis? 

Bonus lapis Parius: numquid 
si sculptus est, bonus poterit esse 
Neptunus? 

Bonum ebur: numquid pul- 
crius illud expressus in eo Iupiter 
fecit? 

Haec bene cupidi artifices in- 
venerunt, ut cuicumque metallo 
vultus aptatus pretium magis effer- 
ret, non potestatis gratia sed 
aestimatione mercedis. 

Ex terra ergo sunt omnia, 
quam calcare non adorare de- 
bemus; nobis enim illam ad pos- 
sidendum deus fecit, vobis ut video 
deos illa generavit. 

* * 

* 


89, 2. tour’ avxo ycep xoi x ö xäX- 
XiGxov xäv iy%tiQov(iEvo 3 v iGxiv , 
v 7 todti%ui vfilv tbg cut'o fiuviag xal 
xov xQiGa&XCov xovxov e&ovg ipi- 
Gij&rj f] fteoGtßeia' ov yäg uv tpi- 
Grj&r] Ttoxl fj aTtrjyoQEV&rj 


21 . 

Breviter tibi et his qui ad- 
sistunt, o praeses, dilucideque 
35 monstrabo, quod ex vanitate mi- 
serabili facta est odiosa tibi pie- 
tas. nam unde est, ut veritatem 
falsitas, innocentiam malevolentia, 
postremo homo hominem festinet 

I s. domuum — numina] et domuum va- 
riarum seu villarum aedificia fiunt etiam 
numina vestra B 15 sculptor eius bonus 
est alii 27 illa alii 
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dya&'ov xooovxov , ov fiet^ov ov 6 hv adpetere? quid enim simile homini 
ix &eov 6 s 6 ägrjzat xa xj] x&v dv- deus aliquando formavit? sed 
frgäxoav yevfaei, d [lij conatus est diabolus Opus caeleste 

övvagxa^öfisvoi xä £©•«, [iviolare; invenit illa, quae colitis, 
slxa n&vxoi axoßvoavzsg xä cbxa 6 et servos iuris sui sacrificando vos 
89, 3. olov Zxxoi OxXrjgavxivsg fecit; nam ut subito equi ferven- 
aqpijvidgovzsg zotig x^ivotig sv 6 a- tes insania, non obtemperantes 
xovxsg, dxeyetiysxe zotig Xöyovg, dxo- lupatis, auriga contemto, relicto 
csioaaftai fihv zotig rfviöxovg tifiäv salubri campo, mortis ignari ad 
toü ßiov ixixodovvxeg , ixl 6 h zotig 10 praecipitia festinant, ita vos ipsos 
xgrjfivotig zfjg dxaXslag tix'o zijg praecipitastis insania et praeter- 
avoiag tpsgb^svoi ivayrj z'ov äyiov misso dei verbo consilia diaboli 

vxsXafißdvsxs zov &eov Xöyov . scelesta tenuistis. 

90,1. xal ovx laxe äyg xuvx'og fiaXXov Haec est itaque caelestis vera 
zovzo dXij&s'g, ozi aga 01 phv aya- 15 sententia, ut bonos ac pios gloria, 
froi xal d-sotfeßsig' dyafrfjg zijg dfioc- malos persequatur infamia, atque 
ßrjg xsv^ovzai xaya&'ov zsxi[n]x 6 xeg, ut illis merces, ita istis poena 
ol 6 h ix xäv ivavzicav xovrjgol xrjg succedat. sic 
xuzaXArjXov xinaglug. xal xä ye dg- 
Xovzi xfjg xaxiag ixijgxrjxal xöXaotg‘ 20 

axsiXel yovv avzä 6 xgocprjzrjg Zu%a- propheta Zacharias eloquitur di- 
glag „ixixiurjoai eens: „increpet in te dominus, 

satan, increpet 

£v 60I 6 ixXsidfisvog xrjv 'Iegov- in te qui elegit 

ouXrfu’ ovx l 6 oti zovzo 6 aXog elgs- 25 Ierusalem; nonne hic torris obustus 
oxaö^is’vog ex xvgög; li zig ovv abstractus de flamma est?“ 
szi xoig av&gäxoig ogs^ig eyxetxat quae ergo adhuc hominibus est cu- 
ftuvdxov sxovOiov ; xL 6 h xä 6 aXä pido qui ad lignum obustum ac leti- 
zä fravaxr)<p 6 g<p xovza xgoöxs<psv- ferum confugistis, cumque pariter 
yaöiv , fisd-’ ov xazapXEx&rjffovzai, so ardeatis, liceat brevissimum in- 
i£ov ßiävai xaXäg xazä zov frsöv .... firmae lucis circulum sic trans- 

igere, ut ad bona lucis aetemae 
veniamus. 

91,1. 16 szco zig tifiäv zotig xagä Vos autem qui cum ingenti 
xoig sl 6 äXoig Xazgsvovzag, xöftrj gv~ ss inluvie vestis et corporis, capillis 
xävxag , ia&rjxi xtvagä xal xaxeg- sordidis ac dimissis tumulos et tem- 
gayvta xa&vßgv(isvovg ,.... sgytp pla observatis et carceres, videmini 
6 sixvvvzag xäv sldäXav xä zsfis'vrj mihi deos vestros non colere sed 
zdtpovg xiväg i) äsOficjzzjgia, otixoi lugere, et ante iudicium poenam 
(ioi 6 oxovöi xev&siv , ov 9 -grjffxsvsiv 40 iam sustinere peccati. 

22 Zach. 3, 2 22 Zach. 3, 2 

27 s. adhuc . . • qui] adhuc vobis . . . 
qui B (/. adhuc mortis . . . quid?) 

29 s. /. cum quo pariter ardeatis, (cum) li¬ 
ceat? 30 licet alii 36 dimissis] -J- quibus 
alii tumulos et] /. ut tumulos? 
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xovg freovg, iXeov fiäXXov i} freoöe- 
ßelag a%ia jtEnovfrdxeg. 

91, 2 . xal xavxa ÖQ&vxeg exv 
xvcpXcbxxexe xal ov%l . . . xaxatpev- 
l’BGd‘8 . . . 

ixl xov eXeov xov iij ovQaväv; 

92,1. elxa xvveg (ilv ijdt] ictnXa- 
vrjuEvoL ödfialg QivrjXarovvxsg £%l- 
%vevGav xov ÖEGitöxrjv, xal Xnnoi xov 
avaßdxijv anoGsiGafiEvoi ivi nov Gv- 
Qiyiiaxi vjttfxovGav x<p deGxöxrj. 
„syva 8i,“ (prjGt, „ ßovg xov xxrjGa- 
fisvov xal ’6vog xijv qxxxvijv xov xv- 
qIov auroü, 

’lGgariX de us ovx syv cj.“ 


11 Jcs. 1, 3 


Quid haec videntes in caeci- 
tate consistitis nec ad liberatoris 
5 vestri auxilium convolatis? 

Canes dominum odore vestigant, 
etaudito rectoris sibiloequus.quem 
ignarus paulo ante proiecit, inqui- 
10 rit. praesepe agnito bos concurrit 
ad dominum et asinus stabulum 
possessoris invenit. Israel domi¬ 
num solus ignorat iuxta quod lec- 
tum est „Israel non me cognovit“, 
15 omnium dominum, nec timuerunt 
iudicium iusti. per undam pereant, 
sicut sub Noe. aliorum vero in 
solitudine genua sunt soluta. alios 
ignis exussit ideo, quod praecepta 
so nemo servabat. 

ioss. Jes. 1, 3 


3 qui alii 15—20 omnium — servabat] 
dominum suum, dominatorera omnium, unde 
et iusto iudicio dei alii eorum in solitudine a 
serpentibus perierunt, alii ab igne exusti 
sunt, alii subito terrae hiatu absorpti sunt; 
sic ergo restat et vos aeternaliter perituros, 
nisi recedentes ab idolorum cultura deum 
qui in caelis est colere et adorare velitis B 

In diesem Falle scheint wirklich kein Zweifel möglich: für die 
Reden dieser Acta Philippi ist irgendwie eine Anleihe bei der alt¬ 
christlichen Apologetik gemacht worden. 81 ) Aber liegt die Sache bei 
den Reden der Acta Catharinae deshalb ebenso? Auf den ersten Blick 
mochte ja Rendel Harris die von ihm herausgeschälten Stücke für 
Teile eines Ganzen, und zwar für Reste einer alten Apologie an¬ 
sprechen. Fehlte auch der in solchen Werken meistenteils vorhandene, 

21) Woher stammen aber die Stücke, die in unserem Clemenstcxt keinerlei Parallele 
haben, wie z. B. die Nachrichten über den Brand des Tempels des Eliogabal und der 
Minerva (vgl. dazu Führer a. a. O.)? Woher der oben nicht mit abgedruckte Anfang der 
Philippusrede mit seiner eigentümlichen Ausgestaltung der Wundererzählung von den sizi- 
lischen „Frommen 41 , die hier nicht zwei Jünglinge sind, sondern entsprechend dem von 
Philippus vorher behandelten Fall der Töchter Loths (ac ne in solo Oriente prius se ignis 
ostender et , in Sicilia quoque atque in Jtalia visa est res digna miraculo etc.) als zwei 
virgines vorgefdhrt werden, während der Ort nachher doch Piorum locus heißt? Woher 
endlich die Oratio Severi, das Gebet eines anderen Gefährten des Philippus (c. 12) auf 
dessen Eigenart die Archäologen längst aufmerksam geworden sind, vgl. K. Michel, 
Gebet und Bild in frühchristlicher Zeit, Leipzig 1902, S. 25. 
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aus juristischen und moralischen Gründen erhobene Anspruch auf 
Toleranz, so waren um so deutlicher die beiden unentbehrlichen, kon¬ 
stitutiven Gedankenreihen vertreten, durch die der alte Apologet auf 
die öffentliche Meinung zu wirken sucht: die negative, eine scharfe, 
wenn auch unselbständig und kritiklos geführte Polemik gegen die 
heidnischen Kulte, und die positive, eine lehrhafte Darstellung und 
Rechtfertigung des Christenglaubens. Aber, wenn schon unser Hagio- 
graph dies beides aus einer Quelle schöpfte, muß diese Quelle denn 
gerade eine altchristliche Apologie aus der Zeit zwischen Quadratus 
und Theophilus sein? Muß der Fall nicht vielmehr nach dem der 
Artemii Passio des sonst unbekannten Johannes von Rhodus beurteilt 
werden”), der nach Batiffols und Bidez’ Feststellungen ein älteres, 
noch heute vorhandenes Martyrium seines Helden erweitert hat, in¬ 
dem er außer kirchengeschichtlichen Auszügen auch noch solche aus 
irgendeiner späten apologetischen „Sammlung“ einschaltete.”• ,4 ) 
Kurz, ob die Reden der Katharina tatsächlich auf eine Apologie des 
2. Jahrh. zurückgehen oder nicht, darüber wird schließlich nicht über¬ 
lieferungsgeschichtliche Analogie oder formgeschichtliche Betrach¬ 
tungsweise, sondern nur der Inhalt selbst entscheiden. 

IV 

Es ist schon oben gesagt worden, daß die Hypothese von 

R. Harris auf den ersten Blick besticht; und sie tut das vor allem im 
Hinblick auf die eigentümliche Überlieferung der Aristides-Apologie 
und auf den längst beobachteten „formgeschichtlichen“ Zusammenhang 
zwischen Apologetik und Martyrienliteratur; sie wird freilich schon 
fraglicher, wenn man das Verhältnis, in dem die einzelnen Textrezen¬ 
sionen der Passio Catharinae zueinander stehen, ins Auge faßt Und 
man muß es bedauern, daß R. Harris selbst die uneinheitliche Gestal¬ 
tung, in der die Überlieferung dieses Martyriums vorliegt, nicht in 
den Kreis seiner Erwägungen gezogen hat. Es ist bereits augen¬ 
scheinlich geworden, daß der vom Metaphrasten aufgenommene Text 
eine glättende und ausgestaltende Fortbildung des in allem kürzeren und 
gedrungeneren Textes V c ist; aber die Wahrscheinlichkeit spricht nun 
auch dafür, daß diejenigen Formen der Überlieferung, in denen die 
„Virgilische“ und „rhetorische“ Katharina ihre Reden hält, die ur¬ 
sprünglichen sind, wobei freilich V B durchaus nicht älter als V c zu 

22) ASS. Oct. VIII, 856 = Migne S. G. 96, 1251, später in der gewohnten Manier, 
überarbeitet von Symeon Metapbrastes =*= Migne S. G. 115, 1159. 

23. 24) Schon der Titel der Passio weist darauf hin: 'Tnoiivrifia ijyovv ine^rjyrjaig rov 
pagrvgiov rov aylov xai ivö6£ov ^.syaXo^idgrvQog xal ^avfiarovgyov kgxsplov GvXXtyiv 
aito rfjg IxxlriGiccGtixfig iorogiag $tXoGrogy iov xctl aXXcov rtvöbv naget 
’lcoavvov fiovaxov rov *PoSiov . Vgl. P. Batiffol, Rom. Quartalschr. III, 1889, S. 252#. 
und besonders J. Bide z in seiner Ausgabe von Philostorgius* Kirchengeschichte, Leipzig 1913, 

S. XLIVff. Bidez hat dabei bereits auf das Martyrium der Katharina hingedeutet (S. LI) 
und hierin Peeters* Zustimmung gefunden (Anal. Boll. 26, 7). 

Königsberger Gelehrte Gesellschaft, G. Kl. I, 2 2 
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sein braucht, während V A als Epitome der längeren Textform — sei 
es V B oder V c — anzusehen ist 85 ) Es liegt danach also nicht so, daß 
sich schon aus der Form der Überlieferung die Annahme empfiehlt, 
in diesen Reden den Niederschlag alter Quellen zu erblicken. Zur 
Sicherheit freilich kommt man auf diesem Weg nicht; denn auch der 
Umstand, daß in der vom Metaphrasten wiedergegebenen Textrezen¬ 
sion auch diese die angebliche altchristliche Apologie reproduzieren¬ 
den Redestücke stilistisch geändert und inhaltlich erweitert sind, 
brauchte an und für sich noch nicht die Hypothese von R. Harris 
umzustoßen. Und doch kommt man schließlich zur völligen Ableh¬ 
nung dieser Hypothese, und zwar um so entschiedener, je mehr man 
sich in die einschlägige Literatur einarbeitet. Welches sind die 
Gründe, auf welche wir dies Urteil stützen können? 


i 

Unter den Zitaten, die sich in den in Betracht kommenden Re¬ 
den der Katharina befinden* 6 ), steht ein in seiner daktylischen Form 
wohl an manche der Carmina des Gregor von Nazianz* 7 ) erinnern¬ 
der Vers, der dem Apollo in den Mund gelegt wird. Hier fallen 
einem sehr bald die Worte auf: 'O öl na&cov &£Ög idn, xal ov dsörrjs 
7ta&6v atirrf" äficpco yäp ßgotötscofiog xal a^ßgotog. Und man fragt sich 
unwillkürlich: Sind das altchristliche Vorstellungen? Kann hier also 
altchristliches Gut verborgen sein? Gewiß, wir finden z. B. schon bei 
Ignatius ad Rom. 6, 3 den Ausdruck von dem nä&og rov &eov pov ,8 ); 
und es wäre nicht schwer, ähnliche Wendungen modalistischer Ge- 


25) Die Argumente dafür sind bereits in Abschnitt II unserer Untersuchung vorge¬ 
legt worden. Nur darauf darf vielleicht hier noch hingewiesen werden, daß man wohl noch 
die Absicht der Verkürzung und ihre Ursache in der Vc geradezu entgegengesetzten Er¬ 
klärung der Katharina bei Va cap. II ausgesprochen finden kann: näcav ovv ovXloyiapcbv 
löiccv xazaXsi'ipaaa zfjg luoQäg xal Anazeiovog cotplag zöbv And yfjg cpcovovvztov 7toir\xä>v 
vp&v xal (Stjtoqcov . .., abzrjv öol ztjv AXrj^ivfjv xal navza vovv bneQfyovöav xt]qv£go 
Gotplav. Dementsprechend zitiert Va nur David, d. h. Psalm 114, 13; 134, 16. — Man 
könnte freilich auch die Entwickelung der Texte in umgekehrter Weise vollzogen denken; 
so also, daß Va das Fundament wäre, aus dem Vb und Vc hervorgegangen sind. Denn 
auch Va hat än den entscheidenden Stellen Reden, die Katharina vor dem König und vor 
dem Rhetor hält; und zwar sind diese Reden wie Keimzellen, an die sich die eine alt¬ 
christliche Apologie verwertende Ausgestaltung in Vc sehr wohl anschließen könnte. — Hin¬ 
zuweisen ist auch darauf, daß die Vorstellung vom fiaQzvg bei Va und Vb als dem die 
Erscheinung Christi vor dem Ende schauenden und erlebenden Jünger Christi rein und 
kräftig ausgeprägt ist, während sie bei Vc abgeblaßt erscheint, ebenso wie das letzte Ge¬ 
bet der Katharina zu Christus bei Vc in seiner bildhaften Anschaulichkeit einen späteren 
Eindruck macht. — Daß zwischen Va und Vb ein engerer Zusammenhang besteht, zeigt 
sich wohl auch darin, daß hier in beiden Fällen ein Athanasius oder Anastasius als Schrei* 
ber des Martyriums erscheint, während Vc davon nichts weiß. 

26) c. 6 u. c. II bei Vc ; c. 4, c. IO, II u. 12 beim Metaphrasten. 

27) Vgl. Migne S. G. 37, S. 403 u. 406. 

28) Vgl. etwa noch Eph. 7, 2. 
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dankenführung in der altchristlichen Literatur nachzuweisen.* 9 ) Aber 
es ist von diesen Wendungen doch eben prinzipiell verschieden, wenn 
in unserem Vers auf das Leiden und Nichtleiden des sterblichen und 
zugleich doch unsterblichen Gottes reflektiert, und wenn dazu zwi¬ 
schen &eög und &eöxrjg unterschieden wird. Und man fragt sich 
wiederum: Sind das altchristliche Vorstellungen? Wird nicht hier 
vielmehr die Zweinaturenlehre vorausgesetzt und dabei auf das Pro¬ 
blem des Leidens Christi reflektiert, wie es sich aus den letztlich im 
Gottesgedanken wurzelnden Gegensätzen zwischen der antiochenischen 
und alexandrinischen Christologie ergeben mußte? 

Wenn sich der christologische Gegensatz vor allem an der Frage 
nach der Geburt Christi veranschaulicht hat, so hat er sich doch auch 
von Anfang an und später mit steigendem Nachdruck in der Frage 
nach dem Subjekt des Leidens Christi ausgedrückt. Und das Pro¬ 
blem unseres Verses selbst: Hat Gott gelitten oder der Mensch? Und 
die Antwort, daß zwar der Leidende Gott war, ohne daß doch seine 
Gottheit gelitten hat, ist nur dort möglich, wo die Fragen der Zwei¬ 
naturenlehre mit ihren begrifflichen Konsequenzen im Zentrum des 
theologischen Denkens stehen. 

Dementsprechend spielt das theologische Problem des Leidens 
Christi bereits in den brieflichen Auseinandersetzungen Cyrills mit 
Nestorius eine Rolle 80 ) und tritt auch in der späteren Schriftstellerei 
des Nestorius deutlich hervor. 31 ) Es wird genügen, wenn wir zum 
Beleg je eine Stelle aus einem Brief des Nestorius an Cyrill und 
des Cyrill an Kleriker Konstantinopels anführen: libtccfrijg plv &£Öxijxl, 
xa&rixbg ds tfj xov edfiaxog qpvöei. Und: '£2g öh itoXXdxig efaoiiev, ij ayla 
Ovvoöog avxbv eyrj na&tiv xov loyov, xov öl ov xä ndvxa iyevexo, 
nadsiv öh eccQxi xaxcc tag yQoifpdq. 

Schon früher hat Apollinaris gelegentlich das Problem behandelt, 
wie der Satz aus der xaxä f ispog niexig beweist 8 *): 'O^toXoyovfisv xo 
nd&og xov xvglov xaxä edgxu, und in seiner Schule tritt das Problem 


29) Z. B. Zephyrin bei Hippolyt, Refut. IX, 11, wozu Harnacks Abhandlung „die äl¬ 
teste uns im Wortlaut bekannte dogmatische Erklärung eines römischen Bischofs“ (S. B. A. 
1923, VII) zu vergleichen wäre. Siehe ferner die Zusammenstellung bei Anastasius Sin, 
Viae Dux XII (Migne S. G. 89, S. 196 f.) 

30) Mansi IV, 893 u. 1164; vgl. auch die charakteristische Bemerkung des Timotheus 

• # 

Alurus bei Leontius von Byzanz (Migne S. G. 86, I, S. 276) über Cyrill von Alexandrien: 
xal 0 ye oagni nccfreiv zov ftsov <X7tocprivcifievog Xoyov rovvavzLov (pr}olv ovöevl zQonco 
to vnhQ Tineov avccdt^ctG&ca zta&og. 

31) Liber Heraclidis ed. Nau S. 204: Si tu dis la v£rite que dieu est impassible dans 
un corps passible, n'emploies-tu pas le mot impassible uniquement pour tromper, afin 
qu’on te laisse nous dire et enseigner par tous (moyens) que dieu est passible et mortel, 
et m'accuscr sur ce point, moi qui dis que le temple de dieu est passible et que ce n*est 
pas celui qui a vivifi6 le corps qui a souffert. Vgl. ferner S. 199, 219, 230 und Loofs, 
Nestoriana 235/6. — Auch Proklus von Cyzikus erörtert bei Mansi IV, S. 677 unsere 
Frage im Nestorianischen Sinn. 

32) Bei Lietzmann, Apollinaris S. 78; vgl. fragm. 95, S. 229. 

2* 
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mit steigender Deutlichkeit in den Vordergrund, wofür wir uns etwa 
auf folgendes Fragment berufen können: Non adest separatio divini- 
tatis et humanitatis, dum ipse fuit in cruce. 33 ) 

Das erste also, was für uns aus diesen flüchtigen Überlegungen 
resultiert, ist dies: Die Verse sind nachchalcedonensisch oder doch 
zum mindesten auf dem Boden der Zweinaturenlehre oder in der 
Zeit der christologischen Kämpfe entstanden. 

Aber wir glauben, den Kreis noch enger schließen und das gei¬ 
stige Milieu und damit die Zeit dieser Verse noch genauer bestim¬ 
men zu können. Das Problem des leidenden Gottes — wer hat für 
uns gelitten, der Gott, der Mensch oder der Gottmensch? — ist wohl 
selten so eifrig behandelt worden wie in einem aus Anlaß des 
theopaschitischen Streites entstandenen Corpus antimonophysitischer 
Briefe, das verschiedene an Petrus Fullo gerichtete, aber gefälschte 
Briefe enthält. 34 ) 

Wir wollen einige Stellen aus diesen angeblich an Petrus Fullo 
gerichteten Briefen hersetzen, um unser Urteil zu erhärten. El dh 
xal dna^g 'fj xQiag, 7tcog 6 &£og A 6yog hta&sv vtxsq fjuav; sl dh ovx ijtafrSy 
jtcjg rj etsqcc tpvöig xrjg öaQxog ovx sitcc&e; xal sl 7täv xo 7tcc6%ov xxi<Sx6v y 
nag 6 &sog A öyog ov xxiötög , %aöxcov öccqxC; sl dl 7t<x6%SL daqxl 6 it&g 

ov nciöxei Q’söxtjxl 55 ); oder: Zu ixdidaöxsig avxovg firj Xsysiv rov xvqlov 
’I rjöovv Xqiöxov xov vlov xov 9sov xov <5xavgbv v7COfisnsvrjxsvai* og IfSxi 
ifsog xaxa xi\v ix &sov xal 7taxgog itgoaicbviov xal aitafrrj ysvvrjöiv, xal 
av&QG)7tog 6 avxog xaxa xfa s% i6%dx(ov ijfiSQ&v ysvvrjocv, xa& t\v xal rö 
itafrog vitifLSivev dkX oxi 6 dg xrjg xgtadog djzifravsp, og iöxiv avxog 6 
ftsog Xöyog. 36 ) 

33) Fragm. 189, S. 321 Lietzmann; vgl. auch fragra. 186, S. 319, sowie die von Cyrill 

ad reginas zitierte Stelle aus Pseudoathanasius de inc. dei verbi (S. 306 Lietzmann): Gsbv 
... b^ioloyov^sv Bivca rbv xvqlov t fjg rov ioravg(o^ivov y ferner S. 297: Avxbv 

&nccd , fj 1 avxov na&ivxa und S. 292. 

34 ) Vgl. G. Krüger, Artikel Theopaschiten P. R. E 8 XIX und E. Schwartz, Acta 
conc. oec. II, S. V ff. — Über die Stellung der Monophysitcn selbst zu dem Problem vgl. 
die bei Migne S. G. 86 I, S. 277 ff. abgedruckten Fragmente, bes. S. 284 B: Quare et affir- 
mamus cum magno apostolo Petro Christum passum esse in carne, quamquam in spiritu 
viventem; passum corpore, in quo erat divinitus. Nec dicimus quidquam passionum ad dei- 
tatem usque pervenisse; id enimvero potius negamus; sed deitatem cognovisse passiones 
dicimus, quae corpori inferebantur. Dazu s. etwa noch Severus Ant. adv. Julianum HaUc. 
bei Mai, Spicilegium Romanum X, 169 ff. 

35) Mansi VII, S. II13. Vgl. ibidem: Kal sl xig cplgsL rag ivo xov Xqloxov cpv6sig y 
Xsycov &eov ita&ovxa oaQxl xal ob Tiaftovxa Xqloxov Gagxl xaxa rbv IcitoGrolov , 
XaftaLQelo&CO. 

36) Mansi VII, S. 1044. Vgl. S. 1040: 9 En sl ovv xa^o Xoyog 6 \LOvoysvi\g rov &eov 
vlbg obx rjdvvaxo slg Idlav obolav na&tlv, Zva [lt] slg rrjv rov navxoxQaxoQog &eov xccl 
naxQbg xb nd&og XoyLC&SLT] (ft/a yag frsoxrjg 7tazQbg xal vlov xal aylov nvsvfuzrog y ) 
itdo%EL ro ysyovog Lölov xov Xoyov Iptyvzov Gapa. S. 1124: XQiorbv yaQ Xlycov , rbv roO 
#£ot; navroxQaxoQa vlov , rbv ozavQOV V7tO(i9fisvryxivai , ra ixazsga Xlystg iv rq> ivl, 
rrjv re abxov &s6rrircc, xa& 9 r\v freog ioziv &7tu&rjg, xal bfioovoiog xov &sov xal nargig* 
x6cl &vd'Qa7Cog ö abtog ftvr\z6g y xal b^ioovGLOg rjj naQ&svco ftqrp/. Tb yaQ Xiyeiv rbv 
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Es ist nicht ganz leicht möglich und würde wohl auch methodisch 
nicht zweckmäßig sein, wollte man den Versuch machen, durch ge¬ 
naue Interpretation den christologischen Standpunkt des Verfassers 
des Apolloorakels zu ermitteln. Wir vermögen also nicht zu sagen, 
ob er zu dem 6 9-sog eita&ev iv xfj Gagxi gestanden hat, oder ob er 
etwa, wie es wahrscheinlich ist, näher an die Antiochener heranzu¬ 
rücken ist. Nur darauf wollen wir aufmerksam machen, daß die dem 
Orakel zugrunde liegende Gliederung von dem Leiden Christi und 
von seinem Wirken wieder auf Vorstellungen und Probleme führt, 
die gerade auch im Lauf des christologischen Kampfes formuliert 
und im 5. und 6. Jahrhundert häufig gebraucht worden sind. Wir 
brauchen zum Beleg dafür nur auf das Henotikon zu verweisen: 
'Evbg yäg elvai cpafiev xä xe &av[iaxa xal xä itäftri äzeg exovGicag 
virifieive Gagxl 91 ), oder auf die Anathematismen des 5. ökumenischen 
Konzils 88 ): EC xig Aeyei äAAov eivca xov 9eov xov fravuaxovgytfGavxa 
xal äAAov xov XgiGxov xov naftövxa , 1 } xov 9eov Aöyov Gvveivai Aeyei xä 
XgiGxä yevoneva ix yvvaixög ... äAX ox>x iW xai xov avxov xvgiov 'fjfiäv 
’IijGovv XgiGxöv, xov xov &eov Aöyov, Gagxco9ivxa xal ivav9gcojcr]Gavxa, 
uneg exovöCcog vnifietve Gagxi, 6 xoiovxog ävddeua eöxa. 59 ) 

Da wir, wie gesagt, denVersuch einer genauen Fixierung des dogma¬ 
tischen Gehalts unseres Orakels ablehnen zu müssen glauben, müssen 
wir darauf hinweisen, daß die Frage nach dem Subjekt des Leidens 
Christi auch im 6., 7. und 8. Jahrhundert des öfteren erörtert worden 
ist, wobei die Verschiebung der „Orthodoxie“ nach dem Monophysi- 
tismus hin charakteristisch hervortritt. Wir berufen uns dafür auf 
Leontius von Byzanz 10 ): XgiGxov ovv xa&övxog vneg rjfiäv Gagxl, xaxä 
xov änÖGxoAov Ilixgov, örjAov 63 g xal 9eog 6 Aöyog ov% ag x 6 fiigog aAA’ 
big 6 XgiGxog Aiyoixo 1 ta&eiv. ovxovv örjAov äg xo Gagxl ovxe äg de’ 
ögydvov ita&oxoiov eigrjxai ovxe [irjv äg f ligog ovGijg xov 9eov Aöyov 
xa&’ avxov voovfievov iv xä AeyeG&ai „ f O frebg Aöyog eitu9e Gagxi u . 
"SlGJieg (pa^ev öxi 6 öeiva JtgoGenxaiGe xä Ttodi, i) ixgeiiaG&r] zfi %eigi. 
Kal Aeyovxeg ydg xov freov Aöyov XgiGxov voovfiev \iexu xrjv evcoGiv xäv 

tva xfjg tquüSos nadeiv, SeLnivvaiv avxov rov Xöyov na&rixöv, läv ovv 6 Aoyo? nafrr)xög, 
bfioiojg xal 6 «artjp. Vgl. ferner den Tomus des Proklus von Konstantinopel ad Armenios 
(in acta oec. conc. II, S. 192 Schwartz). 

37) Euagrius, Kirchengeschichte III, 14, S. 113 Bidez und Parmentier. 

38) Mansi IX, S. 377; vgl. auch hierfür Apollinaris von Laodicaea fragm. 108, S. 232 
Lietzmann; wahrscheinlich ist Apollinaris der Urheber dieser Vorstellung. 

39 ) Vgl. auch Eustathius Mon. in seiner gegen Severus geschriebenen ep. de duabus 
naturis (Migne S. G. 86 I, S. 916 B): 'O uylog SiSovg xä »aö’jjftara xf) capxl xal xä 9 ‘av- 
fiara xä> &sä>, jjwplg aaflrjs nrtptf Qyoloyiag, räg tpvatig xi]v 0 apxa xal xtjv d'fdrjjra ivör\~ 
etv xal xuvxag tiittv Siu^iveiv SrjXovöxi xjj imvola. Vgl. ferner das Glaubensbekenntnis 
des Paul von Konstantinopel (647) bei Hahn S. 345. 

40) Adv. Nest. VII, II (Migne S. G. 86 I, S. 1768). Dazu stellen wir das monophysi- 
tische Symbol des Pseudogregorius Thaumaturgus (Hahn S. 282): El xig Xiytr d>Uos 6 
nadäv xal dllof b fiij nad'dav, xal (irj b/ioXoyti avxov xov &Tta&ij d'cbv Xöyov xal axQtit- 
xov capxl iSla nafrövxa ixQixxag ... äva^tfia icxa>. 
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<pvö£C3V aei, xal cbg XgiOxov fiegog cpafitv xrjv öagxa xa& ijv jta&slv xal 
x'ov &sov Xöyov ag Xqiöxov Xiyonev. Dazu stellen wir eine Bemerkung 
des Johannes von Damaskus 41 ): "Ejta&sv ovv 6 Xgiaxog, iv ävo (pvGetiiv 
ov, xtj 7ia&r}XT\ (pvßei i<Sx aupejfbf xb ' Gccgxl yäg inl ffxavgov ixgtfiäxo 
xal ov deöxrjxi. .. Ovxovv ovds övo yvGsig ioxavQcbfhjöav, aXX iyevvrj&rj 
6 XqlG x'og tfxoi 6 ftstog Xöyog ivav&Qcojtrföag, iyevvrj&y ffagxl, ioxavQa^rj 
öugxC, Eita&e 6 uqx t, ajtafrovg (isivdarjg avxov xrjg &e6xrjxog. lt ) 

Wichtiger aber als diese Nachweisungen scheint uns — und 
darauf werden wir noch in anderem Zusammenhang zurückkommen — 
zu sein, daß die Geschichte von Barlaam und Joasaph ein lebhaftes 
und aktuelles Interesse für das gleiche theologische Problem, übrigens 
mit ausgeprägt antimonophysitischer Tendenz, bekundet. Xgiorbg &a- 
växov ysvßdfievog, xrjg &e 6 xr)xog aita&ovg xal arginxov ÖLafisivccGrjg’ ovSlv 
ydg ok&g xäv na&äv xfj aJta&et ngoOccnxofiEV <pv<Su. iS ) 

Diese Nachweisungen werden es evident gemacht haben, daß 
das Apolloorakel nicht aus einer altchristlichen Apologie stammen 
kann, sondern auf dem Boden des christologischen Dogmas, wahr¬ 
scheinlich in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts oder im 6. Jahr¬ 
hundert, erwachsen ist. 

Wir sind nun aber auch tatsächlich in der Lage, den Ursprung 
des Orakels näher zu bestimmen. R. Harris hat das Apolloorakel 
in der Orakelsammlung aufgefunden, die Bentley in seinem Brief 
an J. St. Mill aus einer Oxforder Hs mitgeteilt hatte. Weiter kommen 
wir, wenn wir die Untersuchungen zum Orakelwesen verwerten, die 
Bure sch in seiner Schrift Klaros gegeben hat. Dort steht in der 
von ihm edierten Theosophie des sog. Aristokritos, den xQyäftoi 
xäv 'EXlrivixäv &eäv, unter Nr. 16 (S. 99) gedruckt, ein xQV°l l ^S des 
Apollo, der sich als der in der Passio Catharinae unterdrückte oder 


41) De fide orth. IV, 8 (Migne S. G. 94, S. 1116 A). 

42) Dazu s. de fide orth. III, 26 (a. a. O. 1093): ’lcxiov de on ftsov fiev gccqyX na- 
ftovxa cpa^v, d’soxrixa ök oocqxI na&ovGav, rj ftsov öia öagxog ita&ovxa, ovSapimg. 
Vgl. ferner Joh. Maxentius dialogi adv. Nest. II, 13 ff. (Migne S. G. 86 I, S. 145 fr.) und II, 
21 (a. a. O. S. 153), Iustinian adv. Monophysitas (Migne S. G. 86 I, S. 1129 A), Eusebius 
von Emesa, Fragmenta (Migne S. G. S6 I, S. 540 B/Cf.), conc. Const. 553, can. X (Mansi 
IX, 384: Ei ng ovx dfioloysi xov icrccvQcouivov Gagxl xvqiov fjfimv ’lrjöovv Xqigx&v 
slvai &sbv dXrj&ivbv xal xvqiov xfjg do£7]S xal Sva xfjg ayiag Tpiados, 6 xoiovxog &va- 
#ejia f(7rco), Anastasius Sin., in seiner Auseinandersetzung mit den Monophysiten aller 
Art, viae dux, fortgesetzt, z. B. Migne S. G. 89, S. 204 A. 

43) Migne S. G. 96 S. 1029, vgl. S. 1061: "Erfrsv toi xal dna^mg ngoGo^ulsl reu 

7 ta&ei xov GtavQOv , tag dvo 7 taQiGxmv cpvösig ai)t ov‘ mg nhv yag dvd’Qmnog GtavQovxat y 
mg frebg d£ öxotlfci xov rjliov, xXovtl xi)v yfjv etc. und S. 916: Aal navxa bndfisivs 
xfj cpvGsi xfjg 6 ctQxog y i]g rjiimv dveXaßfxo, xfjg ftslag aüxov cpvGBcog dcna&ovg neivdorjg. 
Avo yug (pvofcov vituQ%mv y xfjg xs frsiag xal ?jg 1 )nä>v TtQooavslaßsxo, ij fifc v q to¬ 

ne ia cpvGig (naftsv, rj de ^edrrj? dnad'Tjg difyet vb xal &&avaxog. ’EGxavQm&ri oiv zr} 
gccqxI 6 xvQiog Jjfimv f [r\Govg XQiGxog , mv avafiaQXTjxog . 
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weggefallene Anfang unseres Apolloorakels erweist 44 ) Im Nachtrag 
seines Buches (S. 130) druckt Buresch aus der Athener Papierhand¬ 
schrift Nr. 32 einen Apollospruch ab, der außer dem in der Passio 
Catharinae weggefallenen Anfang das hier zitierte Orakel in erwei¬ 
terter Form bringt. Wir setzen die Verse her und verweisen fiir 
den fortgelassenen Anfang auf die Anmerkung u ) 

5 AitbkXcov 

ol%sx\ insl {ls ßporbg ßta&xai ovpaviog (pag* 
xal 6 rta&cov &s6g ktixi xal ov ftstixr/g Tta&sv avxrf. 
ad'dvaxog d’vrjxög xs &sov X6yog , avdpofiir) <?&(>§* 
ovxs &{ietßo[LEV(QV ovx ig 6%t6iv A *) ä[i<p<D 16vx<ov 
sxdg dAXrfXcov avxog ftsog rjd i xal ipifp, 
navxa (pSQcov napa Ttatpög , s%<ov di xs (irjxpog aitavxa , 
aftavarog napa naxpog, s%(ov (pvöC^oov äXxijv, 

{irjxp'og dh frvrjxrjg oxavpöv , xacpov, vßpiv, dvirpr 
nav& aua elöopoov xs xal duspL&icDV xal axovcov. 
xov xal ano ßXscpapav nox y i%svaxo daxpva frspfia, 


44) Mi] oqpsXsg nv{iazov fis xal vcxaxov ifcsgiso&ai, 

övoxj]V8 ngonoXcov, nsgl ftsonsciov ysvexijgog , 
afi(pi x8 xr]Xvyixoto navo{i(paiov ßaaXfjog 

xal nvoifjg , rj navxa ntgi£ ßoxgvöov ii6%8i 9 
otigsa, yfjv, noxa{iovg y aXa y Tagxagov, fjiga xal nvg , 
ij {i6 xal ovx i&sXovxa öoil(ov dnb xcbvös öico£si 
avxix\ igr]{LaZog ös XsXsiipsxai ovöog acprjxag. . . . 
oiyLOL iy<b y xglnoöeg oxovaxrjoaxs, ol%€x* AnoXXcov 
oi%hx\ insl cpXoyosig ({Lsyßidfctat ovgaviog cpoog. 

— Es ist nicht unwichtig, daß in der Passio des Artemios (Migne S. G. 96, S. 1293) sich 
dasselbe Apolloorakel mit leichten Abänderungen und einer Erweiterung in die von der 
Passio Catharinae verwerteten Verse hinein findet, wobei die XQTiGfioi ausdrücklich als 
selbständige Größe angeführt werden: Tbv XgiGxov &v<ud , sv ol ngocpijxai ngoxaxijyysiXav f 
wg xal ai)xbg xgslxxov inlcxaoai. xal noXlal xfjg aixov nagovclag al {lagxvglai xdx 
xd>v nag* b{Llv 66ßo{iiv(ov &sä>v , xal xcbv %Q7\G{L<bv al ngoayogsvcsig' xd xs XißvXXsia 
ygd{i{iata xal 77 xov BigyiXlov xov * P( 0 {iaiov nolr]Gig y f]v b{LSig BovxoXixijv 6vo{ia£sxs t 
xal avxbg b nag b{iZv ^av{ia^O{itvog AndXXcov 6 {lavxtxog xotovös xiva nsgl XgiGxov 

i^scpmvrjGs Xoyov .• 

Mi] StpsXsg nv{iaxov {is xal vcxaxov it-tgssodai, 

4vG{iog’ i{icöv ngonoXcov , wfpl ftsonscioio ftsoZo 
Kal nvotf]g f xfjg navxa ntgilg ßoxgvr]dbv i%ovGr]g 
Tsigsa , q)cog y norafiovg xal Tagxagov y r]sga xal nvg , 

"H {ls xal ovx ifrsXbvxa doficov dno xtivde dimxei’ 

”H ös i{iol xgtnböav fri Xsinsxo rjgiytvsia • 

Ai, ai\ {is, xginoösg, Gxova%i]Gaxs, oi'xsx’ kniXXcov 
Otysx’y insl ßgorog (is ßta^srai oigaviog cpmg 
Kal 6 na&ojv ftsog inxi xal ov frsoxTjg na&sv avxrj. 

45) Statt 0 %igiv schlagen wir vor, g%{giv zu lesen. oCrf — oüre muß Gegensätze bringen, 
was nicht der Fall wäre, wollte man G^ioiv beibehalten. c%SGig ( gxsxlxt] svcoGig) ist ein 
terminus technicus der Antiochenischen Christologie, der ihr oft vorgehalten wird. Siehe 
z. B. Migne S. G. 86 I. S. 96 B. 
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svxs [uv ayysXirj Xvyprj [i6Xsv olo (piXoio. 
avxog xal öpifvcov Tipötpadiv Xvtisv ix rov adov 
avepcc , rov &Qijvrj6s, jtaXidßvxov, ig tpdog sXxcav 
ög ßpoxog i&prjvtjds xal cbg dsog Ogeödeode. 
nsvxs xs %iXid8ag jcvqöv ix nivi ixopsddsv 
o vpsdiv iv xuvuoidi" r 6 yäp ftiXev d[ißpoxog aXxij" 

Xpidxog i/iog &sög idxiv , og ig \vXov ilgsxavvd&r], 
og ftavsv, og xacpov fjXd-ev, ög ix xcccpov ig JtöXov Sjqxo. 

Das Orakel, das wir auch in seinem ersten Teil als christliches 
Produkt glauben ansprechen zu sollen 46 ) — der dednidiog ysvixrjg, 
die jivoirj und der ovQaviog cpag deuten auf die Trinität — muß viel ge¬ 
braucht worden sein, wie besonders aus den mehrfachen im Codex An- 
gelicus 43 gegebenen Zitaten hervorgeht 47 ); die Formen haben natürlich 
gewechselt; der Text, den die Passio Catharinae verwertet hat, ent¬ 
spricht der Form des Orakels bei Bentley und im Codex Angelicus 43 
und beginnt, die Beziehung auf Christus scharf hervorkehrend, elg 
[is ßiafexai ovpdvLog cpoig. Daß Beziehungen zwischen der von Bure sch 
a. a. O. S. 130 aus einer Athener Papierhs. publizierten Form des 
Apolloorakels und der Passio Catharinae überhaupt bestehen, erkennt 
man schon daran, daß Katharina bei V c — der Metaphrast hat das 
nicht mehr — am Schluß ihrer großen Rede an den Rhetor, Apollo 
als den ipsvdcbvvfxog &s 6 g bezeichnet, wie er auch in der Überschrift 
des Athener Codex genannt wird. Möglicherweise hat die im Codex 
Angelicus 43 wiedergegebene Sammlung von oder doch eine 

ganz ähnliche auch dem Verfasser der Passio Catharinae Vorgelegen, 
worüber gleich zu reden sein wird; jedenfalls aber ist es von Be¬ 
deutung, daß wir das Apolloorakel in einer über Bentley hinaus¬ 
gehenden erweiterten Form und als Stück einer Sammlung von 
XprjOuoC feststellen konnten, die nach Neumann in die Zeit Kaiser 
Zenos, also an das Ende des 5. Jahrhunderts, gehört. 48 ) Damit ist 
der auf zwingende dogmengeschichtliche Erwägungen sich stützende 
Beweis für das Alter des Apolloorakels durch diese literarischen 
und literarkritischen Beobachtungen erweitert und verstärkt. Und 
der Schluß ist unvermeidlich, daß das ganze Redestück, in dem der 
XQr] 0 [i 6 g des Apollo steht, und von dem dieser nicht abgelöst werden 
kann — im Hinblick auf die Berufung der Katharina auf Apollo am 
Schluß ihrer Rede — mit einer altchristlichen Apologie nichts zu 
tun hat, sondern frühestens ein Erzeugnis des 5. Jahrhunderts ist 


46) Volkmann (Neue Jahrbücher für Phil. u. Pädagogik 1858 S. 875) und G. Wolff, 
Porphyrii de philosophia ex oraculis haurienda S. 235 f. nehmen einen heidnischen und 
einen christlichen Teil an. — Auf die verderbten Stellen im Text des Apolloorakels ein¬ 
zugehen, haben wir hier keine Veranlassung. 

47) Abgedruckt in Studi italiani IV, s. S. 88 f. 

48) vgl. Bure sch, Klaros. S. 89 f. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 




Die Apologie der hl. Katharina 


57 


[2 7 ] 

2 

Hiermit drängt sich schon eine neue Frage auf: Was kann über 
die Herkunft der in der Passio Catharinae benutzten Orakel und Zi¬ 
tate gesagt werden? Läßt sich die Quelle noch feststellen, aus der 
der Verfasser des Martyriums geschöpft hat? Und sind von hier aus 
Rückschlüsse auf das Vorhandensein oder Nichtvorhandensein einer 
altchristlichen Apologie in der Passio Catharinae möglich? 

Aber die Frage — oder besser die Fragen — können nur in 
einem weiteren Zusammenhang erörtert werden. Und zwar handelt 
es sich zunächst ganz allgemein um das Verhältnis der Passio Catha¬ 
rinae zur Chronik des Johannes Malalas 49 ): Hat der Verfasser der 
Passio Catharinae Joh. Malalas direkt benutzt oder schöpfen beide 
aus einer gemeinsamen Quelle? 

Es handelt sich dabei um folgende Zitate in der Passio Catha¬ 
rinae: Aus Diodor, aus „einem andern von euren Historikern“, der 
Seruch als den Anfänger des Götzendienstes hingestellt hat, aus Plu- 
tarch. Alle finden sich in der ersten Rede der Katharina vor dem 
Kaiser und lassen sich bei Joh. Malalas a. a. O. II S. 53 ff", nachweisen, 
nur daß hier die Reihenfolge insofern verändert ist, als die Geschichte 
mit Seruch an den Anfang tritt, dann der Satz aus Diodor folgt und 
das Zitat aus Plutarch den Schluß bildet. Sodann kommen in der 
Passio Catharinae in Betracht ein Zitat aus Orpheus, das der heid¬ 
nische Rhetor, mit dem Katharina gleich darauf disputiert, bringt, 
eine von Homer in der Ilias A 399ff. berichtete Geschichte von Zeus, 
ein zweites Zitat aus Orpheus, das Katharina nun selbst anführt, ein 
Zitat aus Sophokles, ein Sibyllenspruch und das bereits erwähnte 
Apolloorakel. Von diesen Zitaten können wieder die beiden Orphi- 
schen Aussprüche bei Joh. Malalas IV S. 73 und IV S. 75 nach¬ 
gewiesen werden, also an relativ derselben Stelle, nur daß das zweite 
Orphische Orakel bei Joh. Malalas viel ausführlicher ist. Auch das 
Sophokleszitat, das häufig in der altchristlichen und späteren Litera¬ 
tur verwertet wird 50 ), steht in verändertem Wortlaut bei Joh. Mala¬ 
las II S. 40. Man kann also sagen, daß im Grund nur drei Stellen 
aus Joh. Malalas in Betracht kommen, an denen sich die Berührung 
zeigt. Für den Apollospruch wurde bereits auf die von Buresch, wie 
auf die von Bentley publizierten Sammlungen von auf den 

Cod. Ang. und auf die Passio des Artemios verwiesen. Das Sibylli- 
nische Orakel hat R. Harris in der Bentley sehen Sammlung auf¬ 
gespürt, wo es unter dem Namen Platos geht, den ihm übrigens auch 
V c gibt, und von dem der Metaphrast bei seiner Aufzählung am 
Schluß von cap. 12 Kenntnis verrät, obwohl er das Orakel selbst 
auf die Sibylle zurückführt. 

49 ) vgl. oben S. ßf. 

50) vgl. die Nachweisungen bei R. Harris a. a. O. S. 363; dazu Cyrill. Al. contra 
Jul. I (Migne S. G. 76 S. 549 D) und Athenagoras supplicatio pro Christ c. 5 S. 26 Otto. 
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Außerdem ist auch hier auf den Cod. Ang. 43 zu verweisen, der 
ebenfalls die Herleitung des xgr]ßy 6 g von Plato kennt. Die aus der 
Ilias ausgegrabene Geschichte konnten wir bei Athanasius in der 
oratio contra gentes c. 11 (Migne S. G. 25, S. 25 A u. B) sowie bei 
Pseudo-Iustin Coh. ad Graecos c. 2 S. 16 Otto belegen. 

Wir beginnen unsere Untersuchung mit einer Prüfung des Zitats 
aus Diodor und stellen die in Betracht kommenden Texte neben¬ 
einander. 51 ) 

1) Diodor I 13 S. 19 Dindorf: 

’AXlovg d' ex xovrav ijayelovg yeviö&ai cpaßtv, vitdglqavxag [ihv fhnj- 
xovg y diä di Ovveöiv xcä xoivijv äv&gäxav evegyeßlav xezevxdxag xfjg 
ä&avaßlaq, av ivlovg xai ßaöiXelg yeyovevai xaxä xijv Al'yvnxov. Me&eg- 
lirjvevofiivav d' avxäv xiväg f ihv 6 jiavv(iovg vnuo%eiv xolg oigavCoig, x 1- 
väg d’ Idiav io%vjxevai zgoßrjyogiav. 

2) Euseb. praep. ev. I 1 S. 44 Gifford, Vgl. auch II 2 S. 59: 

Tovg de fteovg dv&gänovg fiev vjtäg^ai ftvrjxovg, diä dh ßvveßiv xai 

xoivijv äv&gäitav evegyeßlav zv%Eiv xijg äd-avaßiag, av iviovg xai ßaßi- 
Xelg yeveßd'ai. Me&egiirjvevofievav dh avxäv xiväg fiev bjiavvjiovq vjcccq- 
%eiv xoig ovgavtoiq, xiväg dh IdCav iß%rjxevai itgoßrjyoglav. 

3) Joh. Malalas II, S. 54: 

Ilegl av iv xatg ßvyygaipalg avxov Xeyet xai 6 Aiödagog 
6 öog)ätaxog xavxa oxi avfrganoi yeyövaßiv ol freol, ovßxivag 
ol äv&gajcoi äg vojilfrvzeg di evegyeßlav ä&avdxovg ngoßijyö- 
gevovy xiväg d£ xai bvoyäxav Jtgoßrjyoglag ißxrjxivau xai xga- 
zrjßavzag Tovxo dh inoiovv ol "dv&gmnoi äyvoia xXrjß- 

■&evxeg. 

4) Passio Catharinae V c cap. 6: 

"Edei ße xäv xä nag vfilv ooifcp Atodibgai ysyovöza jteiß&rfvtov 
xf\q xovxav Xaxgelug ßeavxbv äzoßitdßaß&ai. oßxig ovxag iv xatg iav- 
xov ßvyy gacpaig Xiyei ne gl avxäv bxi «rtfrpiojrot ye yövaOiv ol &eol 
xai di evegyeolaq xiväg äO-avdrovg avxovg ot a v&gajtoi nQOGrjyö- 
gevGav. 'Ißxoget xai Idlag eGyijxivai övofuxxiov JtQoai]yoQiag avroüg, 
aggavvag xai yiogdiv xiväv xovro <fb TieJtorijx'tGiv äyvoia stXavrj- 
xhivreg, <pr]ßlv . 

5) Passio Catharinae Metaph. cap. 4: 

*Edei Ttavxag xäv xä nag' vjilv ßocpä Aiodäga neiß&evxa yvä- 
vai xovg ifiexigovg fteovg onsg elßl xai jiij äzXäg ovxa xai dXoylßxmg 
xoiavxd xe dßxtjjiovelv eXeß&ai xai freovg vofiC&iv iXeeiväg xov ßlov xaxa- 
Xvßdvxav ävftgänav e'idaXa. ^rjßl yäg ixelvog ävd-gäjiovg xe xovg 
freovg elvai Xiyav xai di evegyeßlag xiväg ä&avdxovg bvojiaß&rjva 1. Ißxo- 


51) vgl. auch Theodore!, Graecarum affectionum curatio, sermo 3 (Migne S. G. 83, 
S. 869 B), wo die gleichen Traditionen über die Entstehung der Götter unter Berufung auf 
Plato, Diodor und Plutarch reproduziert werden. 
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gsl öh xal Idiag avxovg dvofiaxav {Oxrjxivcu xtQoöriyoQlag, xal xivcov ag^at 
mgäv xs xal xöXeav. dyvola dh itXarrrj&evxag (prjol xovg ävd-QCD 7 tovg 
&£ovg xe avxovg xaXe'oai xal äftavadlag iregißaXelv a£id>naxi. 

Die Genealogie der Abschreiber wird aus dieser Tabelle ohne 
weiteres anschaulich werden. Es ist sehr wahrscheinlich, daß Joh. 
Malalas unmittelbar aus Eusebius geschöpft hat, aus dem er den 
Namen Diodor und auch die Formulierung oxi ßv&gaitoi yeyövaGiv ol 
&£oC übernommen haben könnte. Allerdings bleibt die letzte Bemer¬ 
kung des Joh. Malalas (toüto — izXrjod-evzeg) ungedeckt; sollte sie 
eigenes Erzeugnis sein? Aber selbst wenn Joh. Malalas nicht ausEusebs 
Werk, sondern aus einem Florilegium abgeschrieben haben sollte, so 
liegt die Abhängigkeit des Textes V c von Joh. Malalas ebenso auf 
der Hand, wie sich die enge Zusammengehörigkeit des Textes beim 
Metaphrasten mit V c und die Eigentümlichkeit dieser Textrezension 
bestätigt Ein unmittelbares Zurückgreifen des Verfassers der Passio 
Catharinae auf Eusebius kommt nicht in Frage, da ja nichts von dem, 
was Euseb über Joh. Malalas herausbringt, berücksichtigt wird. Wir 
glauben nicht, daß man weiter kommen kann; aus diesen Stellen 
jedenfalls ergibt sich nichts, was darüber hinaus weist, daß die Passio 
Catharinae von Joh. Malalas und nur von ihm abhängig ist. Und auch 
der Gedanke führt nicht weiter, daß die in unserem Martyrium auf¬ 
bewahrte altchristliche Apologie die Quelle des Joh. Malalas gewesen 
ist. Denn wie sollte man dann die Beziehungen zu Eusebius erklären? 
Man würde geradezu in ein Nest von Widersprüchen hineingeraten. 
Allerdings gewinnen wir so den terminus a quo für die zeitliche Fixie¬ 
rung des Passio Cath. Vor dem Ende des 6. Jahrhunderts kann sie 
bei dieser ihrer Beziehung zu Joh. Malalas nicht geschrieben sein. 
Das Gleiche gilt auch für ihre Quelle. 

Nicht viel anders steht es mit der Seruchtraditon, die die Passio 
Catharinae auf xig aXXog ßov xäv Oorpäv foxögav zurückführt. Wir 
müssen bei Untersuchung dieser Stelle auch die Parallelstelle aus 
dem Barlaam und Joasaph - Roman hersetzen, dessen Beziehungen 
zur Passio Catharinae am Schlüsse noch gesondert geprüft werden 
müssen. 52 ) Wir beginnen mit Joh. Malalas II, S. 53f.: 

1 ) ’Ev ös xolg dvaxe'ga ngoyeyga^ifievoig <jupdrois)> ex xfjg cpvXijg xov 
'Iucpeft iyevvrj&r] 6 Eegovx' oGxtg ivtjglgazo ngäxog rö xov 'EXXrjviG[iov 
ddypaxog diä xrjg eläaXoXaxgdag , xa&ag EvGeßiog 6 TlaucpCXov Gvveyga- 
ipaxo, dia rö xovg naXai y£vo(ievovg noXe^LGxdg^ y]y£u6vag, 7) xgd- 
l,avxäg xi dvS gelov •>) ag£zqg £v xä ßla xov iivi]ilovev £6frai 
elvat algiov, (.läXiGxa xovg xon'jGavxag dicc dvvd^ieag xivog fivGxtjgia, ag 
bvxag avxäv itgozaxogag , dvdgiäoi GxrjXäv £xl{iT]6av, xal xdvxeg ag 


ev£gyexag dg frebv xgoGexvvow xal id-vGla^ov avxovg xifiävx£g oxi 
dya&ov evgrjxoxEg, 7 } öia xexvijg i) öia xxlGaaxog »J öia Gotpiag ij öi ’ 



52) Vgl. R. Harris a. a. O. 367^ 
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0 lag öijTtoxe agezrjg iX&6vzag, ovßzivag artetecoßav, xaO©g 'Prjylvog 6 ßotptb- 
xazog ßvveygaipaxo xäv ÖTto&eco&evxcov 6v6[iazu. ol dl fiexä xavxa av- 
& g & Jt 0 l ayvoovvxeg xrjv xäv Ttgoyövcov yväiirjv, 8x1 <bg TtgoJla— 
xogag xal aya&äv i 7 tivorjxäg ixifirjöav uvifairjg xul fiövrjg jraptv, 
©g freovg hTtovQavlovg Ixlpav, xul iftvöta^ov avxotg , oti% <bg yevo- 
\iivovg äv&gcoTtovg &vrjxovg xal biioioTta&elg. 

2) P. Cath. V c cap. 6: 

Ovxco yag xal xig aXXog 60v xäv Gotpäv 1<Jxöq(ov 6S ) e<prjßev <&g ö 
Eegovx ixeivog Ttgäxog i^evQtixai xä xov r EXXT]viß[iov ßvvißx&v 
öiä xb xovg itäXai yevofievovg rj 7 toXefii 0 xdg rj xi Ttgai-avxag av- 
ögeCag rj dgexrjg iv xä ßto j, ©g (ivrjfioveveGd-aL ä£iov, dvögtüßi 
xifirjßai ßxrjXäv. oig ol fiexa xavxa tcv&gcoTtoi — xrjv xäv Ttgo¬ 
yövcov ayvoovvxeg yväfirjv ort fivtjfirjg xal fiövov %dQiv cbg Ttgo- 
Ttaxogag xal aya&äv iTtivorjxäg ixCiirjGav — ög fteoig inov- 
gavcoig efrvela£ov xal ov% tag yevopevotg avQ-gäTtoig frvrj roig 
xal 6 [loiOTtufreß iv avxolg. 

3) P. Cath. Metaph. c. 4:^ 

Kal uXXog öl Gotpog 7tag vg.lv TtaXiv xäv loxoglav ygaxpayrtov 
xov Ei qov% ixelvov ecprjße 7tgäxov xd xov 'EXXrjvißnov i §evgeTv. Tot>g 
yag iv xoig TtdXal zpövoig rj dvöglag rj cpiXlag el ’xe xivog ixegag dgexrjg 
egyov iivrjg,rjg a%iov xal 07 tovÖrjg i7tiöeii,a^evovg dvögiä oi Xeyexai xal 
OxrjXaig xifirjöai. Ol öl gexä xavxa , xrjv xäv ngoyövcov dyvorjßav xeg yvd>- 
Hrjv, xal 8x1 nvrj/irjg evexa fiövov av roug, ©g ETtuivexöv x 1 Ttgäyfia Tte- 
TtoLTjx&xag, ixl\Lr\6av xul dvögidvx ag avxolg xal GxrjXag dve0 zi] 0av, äg 
d&avaxoig fteolg xolg bfioiOTta&e'oiv av&gäxoig xal cp&ugxolg TtgoOexe&rjOav 
xal ftvölag avxolg xal xifiag xal navrjyvgeig irtevorjoavzo. 

4) Barl. u. Joas. p. 297h (Migne S. G. 96 S. n68f.) Kux' dg%äg 
fiev yag 6 Eeqov% ixeivog lGrÖQr \TCu xd xäv dyaXfidxav iS,evgeiv. T otig 
yug iv xolg TtdXai XQÖvoig rj dvögeiag i) cpiXCag rj xivog exegag dvögcc- 
ya&lag egyov nvrj^rjg a£iov i7tiöei%aii8vovg avögiaßi XiyExui xal ßxrfXaig 
xififjöai. Ol öl (texd xavxa xi)v xäv Ttgoyövcov ayvorjöavxfg yväfirjv xal 
oxi nvrfurjg evexa fiövov xolg ixalvsxöv x l 7 toitf 6 a 6 iv dvögiuv xag xal Gxrf- 
Xag dveexrjöav, xaxd (iixgov 7tXavä[ievoi xfj xov dgxexaxov öaifiovog e’veg- 
yela ©g d&avdxoig deolg xolg bfioLOTta&eGL xal (pd-agxolg avfrgäTtoig 
Ttgoöexe&r^av xal frvölag avxolg xal ßTtovödg iTtevoijöavxo. 

Eine Vergleichung dieser Texte ergibt zunächst die Verwandt¬ 
schaft von Joh. Malalas und P. Cath. V c ; und zwar ist die Passio 
Catharinae als der abhängige Teil zu denken, weil Johannes Malalas 
die auch gedanklich reichere Tradition vollständig wiedergibt, und 

53) Vg!- S. 5 Apparat. 

54) Die Unterstreichungen zeigen die Gleichheit mit der Parallclstelle bei Barl. u. 
Joasaph auf. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF CALIFORNIA 


I 



[3i] 


Die Apologie der hl. Katharina 


61 


weil die Auslassungen in der Passio Catharinae sich daraus erklären, 
daß sie die Diodorstelle, die sich bei Joh. Malalas an die hier ab¬ 
gedruckte Stelle anschließt, vorher bringt. Die Verkürzung ist also 
durch den Stil und Zusammenhang des Ganzen bewußt bedingt. So¬ 
dann zeigt sich sehr deutlich, daß die Rezension des Metaphrasten 
aus Vc herausgestaltet worden ist, ohne daß hier noch Joh. Malalas 
hineinwirkt. Man sieht das am klarsten an der Übernahme kleiner 
stilistischer Abänderungen, die V c vorgenommen hat (ixsivog hinter 
2Jsqov%, ftgsvQeiv), sowie auch daran, daß keines der von V c ausge¬ 
lassenen Stücke aus Joh. Malalas vom Rezensenten des Metaphrasten- 
textes aufgenommen worden ist. Merkwürdig ist schließlich das Ver¬ 
hältnis der P. Cath. zu der Parallelstelle bei Barlaam und Joasaph. 
Es kann nicht zweifelhaft sein, daß es sich um diese beiden Stellen 
und nicht mehr um des Joh. Malalas Einwirkung auf den berühmten 
Roman handelt. Wieder geht das aus kleinen Zügen hervor; £%ev- 
qsIv , ixslvog hinter Ueqoijx, und lötÖQrjtcu kommen da in Betracht. 
Man wird sogar noch einen Schritt weiter gehen können und die 
Verwandtschaft nicht von Vc, sondern vom Text des Metaphrasten mit 
Barlaam und Joasaph behaupten können. Und zwar berufen wir uns 
dafür auf das eingeschobene rj (piXi'as, das P. Cath. Metaph. und 
Barl. u. Joas. gemeinsam ist, und weisen nur auf das Ergebnis der 
schon hier bestätigend eingreifenden unten angestellten Untersuchungen 
hin. Es bleibt ja freilich noch angesichts dieses Befundes mit der 
Möglichkeit zu rechnen, daß Barl. u. Joas. unmittelbar von Joh. Ma¬ 
lalas und die beiden Formen der Passio Cath. dann erst von Barl. u. Joas. 
abhängig sind; indessen verbietet sich diese Annahme durch die in 
der Pass. Cath., nicht aber bei Barl. u. Joas. vorliegende sonstige Ver¬ 
wandtschaft mit Joh. Malalas, die an dieser Stelle wie auch sonst 
über das von uns in diesem Zusammenhang herangezogene Material 
hinausgeht. Außerdem würde diese Hypothese die mit anderen Grün¬ 
den gestützte Anschauung von der Priorität des Textes V c vor dem 
Text des Metaphrasten umzukehren geeignet sein. 

Woher die Tradition über Seruch als den „Erfinder“ des Götzen¬ 
dienstes oder des Hellenismus stammt, darüber vermögen wir auch 
nichts Sicheres zu sagen. In den erhaltenen Schriften des Eusebius, • 
auf den der Text oder die Notiz bei Joh. Malalas hinweisen, findet 
sie sich nicht Für uns ist jedoch die Hauptsache, daß auch sie in 
die Passio Catharinae aus Johannes Malalas eingedrungen ist, wofür 
alle Wahrscheinlichkeit spricht. Denn schwerlich wird man unter dem 
äXXog <Sov r&v Gocpäv iötöqcov etwa Pseudohekatäus zu verstehen haben, 
wie R. Harris will; viel näher liegt es anzunehmen, daß sich unter 
diesem „andern Historiker“ ’Prjylvog 6 ßocpäraros verbirgt, den Joh. Ma¬ 
lalas als den Verfasser der övönara täv &7tod’£C3d’ävTcov einführt, und 
über den wir auch nichts Näheres auszusagen vermögen. Er wird 
in dem Stück bei Joh. Malalas erwähnt, das in der Passio Catharinae 
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nicht ausgeschrieben wird, das aber sehr wohl in dieser Weise ver¬ 
wertet sein könnte. Man könnte ja vielleicht auch an den Eusebius 
denken, den Joh. Malalas erwähnt, wenn das nicht späterer Zusatz 
ist, und wenn wirklich der Verfasser der Passio Catharinae Eusebius 
nicht als den Bischof von Cäsarea aufgefaßt haben sollte. 

Woher nun aber tatsächlich diese Anschauung über Seruch von 
Joh. Malalas übernommen worden ist, läßt sich nicht ausmachen. Wir 
finden sie zunächst bei Epiphanius 55 ), der sie vermutlich, wie Holl an¬ 
nimmt, aus dem Buch der Jubiläen in „kühnem“ Schluß abgeleitet hat. 1 *) 
Aber der Wortlaut erschwert die Annahme, daß Joh. Malalas unmittelbar 
aus Epiphanius geschöpft hat; man muß hier doch wohl eine Quelle 
postulieren, deren Rekonstruktion uns zur Zeit nicht möglich ist. 
Auch mit den Angaben über Seruch in dem nach Eustathius von 
Antiochien benannten Kommentar zum Hexaemeron 57 ) vermochten wir 
nicht weiter zu kommen. 

Einfacher liegt es mit der Verwertung der Tradition über Se¬ 
ruch, wenn man die späteren Schriftsteller heranzieht Da sieht 
man sehr bald, daß Johannes von Damaskus in seiner Schrift de 
haeresibus cap. 3 von Epiphanius abhängig ist 58 ), und daß einer 
der größten Abschreiber aller Zeiten, Georg Hamartolus, Epi¬ 
phanius und Malalas zusammen ausbeutet und, darüber hinausgehend, 
in seinen Ausführungen über die Entstehung des Götzenglaubens 
seitenweise Athanasius contra gentes ausgeschrieben hat. 69 ) Immer¬ 
hin bleibt dies Durchmustern der Späteren auch für unsern speziellen 
Zweck nicht ganz ohne Ertrag; es zeigt sich nämlich, wie sich 

55) Panarion haer. 3, 4 S. 177 Holl.: 'Payav xov Xsgovy tbv iQiirivsvoiLSvov igs- 
xhöiiov, &xp f ov fiQ^aro slg avd’ganovg rj tl 6 coXoXaxgsia xs xal 6 *EXX 7 )VL 6 {iog y a>g ij Ä- 
ftovoa slg ijiiag yvüaig nsgisx*i- oinco 6 s iv gouvoig xal iv xogsiaig Xlftwv 7) £vXcov rj 
agyvgoxsvxxtov 7} < 7 x^> xQ vao v dXXr\g xivog vXrjg 71enoirjiievcug, (iovov 6 k 6 tcc %gcofia- 
x(ov xal slxbvcov rj xov ävd'gcbnov diavoia kccvxfj iyr\vgaxo xrjv xaxiav “aal 6 icc toü 
avxs^ovalov xal Xoyioxryzog xal vov dvxl xfjg &ya& 6 zr}xog xb nagavo^ov i<pT\vgaxo . 

56) Lib. IubiJ. II, I u. 4—6 ed. Littmann bei Kautzsch, Die Apokryphen und Pseud* 
epigraphen des A. T. II, 60, wo freilich nur gesagt wird, daß Seruch und die Seinen sich 
Götzen machten und sie anbeteten. Aber die Berufung des Epiphanius auf yv&Gig , d. h. 
auf Geheimtradition, wird vermutlich gerade auf das Buch der Jubiläen zielen. 

57) Migne S. G. 18 S. 760B: Xsgovy 6 s (£y£vv 7 \QB s ) xov Naymg^ xal i 6 föcc%EV 
abxov xi]v xobv XaX 6 alcov fiavxslav xal acxgovofiiav. ’Ev 6 s xolg ygovoig Zsgovy ol 
vlol Ncbe sl 6 (oXoXaxgslv rjg£avxo xal xaxLav itaöav nsxigxsöd' «t, xal olxovofistv x 6 Xsig 
xal ßaöiXslg xafriax&v xal 7 toXingxslv xal agna^stv. 

58) Migne S. G. 94 S. 680A. 'EXXriviGiLog' hitb xwv %gov<ov Xsgovy ivag^dyLBvog 
xfjg s 16 coXoXaxQSlag, xal mg iaxoi%ovv Pxaöxog ro xr\vixavxa xaxd xi]v 6 si 6 i 6 ai\iovlav , 
inl xb fidXiGxa 7 toXixiX(oxsgov y xal inl i&vri xal ftsanovg slöwXcov fiivxoiys ivag^aßsva 
xaxxsc&ti xd xobv &v&Q(o 7 tcov yivr\ y olg itoxs i 6 xoi%r\< 5 av , ifttonolovv, xal diu [ikv xobv 
XQ(o\idx(ov 6 iaygd(povzsg xfjv dgyrjvy xal ansixd&vxsg, xovg xoxs nag aixoig xsxifirjfidvovg 9 
rj xvg<ivvovg y i) yotjxag, ij xivdg xi bgacavzag iv ßl(o iivifoirjg 6 oxovv a£t ov y 6 i dXxrjv 7) 
OCDfldzcOV svgeooziav. 

59) Migne S. G. 110 S. 137 A, vgl. S. 100B/C. diipsivsv xoivvv ij naXaid tä>v 
sl 6 (bX(ov nXavr) &no Zsgov% &>£ x & v XQOvnv Gagga xov naxgog jißgad[i. Für Atha¬ 
nasius vgl. Migne S. G. 25, S. 16 Aff. 
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gerade die Byzantiner, gewiß indem sie die Größen der Vergangen¬ 
heit nach Kräften ausnutzen oder ausplündem, mit den Fragen nach 
der Entstehung der heidnischen Götter lebhaft beschäftigt und da¬ 
bei auch übrigens doch ganz abgeblaßte und nur ganz allgemein 
als solche zu bezeichnende Euhemeristische Theorien reproduziert 
haben. 80 ) Diese Stellungnahme fehlt ja auch nicht in den altchrist¬ 
lichen Apologien, obwohl dort die moralische und physische Minder¬ 
wertigkeit der Götter vielleicht schärfer betont wird als später, und 
obwohl etwa Theophilus über Euhemerus schreibt: Tu yug tceqI EvT^ii- 
qov xov ä&eaxaxov jteQißßbv 'fjfilv xal Xe'yeiv JtoXXa yaQ negl deäv xoX- 
utfßus <p&ey%aßd'ca Ißyuxov xul rb i^oXov firf tlvai &eov$ aXXä xä jcavxa 
avxoiiuxißiup SiotxsLßd-ai ßovXexui. 61 ) Vielleicht wird man überhaupt 
von einer Veränderung der apologetischen Methode in der späteren 
Zeit insofern reden dürfen, als sie unbefangener die heidnischen 
Autoren verwendet — sie erinnert darin wieder an die altchristlichen 
Apologeten —, wie das etwa Cyrill von Alexandrien tut, dem es 
doch vor allem auf den Erweis der Übereinstimmung des Christen¬ 
tums mit den alttestamentlichen Weissagungen ankommen dürfte, 
während die Heiden das wenige Richtige, was sie überhaupt be¬ 
sitzen, von den Juden, im Speziellen von Moses, gelernt haben. 6 *) 

Weniger kompliziert steht die Sache bei dem Zitat aus Plutarch. 
Wir setzen wieder die beiden Stellen untereinander, in der Hoffnung, 
daß die Unterstreichungen an sich das Verhältnis der beiden Texte 
zueinander veranschaulichen werden: 

Joh. Malalas II, S. 56: Ovßxivag usfupöfjEvos 6 Xepovijßiog 
nXovxaQxos, 1 ) nuXcuä (piXoßocpCa , nuQ ’ "EXXrjßi xal ßaqßaQois i%e&ex o, 
qj£ TtXccvrjv dyaXfidxav xivhg elßäyovßiv avxos de, <prjß£, xoi>s 
obgavov qxoßxrjQccs fteoitoieiv edo£e, xov rjXiov xal x^v ßeXtfvrjv napeißcc- 
ycov . . . 

• mm mmm m 

60) Hierfür verweisen wir besonders auf die Chronik des Georg Hamartolus a. a. O. 
z. B. S. 52f., S. 116; dazu auf das Chronicon paschale, von dem Georg auch abhängig ist 
(Migne S. G. 92 S. 145), und auf den späteren Georg Cedrenus (Migne S. G. 121, S. 56 ff.) 

— Interessant ist hier die andere, rationalere, Auffassung der Götter, die Könige sind und 
die ihre Namen von den Sternen bekommen, eine Anschauung, für die man auch auf Cyrill 
Al. contra Iul. I (Migne S. G. 76, S. 528 u. 561), auf die Passio des Artemios a. a. O. 
S. 1289 und auf Barl. u. Joas. a. a. O. S. (,09 verweisen kann. 

61) Theophilus ad. Autol. III, 7 S. 204 Otto; vgl. ibid. II, 8, 68: "Slöxs xaxu itdvxu 
TQonov l^naigovxai ol övyyQacpsig navxsg xal noir\xal xal cpiXooocpoi Xtyoiievoi , Ixt {lt]v 
xal ol itQooe%ovxsg avxoig. Mv&ovg yaQ paXXov xal iLGjQiag övvixa^av tzbqI twv xax 
aixovg frstöv ov yaQ dntösi^av aixovg &sovg aXXa dv&Qanovg, ovg fihv fiB&voovg, ixe- 
Qoug noQVOvg xal cpovBig. Und II, 34 S. 156: Tu per ovv dvo^iara xeov xaXov^tvcov 
deebv oxi xtaQ f aixolg övofiaxa &v&Qa) 7 tcov BVQiöxe rat, xatfrus iv xotg indveo idr\Xco 6 a\iev, 

avxcov x&v iötOQimv obv ovviyQatyav dneSeL^a^iBv. 

62) vgl. Cyrill von Alex, contra Iul. (Migne S. G. 76 S. 548 A u. B, S. 508 D, S. 549 B.) 

— Im Grund disputieren Cyrill u. Julian über den Wert und die Bedeutung des Alten Testa¬ 
ments, und es ist gewiß kein Zufall, daß Cyrill für die Gottheit Christi, soweit wir sehen, 
keine heidnischen Orakel, sondern Schriftstellen anfuhrt. 
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P. Cath. V c c. 6: Olg xai 6 XstgovrjöLog Ilkovtagxog 6 öocpog 
v[icbv xaza iLtiMpsxai, a?g Ttkccvrjv ayak(idt(ov riveg, (prjöiv , elö- 
dyovöiv. 

Überblickt man das ganze bisher herangezogene Material, so ist 
es klar, daß die Passio Catharinae von der Chronik des Joh. Ma- 
lalas abhängig ist, und zwar gerade in den Stücken, die R. Harris 
als Bestandteil einer altchristlichen Apologie ansehen wollte. Damit 
ist die Hypothese R. Harris auch unter diesem Gesichtspunkt ge¬ 
scheitert Den Spieß aber umzukehren und in der in die Passio 
Catharinae eingearbeiteten hypothetischen Apologie die Quelle des 
Joh. Malalas zu sehen, ist schon deshalb nicht möglich, weil — und 
wir sehen dabei von allen schon berührten Einzelheiten ab — Joh. 
Malalas an den in Betracht kommenden Stellen reichhaltiger ist als 
die ihn beim Ausschreiben verkürzende Passio Catharinae. 88 ) 

Jedoch, unser Urteil muß auch noch an den aus den verschie¬ 
denen Dichtem beigebrachten Versen, die Katharina in der großen 
Rede gegen den heidnischen Rhetor zitiert, erhärtet werden. Wir 
sehen dabei in diesem Zusammenhang von der aus Homer ge¬ 
schöpften Geschichte ab — was wir zu ihr zu sagen vermögen, ist 
bereits gesagt worden — und ebenso von dem der Sibylle resp. Plato 
und von dem Apollo in den Mund gelegten Orakel, die ja alle bei 
Joh. Malalas nicht Vorkommen; wir beschränken uns also zunächst 
auf das Zitat aus Sophokles und auf die beiden Orphischen Orakel, 
von denen das erste vom Rhetor gegen Katharina angeführt wird# 

Aus Gründen der Raumersparnis wollen wir davon absehen, die 
einzelnen Orakel in der Form der Passio Catharinae und in der Form 
der Chronik des Joh. Malalas abzudrucken. Folgende allgemeine Be¬ 
merkungen mögen genügen. Einmal stehen die Zitate bei Johannes 
Malalas nicht an einem Ort und auch nicht in demselben Zusammen¬ 
hang. Das Wort aus Sophokles findet sich II, 40, die beiden Orphi¬ 
schen zQTjöfLot IV, 73 und IV, 75; die beiden letzteren wenigstens 
können also zusammengenommen werden; trotzdem wird man darauf 
achten müssen, daß die Reihenfolge der Zitate nicht dieselbe ist wie 
in der Passio Catharinae. Sodann stimmt keines der Zitate in den 
beiden Überlieferungsformen wörtlich miteinander überein; nament¬ 
lich die Orphischen Verse sind bei Joh. Malalas — der übrigens erklärt, 


63) Daß Joh. Malalas solche Quellen gehabt hat, ist ja selbstverständlich. Aber 
wir wollen auf eine dieser Quellen, die auch sonst gelegentlich hervortritt, wenigstens hin¬ 
gewiesen haben; sie tritt II, S. 56 in Erscheinung; Avxbg dh (sc. TRovxocqxos ) 9 qprjaf, 
tovs xax 9 ovqccvov qxoCxfjQag ftsonouiv , xbv ijhov xal xr\v cslijvrjv nagsicdycovy 
wff ij xcbv Alyvnxicov fttoloyia . . . Tov öh TliovxaQxov xbv Xsqo vrjatov IIoQcpv - 

giog iv x g cpiloaoqxp avxov %QOvoyQcccpia iöo£aC8. Nachdem Joh. Malalas sich 
mit dem <pr}6i verraten hat, tritt seine Quelle in der ,,Philosophischen Chronographie“ des 
Porphyriu* in die Erscheinung. 
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sie aus Timotheus dem Chronographen entlehnt zu haben, Xsycov x'ov 
avxbv ’Ogcpia jiq'o xoöovx&v %q6vcov efotövxa xgiccda 6 fioovGiov drjfiiovgyfjGai 
xa jtavxa —, viel ausführlicher und reichhaltiger 64 ), und auch in der 
Auswahl, die von der Passio Catharinae übernommen worden ist, ist 
der Wortlaut nicht völlig identisch. So scheint es, wenigstens was 
diese Entlehnungen anlangt, fraglich zu sein, ob der Verfasser der Passio 
Catharinae wirklich hier die Chronik des Joh. Malalas benützt hat. 

Und doch gibt es eine Reihe von Beobachtungen, die trotz allem 
die Annahme der unmittelbaren Verwandtschaft zwischen der Passio 
Catharinae und der Chronik des Joh. Malalas zu empfehlen scheinen. 
Faßt man nämlich die die Orakel einleitenden Floskeln in den beiden 
Schriften ins Auge, so ist man über die Berührungspunkte im Neben¬ 
sächlichen erstaunt. Dem tiovGLxbg ’Ogcpevg in der Passio Catharinae 
entspricht der Xvgixog ’Ogcpevg bei Joh. Malalas; 6 neglßkenxog ’Ogcpevg 
kann mit 6 Gocpäxaxog xal itegißörjxog xoirjxijg bei der Chronik vergli¬ 
chen werden; ßißXog .. . Ttegi xe xäv &eäv xfjg yovfjg xal xrjg xov xög- 
pov xxLGecog heißt es in der Passio Catharinae, oGxig Ogefrexo &eoyo- 
vCav xal xÖGfiov xxCgiv xal av&gnxcov ickaGxovgylav sagt Joh. Malalas; 
inhaltlich korrespondiert wenigstens im allgemeinen ’Ogcpetig ... iv 
avxfi xal xegl rijs vfiäv ovxco xa&vneGrjuavev naxaiöxrjxog in der Passio 
Catharinae dem zum Zitat selbst allerdings noch besser passenden 
xegl de xov xaXaixägov yivovg xäv av&gcoTtav 6 avx'og ’Ogcpevg ilge&exo 
jtoirjxcxäg in der Chronik; schließlich ist die Verwendung von i%e&exo 
in der Passio Catharinae (V c ) bei der Charakteristik des poetischen 
Schaffens des Orpheus vielleicht kein Zufall, sondern deutet darauf 
hin, daß dies von Joh. Malalas bevorzugte Wort — er gebraucht es 
im Zusammenhang der beiden Orpheuszitate viermal — auf den Ver¬ 
fasser unseres Martyriums abgefärbt hat. 65 ) 

Trotzdem müssen wir auf unsere ersten Erwägungen zurückgrei- 
fen und es als geradezu unwahrscheinlich bezeichnen, daß die Passio 
Catharinae auch diese Zitate aus Joh. Malalas entlehnt hat Hier 
kommt vielmehr eine neue Quelle in Sicht; und der Faktor, der uns 
zu diesem Urteil berechtigt, ist die im Codex Angelicus 43 enthaltene 
und in den Studi italiani IV, S. 88 abgedruckte Sammlung von xgrjöiioi. 
Man wird schon stutzig, wenn man das zweite Orpheuszitat in dieser 
Sammlung folgendermaßen umschrieben findet: ’Ex xov ßißXCov xf\g 
deoyovCug ’Ogcpecog negl xrjg av&gcoxivrjg äyvoCag 66 ) xal (laxaiöxxj xog 
ovxe xuxolg xgoösgxönevot, vofjGai (päxeg ovxe xol fiaXa xgo- 

64) vgl. II, 75; in das zweite Orphische Orakel wird sogar Vers auf Vers eine 
iQlLT}VEia. der einzelnen Verse eingeschoben. 

65) Man könnte auch die beiden Einführungen des Zitates aus Sophokles nebenein* 
anderstellen: "SUtivi xal airog ipiov 6 oocpbg nQoöiLccQTvgtl UocpoxXrjg (Pass. Cath.) und 
"O&bv i£i&sxo 6 afabg ZocpoxXfig iv rolg avxov 6vyygauaa6iv (Joh. Mal. II. 40). Hier 
würden die beiden relativischen Anknüpfungen und dem cocpog in der Pass. Cath. der etwas 
vorher als coqpcbraro? bezeichnete Sophokles bei Joh. Malalas einander korrespondieren. 

66) vgl. iua&icc an der entsprechenden Stelle beim Metaphrasten. 

Königsberger Gelehrte Gesellschaft, G. Kl. I, 2 3 
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r QBtpav xuxözrjTos £%ov 6 1. (sic!) Denn hier entsprechen nicht nur die 
einführenden Redewendungen, wie das Gesperrte anzeigt, sondern 
auch der Text des Zitats bis in die Einzelheiten hinein der Textform 
der Passio Catharinae (V c ). Man wird dann noch nachdenklicher, wenn 
man beobachtet hat, daß außer diesem Zitat auch das aus Sophokles, 
der Spruch der Sibylle, der allerdings an einer anderen Stelle dessel¬ 
ben Codex auf Plato zurückgeführt wird, sowie das Orakel des Apollo 
— darauf wäre besonders der Akzent zu legen — anscheinend in 
genau derselben Form und auch in derselben Reihenfolge wie in der 
Passio Catharinae gebracht werden. 67 ) Der Schluß ist unvermeidlich, 
daß wir in dieser Sammlung bzw. in einer ihr nah verwandten Fassung 
eine der Quellen der Passio Catharinae vor uns haben; und die um¬ 
gekehrte Annahme, daß der Cod. Ang. aus der Passio Catharinae 
schöpft, ist wohl deshalb abzulehnen, weil das Apolloorakel in den 
verschiedensten Fassungen hier immer wieder erscheint, und weil der 
Cod. Ang. nicht alle Zitate aus der Passio Cath. bringt. 

Eine Tabelle soll dies Ergebnis verdeutlichen; die Zitate stehen 
in folgender Reihenfolge in: 

Einige sonstige Beleg* 
stellen: 

Euscb. praep. ev. 1 ,1,44; 

Theod. Graec. cur. 3. 

Barl. u. Joaa. 297; Epiph. 

3, 4; Joh. Dam. de 
Haer. 3. 


Ath. c a gentes II, Ju¬ 
stin cob. 2. 

Vgl. R. Harris S. 363; 
Cyrill c/a Iul. I; Ath. 
suppL 5. 

Oxf. Hs. Nr. 12. 

Oxf. Hs. Nr. 13; Passio 
Art.; Burescb, Theos. 
S. 82 u. 130. 


Passio Catharinae 

Joh. Malalas 

Codex Angel. 43 

c. 6 Diodor 

Seruch. II, 53 f. 


0 

6 &XXoglot. (Seruch) 

Diodor. II, 54 

fast 

wörtlich 

0 

Plutarch 

Plutarch. II, 56 


0 

c. 1 1 Homer 1 1 ~, 

u .1 Rhetor 

Orpheus I J 

0 

Orpheus I IV, 73 (länger) 

0 

0 

c. 11 Homer 2 

0 


0 

Orpheus 2 
Sophokles 

Orpheus 2 IV, 75 (langer) 
Sophokles II, 40 (nicht ganz 

[wörtlich) 

Orph. 2 (wörtlich) 
Soph. (wörtlich) 

Sibylle oder Plato 

Apollo 

0 

0 


Sib. oder Plato 
(wörtlich) 
Apollo (wörtlich) 


67) Außer in dem Zitat aus Orpheus werden in den Orakeln des cod. Ang. im Druck 
nur Anfang und Ende wiedergegeben; das Orpheuszitat deckt sich ganz mit dem in der 
Passio Catharinae enthaltenen; da die übrigen Orakel in mannigfacher Form, wie wir 
sahen, umliefen, und da gerade Anfang und Ende gern verändert wurden, so wird man 
annehmen dürfen, daß Texte, die im Umfang und in den Anfangs- und Schlußworten über¬ 
einstimmen, auch im übrigen, was fehlt, übereinstimmen. Wir setzen die betr. Stelle aus 
dem Codex Ang. 43 nach den Studi italiani IV, 88 her: 188 v. Orpheus (s. o. im Text) 
189 oocpoxXi ovg negl xfjg ay(Lcc$y xQiccdog tfxoi hbqI &e6xr\xog xara iXXijvcor (*E<y xi 
&e6g og oüqccvov 2xsv£e xal yalav ^axgäv — elvca voiil£o(iev) [Soph. fr. 1025 ap. Nauck 
S. 358] ibid. xfjg oißvXXrig negl tfjg ivoagxov oUovopiag (’Oipi 7tox(ey inl xr)v noXv - 
xccvxtjv iXdosig yijv — u>g ftavaxov xctxädixog navtcc Tteiöexcu ^Platonis est ap. M. 
ibid. 724 Nr. XII)> ib. tov &n6XX(ovog (Elg fie <p rjcl ßidgrjzai oügaviog' 8 g 

icxi (pä>g — og ix xct(pf}g elg itoXov igxo ap. M. ibid. Nr. XIII). 
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Man wird hieraus nur schließen können, daß die Passio Catha- 
rinae für ihre Zitate wohl zwei Quellen benutzt hat: 1. Joh. Malalas, 
2. eine Sammlung von iqr\ 6 qol^ die der im Cod. Ang. erhaltenen ent¬ 
sprochen hat. Denn es wird nicht zu kühn sein, wenn wir die drei 
im Cod. Ang. 43 nicht belegten Zitate für das der Passio Catharinae 
zugrunde liegende Zitatenbuch postulieren. Wem das zu weitgehend 
zu sein scheint, der mag immerhin noch eine dritte Quelle für unser 
Martyrium annehmen', in dem die fehlenden Zitate vorhanden sind. 
Auch der Inhalt der zitierten Orakel stützt die Vermutung zweier 
Quellen. Die drei ersten Stellen, die wir als aus Joh. Malalas ge¬ 
wonnen dachten, beschäftigen sich mit der Widerlegung des Poly¬ 
theismus; die vier letzten Zitate, die wir aus einer Theosophie herlei¬ 
ten wollen, werden auf Christus bezogen und für seine Verherrlichung 
ausgenutzt. Die dem Rhetor in den Mund gelegten Sprüche können 
hier wohl außer Betracht bleiben, so daß nur das zweite Homerzitat 
ungedeckt bliebe. Wir werden uns diese Zitatensammlungen in der 
Art der von Buresch edierten Theosophie zu denken haben, die am 
Ende des 5. Jahrh. anzusetzen war, oder auch in der Art der Samm¬ 
lung von Sibyllinischen und Apollinischen Orakeln, deren Verlust Ge- 
nadius beklagt. 68 ) Schon hieraus wird es ersichtlich, daß derartige 
Sammlungen nicht selten waren; auch die Passio des Artemios bezieht 
sich auf Sibyllinische Orakel und andere Sammlungen täv naq 
vq.tv xqri<SqG)v oder d'£06ö(pcov Xoylcov (Philostorgius, KG. ed. Bidez 
S. 15g, 15ff. 160, 28 f.; ferner oben S. 25 A. 44). 68a ) Außerdem ist es 
gewiß nicht unwichtig, daß der Prolog zu den SibyIhnen, der im 
wesentlichen die Tübinger Theosophie (vgl. Buresch, a. a. O. S. 87fF. 
und Geffcken, or. Sib. 1) benützen dürfte, zwei Wendungen enthält, 
die in dem bekenntnishaften Schlußteil der Reden der Katharina 
wieder auf klingen. * 9 ) Auch darin deutet sich die nahe innere Be¬ 
ziehung unseres Martyriums zu einer solchen „Theosophie“ an. 

Jedenfalls wird man das als sicheres Ergebnis unserer Unter¬ 
suchung ansprechen dürfen: In der Polemik der Passio Catharinae 
verbirgt sich keine altchristliche Apologie, nicht einmal ein altchrist¬ 
liches Florilegium, das etwa für den apologetischen Gebrauch zu- 


68) vgl. A. Jahn, Anecdota gracca theologica (1893) S. 34: XXym 6 e naXiv , on f.ir / 
xal rag x&v GißvXXwv xal tmv iv Jelcpotg xal dacpvy pavrsicov n gouyogsvGeig nsgl 
Xgtöxov dovvai 601 dvvapai, dg iv ivl ßtßXlaj 6 vvxsd'eipivag naXaiotccroiv ixygacpelcag 
ßißXlcov dnoXiöapsv psxd noXXiov aXXwv ßißXiav iv xfj xfjg noXscog agnayfj. 

68a) Herr Caspar macht uns auf die ähnliche Zusammenstellung der Zitate in der 
von ihm herausgegebenen (vgl. E. Caspar, Petrus Diaconus (1909), S. 213) gefälschten 
Passio s. m. Dionisii, Lisbii usw. aufmerksam, die aus dem 12. Jahrhundert stammt. 

69) Or. Sib. S. 1 Geffcken: Tlsgl di xfjg ivaagxov olxovo plag xov xvglov xal 
tfsoü xal Gcoxfjgog 1 )pd>v *b]Gov XgiGzov, xrjv i x nagd'ivov cpripl dggsvöxov yfvvrföscog xal 
xwv nag abxov xsXeo&etGcbv laofcov, axJavx00g xov faoitoiov ndd'ovg aixov xal xfjg ix 
vsxgcbv xgirjpigov iyigascog xal xfjg psXXovorjg ytvio&ai xglascog xal avxaitodootcog 
&v iv rc 5 ßi<o xovro) iitgd£ausv unavxsg. 

3 * 
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recht gemacht gewesen wäre, sondern hier ist vor allem eine dem 
6 . oder dem 7.Jahrh. zuzuweisende „Theosophie“ erhalten, deren Spuren 
wir auch sonst festzustellen vermögen. 69 *) 

3 

Diesen Reden der Katharina, deren Quellen wir eben bestimmt 
haben, und die im wesentlichen Polemik oder doch Auseinander¬ 
setzungen mit den heidnischen Götzen enthalten, schließt sich ein po¬ 
sitiver Teil an, in dem Katharina ihren christlichen Glauben bekennt 
Die beiden Textrezensionen in V c und beim Metaphrasten gehen 
gerade in dieser Partie ziemlich weit auseinander, ohne daß doch das 
beiden gemeinsame Fundament ganz zugedeckt würde; es scheint viel¬ 
mehr immer wieder durch. 

Ein solcher positiver Teil ist in altchristlichen Apologien gan7 
stilgemäß, freilich nicht bloß in ihnen, wie wir noch zu zeigen haben 
werden. Man könnte also bei diesem Stück tatsächlich an ein Frag¬ 
ment aus einer altchristlichen Apologie denken, und das um so mehr, 
als zwar nicht wörtliche, aber in Stil und Aufbau sich dokumen¬ 
tierende Beziehungen dieses Stücks zu einer Partie der bei Barlaam 
und Joasaph aufbewahrten Aristides-Apologie bestehen. 70 ) Wir werden 
uns mit diesem Faktum noch auseinandersetzen müssen, wollen aber 
schon hier das Problem herausheben. 

Auch stilistisch könnte man vielleicht gerade diesem Stück eine 
Sonderstellung zu geben geneigt sein, weil nämlich Katharina im 
Cap. i2 (Metaphr.) — vgl. Cap. 6 bei V c am Schluß 71 ) — in die erste 
Person übergeht (;yCvexai 81 iifiäg ojtep iya), was immerhin auffällig 
ist. Dazu kommt die für einen Späteren verhältnismäßig schlichte 
Form, in der in diesem positiven Schluß der Rede das Leben und 
das Werk Christi geschildert wird. 

Allem zuvor möchten wir zweierlei zur Charakteristik dieses 
Stückes betonen: Einmal die trinitarische Gliederung, von der aus 
man auf ein trinitarisch gebautes Taufsymbol als Fundament schließen 
kann. Sodann die wörtliche Übereinstimmung mit einer Stelle aus 
dem Roman Barlaam und Joasaph, die R. Harris entgangen ist, ob- 


69*) für die zeitliche Fixierung vgl. oben S. 29. 

70) vgl. B. u. J. S. 1121 B u. C; wir berufen uns dabei nicht bloß auf den Aufbau 
dieses Stückes sondern auch auf Einzelheiten, wie den Ausdruck itaQOvotcc , die Erwäh¬ 
nung der von Christus hinterlassenen ivroXcct, den Hinweis auf die Jünger Jesu, den B. 
u. J. freilich nur mit dem Metaphrasten teilt, zu dem die Beziehungen überhaupt viel enger 
sind als zu V 0 . Vgl. zu Aristides R. Seeberg, die Apologie des Aristides S. 329ff. 
u. S. 394 ff. 

71 ) r E7tiyvcod‘L &e6v . . oj #« 6 $ a>v TtQOoamviog oixt(p (pilccvd , Q(07ilag in* iöydxcov 
xa iQmv xi]v iyLi]v fiogqpi]v dveAaßszo, ivoc ile, xrj itctgaßdost, xcü öiaß6l<a yEvofievov ^tto- 
%bIqiov, GxccvQto xal nd&Et, xai XQLT](xiQ(p d'avdzo) itgog xi]v agycdccv inavaydyjj etitgi- 
7tstav 8g iöxi xa i x&v n£Tt\ccvr)yLEv(ov öcotrjQ xal x&v tiExavoovvrcov 'öitodozsbg ix 01 - 
fiorarog. 
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wohl er sonst verdienstvoll einige Übereinstimmungen zwischen der 
Passio Cath. und dem Roman herausgestellt hat Wir setzen die Stel¬ 
len aus Barl, und Joas. wieder her und deuten die Übereinstimmungen 
durch Unterstreichungen an. 

B. u. J. p. 210 S. 1077: 

Xqiötg) 6 vv£ta^d[irjv xä rov &£ov xal zaxgog vlä xal Xöyco, ov xä 
gijfiaxc zagrfx&rj x'o xav hx fiij ’bvxcov .... dio avtog 6 za 6 rjg xfjg 
xxfoscog noirjxiig xal xov rjß,£X£gov yevovg drjfuovgy'og dv&gcozog iysvsxo 
di tjiiag xal iril yrjg iA&cov ix itag&ivov aylag xolg dv&gcbzoig 6 vv- 
avsötgeyeTo xal bnig rjfiäv xäv ayvafiövcov olxsx&v 6 deözöxrjg 
fravaxov xaxsdel-ax0 xal fravaxov xov diä öxavgov , özag Av&rj xrjg 
apLagxtag rj xvgavvlg , ozcog ij zgoxiga xaxadixrj ävaiged-fj, ÖJtag 
dvoiyäxH itdXiv rj/xiv al ovgavov zvkai . ’Exsl yäg xijv (pvöiv fjinäv 
ävifyaye xal inl ftgbvov dö^rjg xexad’ixs, ßaöLleiav xs xtjv axeXevxrjxov 
idagrjöaxo xotg avxbv ayaitäöi xal äya&a xd xgtixxova xal Xöyov xal 
ftxoijg. 71 ) 

Es ist keine Frage, daß die Berührungen dieses Textes mit dem 
entsprechenden Stück der Passio Catharinae so eng sind, daß 
man wohl nur ein unmittelbares Verhältnis der beiden Texte zuein¬ 
ander annehmen kann. Allerdings ist dabei im Auge zu behalten, 
daß die nahen Beziehungen nur zwischen der Metaphrastenrezension 
der Passio Catharinae und Barlaam und Joasaph bestehen, während 
sie, von V c aus gesehen, viel allgemeiner sind. Mit dieser Beobach¬ 
tung, die eine früher gemachte bestätigt, ist es nun aber auch aus¬ 
geschlossen, daß die Passio Catharinae und der Roman eine gemein¬ 
same Grundlage gehabt haben; vielmehr steht die ältere Form des Mar¬ 
tyriums bei V c , in der doch auch die gemeinsame Grundlage reiner 
erhalten sein müßte, dem Roman nur insofern nah, als die Form 
der Metaphrastenrezension in ihren allgemeinen Grundzügen sich an 
V 0 anschließt. Wir werden noch später erörtern müssen, wie das 
Verhältnis der Passio Catharinae zu Barlaam und Joasaph zu den¬ 
ken ist. 

Zunächst gilt es aber noch den Bekenntnischarakter dieses po¬ 
sitiven Teils der Rede der Catharina herauszuarbeiten. Er schildert 
in referierender Form und, ohne dogmatische Stich Worte — etwa die 


72) Man vergleiche auch den Abschnitt p 14 S. 873 bei Barl. n. Joas. mit dem Text 
des Metaphrasten: Xgißtbg ’lrjootis, b xi jgtog töov ccnävtcov, og ovvavag%og tov xal 
0vvatSiog t «5 icatgl xal tovg oiguvovg tä Xoytp xal tryv yi] v vno 6 tr}Oag tov &v&ga>- 
nov ts %sgolv olxsiaig i Srjpiov gyr\cs xal &&avaolct tovtov itiprjßs xal ßaöiXia 
t&’v inl yijg xaztotrjoaTO . .. 'O itXdoag toivvv r)päg xal SriptOvgyTjßag qnXav&goonoLg 
näXiv ISav ö cp&aXjiot s (vgl. das olxta> cpiXavfrgtoniag bei Vo c. 6) tb tüv olxsttov %sv- 
Qmv {q'/ov, tb 6 sog slvai pf] pstaßaXmv, oitsg r\v &g%fjs, iyivsto äi J)päg 
dvapagtijta g omg tjpsig, xal ßtavgov ixovßltog xal & avatov bxopstvug, 
tbv avto&sv tä rjpstigtp yivsi ßaoxaivovta xatsßaXs noXsptov. 
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chalcedonensischen — zu verwerten, die „Epiphanie“ Christi, seinen 
Eintritt in die Welt, sein Werk und sein Fortwirken durch seine 
Gebote, deren Befolgung uns den Gewinn des neuen Leibes nach 
unserem Tod zusichert. 

Für die Gliederung und Bestimmung des Ganzen dürften fol¬ 
gende Beobachtungen von einschneidender Bedeutung sein: Einmal 
die vermutlich ja über das Apostolikum auf Phil. 2 zurückgreifende 
Schilderung der Menschwerdung, indem der •fteös ngocatoviog aus 
Erbarmen in' i<s%ccTav tcöv ‘fifieQäv aus der heiligen Jungfrau 
Fleisch anzunehmen geruht. Es ist die Formel, mit der in kleinen 
Nuancen fast alle orientalischen Symbole seit dem 4. Jahrhundert 
das Bekenntnis zu Christus einzuleiten pflegen. 73 ) Schon diese Be¬ 
obachtung allein dürfte es ausschließen, daß dies Stück der großen 
Rede der heiligen Catharina einer altchristlichen Apologie angehört. 

Sodann muß hingewiesen werden auf die immerhin auffallende 
Betonung der Erscheinungen Christi und seines Zusammenseins 
mit den Jüngern während der 40 Tage, auf die Akzentuierung 
also sozusagen des „evangelium quadraginta dierum“. Man könnte 
hier glauben, auf ganz altem Boden zu stehen. Indessen braucht man 
nur die berühmte Epistel Leos von Rom an Flavian heranzuziehen 74 ), 
und ferner etwa auf das Symbol der Synode von Konstanti¬ 
nopel (360) 75 ) oder auf das Bekenntnis des Basilius 76 ) zu verweisen, 
um einzusehen, daß die Wirksamkeit Jesu während der vierzig 
Tage gerade auch die Phantasie der Späteren angeregt hat und 
für die Begründung ihrer Glaubensgewißheit wichtig gewesen ist. 
Erhärtet wird dies Urteil durch die Tatsache, daß der Verfasser des 


73) Wir berufen uns auf das Chalcedoncnse (Hahn S. 166), die Anathematismen de* 
5. ök. Konzils von 553 (Hahn S. 168), das Symbol des 6. ök. Konzils (Hahn S. 172); 
ferner auf das Symbol der ap. Konst. (Hahn S. 140), des Euseb. v. Cäsarea und des Nie. 
Konst, (verkürzt, ohne in l<5%. rjfi. S. 132 u. S. 164), auf die 2. und 4. Glaubensformel 
der Enkäniensynode (Hahn S. 185 u. 187), die ix&eaig iiaxQianxog von 345 (Hahn S. 192); 
die Formulierung &(ov nQocucaviov hat Pseudogregor Thaum. (Hahn S. 281) und Gregor 
Naz. (nQocacoviog Xoyog S. 150). 

74) Bei Hahn S. 327: Post resurrectionem vero domini . . . quid aliud quadraginta 
dierum mora gestum est, quam ut fidei nostrae integritas ab omni caligine mundaretur? 
Colloquens enim cum discipulis suis et cohabitans atque convescens etc. 

75) Hahn S. 209, wo auch der sowohl in Vc wie beim Metaphrasten gebrauchte 
Ausdruck avvavccaxQecpsöd'ca t otg fiafhjTccig vorkommt (vgl. Baruch 3, 38). Der Ausdruck 
findet sich sonst etwa bei Sophronius von Jerusalem in einer längeren ix&soig niaxscog 
(Mansi XI, S. 489), bei Proclus tomus ad Armenios (acta oec. conc. II, S. 191 Schwartz), 
in der Passio des Artemios (S. 1276), im Symbol des Basilius M. (Hahn S. 269), woselbst 
auch (ogp(b] vorkommt, in den Formeln der 4. Synode von Sirmium und der Synode von 
Nice (Hahn S. 205 u. 206), wo auch die 40 Tage erwähnt werden, sowie bei Severus von 
Antiochien (Mai, classici autores X, 429. 449, vgl. auch Jobius ibid. 602), wo die Ab¬ 
sicht des Zitats deutlich hervortritt: oi) ydg uxp&r) \16vov dXXct xal övvaveGxgdtprj tolg 
fiatbjrafs. Vgl. übrigens Loofs, Paul v. Samosata (1924) S. 240. 

76) Hahn S. 269. 
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Romans Barlaam und Joasaph in den bekenntnismäßigen oder besser 
katechismusartigen Stücken, die bei ihm gar nicht selten sind, ganz 
ähnlich auf die Erscheinungen Christi und auf sein Wirken während 
der 40 Tage den Akzent legt. 77 ) 

Ferner fallen uns in der Textform V c zwei dogmatische Einzel¬ 
heiten auf, die in der Rezension des Metaphrasten übrigens noch 
stärker hervortreten. Die eine ist die Selbstverständlichkeit, mit der 
Christus als Gott bezeichnet wird. Wenn er in V 0 nur jtQocucoviog 
&sog ist, so ist das in dieser Uneingeschränktheit schon viel; aber 
beim Metaphrasten, wo Christus schlechthin als Schöpfer und Er¬ 
halter der Welt bezeichnet wird, ist das doch noch unendlich ge¬ 
steigert. Auch diese, die Einheit Gottes fast gefährdende Anschau¬ 
ung dürfte wohl kaum bei einem altchristlichen Apologeten gefunden 
werden, die — und vollends die Älteren —• die Einheit Gottes schroff 
betont haben. 78 ) Die andere dogmatische Einzelheit, die wir im Auge 
haben, ist die Schlußformel der Rede bei V c , wo im Anschluß an 
1. Pt. 1, 18 von einer ijtiexQOcpij xrjg itaxgoTtaQaddxov itAavrjg geredet 
wird. Die Verbindung von icaxQonaQddoxog und zXdvrj ist auf die Rech¬ 
nung des Verfassers der Passio Catharinae zu setzen. Sollte hier 
eine Anschauung vorliegen, die an der Vorstellung von der Erb¬ 
sünde gebildet ist oder gar mit dieser sich deckt, so dürfte auch 
diese Formulierung kaum in die Zeit der Apologeten passen. 

Schließlich muß auch noch ein Wort über die allgemeine Haltung 
dieses Schlußstückes in der Rede der Heiligen gesagt werden. Der¬ 
artige katechismusartige Reproduktionen des Lebens Jesu sind keines¬ 
wegs selten und finden sich gerade in der Literatur, die auch nach 
den Apologeten im engeren Sinn apologetischen Charakter an sich 
trägt. In stereotypen Wendungen und in einigermaßen feststehenden 
Formeln, die gelegentlich durch die speziellen dogmatischen Inter¬ 
essen alteriert werden, wird das Leben und Wirken Christi beschrie¬ 
ben. Aber das Dogmatische ist hier sekundär; eine gewisse Anschau¬ 
lichkeit und lebensvolle Empfindsamkeit für das Leben Jesu tritt uns 
hier entgegen. 78 *) Und die Vermutung wenigstens wird erlaubt sein, 
daß wir hier die letzten Umbildungen des immer flüssigen uralten 
christologischen Traditionsstoffes, der äp^caa oder der XQ 10 tO(iafria 
des Ignatius, vor uns haben. 79 ) Wir wollen einige Stellen hersetzen, 
die diese unsere Hypothese veranschaulichen können: 

'O fiev yuQ xäv oXav öGjxijQ xai xvQLog, xaCxoi (isxov avrä xo Iv 
(ioQ(pfj xal Ceöxrjxi xfj xaxu nav öxiovv öpäG&ai itgog *bv Ttaxigu xai xotg 


77) Migne S. G. 96 S. 913 ü. 916. 

78) Vgl. R. Seeberg, Die Apologie des Aristides S. 395. 

78 a) Vgl. Sophronius von Jerusalem bei Mansi XI, 485. 

79) Wir möchten hier auch an Lietzmanns Symbolstudien in der Z. Nt. W. (1923, 
3/4) erinnern. 
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xf\g dBÖxrjxog ivaßgvveö&ai fraxoig, „oüjj agjtay^ibv rjyrjtiaxo to slvai Cöa 
&BÖ, dXX’ iavxov ixsvcoös [logcpiiv dovXov Xaß(bv“. 'Ttcsiisivs dh xal 6tcn>- 
gov, alöxvvrjg xaxa(pgovrjöag , iva rö xrjg yfrogag xaxagyrj&rj xgaxog' „slg 
vxhg Jtavxov “ aito&aviov xal iyrjyeQfievog , Xva xcbv xov ftavaxov ßg6%cnv 
xo avftgcoTUvov s^eXrjxai yivog * Xva xrjg xaxaxgaxovtirig fjucbv djiagtCag 
xa&sXrj xfjv xvgavvida" Xva xov xolg ^eXbölv xrjg öagxog aygialvovxa xi&a- 
6EV07] v6{tov xal nvsv^aXLXovg azocprjvrj jcgoöxvvrjxag^ xal xaxavBxgcoöag 
iv fifilv „rö (pQÖvrjua xijg cragxög“, vlovg cc7to(prjvri &eov xovg slg adxbv 
möxsvöuvxag , xal dyidörj diä xov xvEv^axog* Xva xrjg xaxä ndvxcov tcXbov- 
e£,iag ditoöoßrjöri xov Zaxavdv , xov agxexdxov. 80 ) 

Zahlreicher und deutlicher sind die Stellen bei Barlaam und Joasaph, 
an denen die eigenen Ausführungen diesen Traditionsstoff über Christus 
in Bewegung setzen. Man vgl. z. B. p. 53fr., S. 912 ff; nachdem dort 
die Geburt des Xöyog ngoaicoviog xal ävaQxog ausgesagt worden ist, 
heißt es : y E%l xgiaxovxa dh %g6voig *otg dvftgd)7Coig 6vvava6XQa<ps Cg , 
ißanxioftrj iv xä 9 Iogddvrj noxayicp .... xal „rö xvevyLa xo ccyiov iv eIöbl 
izsQiöxEQag xazrjX&EV in 7 uvxöv“. Kal anox6xe ijg^axo örjiicla noislv fisyaXa 

xal d'av^iaöxa .Ipyoa xe xal Xoycr itaid evcöv xal d iddöxav 81 ) xijv 

xr\g dgExf\g 6fföi/ 82 ), xrjg fihv (pfrogäg djtdycov , 7tgog dh xrjv £coiiv Jtodrj- 
ycjv xi\v alcbviov. "Ofrsv xal [ia&r]xccg i&Xi^axo dcbdsxa , „ovg xal anotixd- 
Aovg ixaXsöE“) xal xrjgvxxsiv avxoZg inixgEtps xijv ovgaviov noXixsCav .... 
xal itdvxa vxeiieivs xfj (pvöEL xf\g öagxog tfg rjucbv avsXdßsxo , xrjg ftslag 
avxov yvöEag ditafrovg iiEivaörjg. 4vo ydg (pvösov vTCag^cov • . . ^ 
dvftgcDTCEia (pvöig Eita&Ev, ij dh ftsöxrjg cbra#% diipEivB xal d&avaxog. 
’Eöxavgdjd'r] ovv xfj öagxl 6 xvgiog fj^iöv ’Irjöovg Xgiöxög, &v dvafiag- 
xrjxog 8S ) .... iZavsGXY], vixrjöag xov ftdvaxov xal r)uZv xrjv vCxrjv dcogr}öd- 
[isvog xax avxov xal acp&ag xCtiag xrjv öagxa 6 xrjg dcpftagaCag 7taQO%og , 
dicpd'rj xotg {iafrr}xaig f elQtjvrjv avxoZg dagovfievog xal. du avxcöv itavxl 
tgJ yevei xöv dv&Qcbitcov. Me&* rj^egag dg xB66aQdxovxa Big oigavovg 
&vBcpoCxr]6e . . . [ibxcc dh xr\v evdo^ov avxov sig 0 vgavovg dvaXrytyiv fati- 
axeiXe xo 7tavayiov nvBVfia. 94 ) 

80) Cyrill Al. contra Jul. II (Migne S. G. 76 p. 195 S. 797 B u. C); noch interessanter 
ist vielleicht eine andere Stelle (ibid. S. 793 C), in der die Wunder Jesu, also sein Wirken 
auf Erden, das in der Pass. Cath. Metaphr. so anschaulich heraustritt, stark betont werden. 
Man vergleiche auch den oben S. 37 Anm. 69 mitgeteilten Prolog aus den Or. Sib., der auf 
einem ähnlichen Schema der Erscheinung Jesu beruht, das sich vom Symbol wesentlich 
durch seine größere Modulationsfabigkeit und Anschaulichkeit unterscheidet. 

81) Vgl. Pass. Cath. Metaphr. 

82) Vgl. Pass. Cath. Vc und Passio des Artemios (S. 1280). 

83) Hier zeigt sich das eigentliche dogmatische Interesse des Verfassers des Romans, 
das ja auch in der Passio Catharinac in dem Apollovcrs aufklingt. 

84) Vgl. auch p. 14f. S. 873, worauf schon hingedeutet wurde, und p. 305 S. 1176, 
wo das Schema des Lebens Jesu ganz kurz zusammengefaßt ist. Besonders deutlich ist 
die Analogie p. l8of. S. 1046—1048; nur aus Gründen der Raumersparnis verzichten wir 
darauf, dies Stück abzudrucken, das den Gedankengang des christologischen Schemas be¬ 
sonders klar veranschaulicht. 
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Schließlich wollen wir auch ein analoges Stück aus der Passio 
des Artemios abdrucken 85 ): 'O de Xgißrog xad-'o frsog vitdQ%(ov dXrj- 
&iig xal alcovLog , dfrdvaxov if>v%i}v xal ayijQG) xaxaöxevuGag xä an' ap- 
yftg Ttvevfiaxi freCa xal i(iq>v 6 rjfiaxi^ oxe x'ov jcqüxov idrjfiiovQyrjGev av- 
frQGonov . . . xal JtstSovöav [isxd xov Gcbfiaxog diä xrjg napaxorjg xal xrjg 
gjtaxTjg xov tyvxocp&ÖQOv dgdxovxog , iAffoav i%l yrjg xal itolixsv- 
(fdfisvog xal vitod eClgag ijulv böbvöco x rj q l a g diä xov ßanxitifiaxog xal 
xrjg ix vaxqäv avxov avaöxaßsag, ix xäv xov äöov jcvd-^ivcav elg ovqu- 
vobg xavxrjv ixavrjyayev xal jcccA.lv igxo^vog xglvai £ävxag xal vsxQovg , 
ilgavatfxrjöei xd Gauaxa xal övvccipei xalg iavxav rpv%uig xal anod&Osi 
ixaGxco xaxa xd iqya avxov. Auch hier wird die Übereinstimmung, 
abgesehen von allen Einzelheiten, besonders in Stil und Aufbau mit 
der zur Diskussion stehenden Partie der Passio Catharinae einleuch¬ 
tend sein. 

Haben wir mit dieser Einreihung oder Klassifizierung des be¬ 
kenntnismäßigen Teils in der Passio Catharinae Recht 86 ), so würde 
auch die gedankliche — fast mehr zu empfindende als zu fassende — 
Übereinstimmung mit der vorhin erwähnten Partie der Aristides- 
Apologie verständlich werden. Angesichts der angeführten und gleich 
noch zu vermehrenden Züge, die auf späte Zeit deuten und aus der 
Zeit der altchristlichen Apologetik wegführen, wird man von dieser 
Ähnlichkeit aus gewiß nicht auf das Vorliegen einer altchristlichen 
Apologie in der Passio Catharinae schließen dürfen; wohl aber könnte 
man diese Verwandtschaft von unserer Hypothese aus verstehen, wenn 
nämlich der fluktuierende und sich immer wieder um bestimmte 
dogmatische Richtlinien neubildende Stoff der Christustradition in 
der Aristides-Apologie so gut wie in diesem Stück der Passio Catha¬ 
rinae das Fundament bildete. 

Wir müssen nach diesem Versuch, im allgemeinen den Charakter 
der bekenntniswichtigen Schlußpartie aus der Rede der heiligen Ka¬ 
tharina festzulegen, noch einige Bemerkungen über die Einzelheiten, 
und zwar gesondert für die beiden Textformen, machen, ohne im 
übrigen alles interpretieren zu wollen. 

Grade hier zeigt es sich, daß die Textrezension des Metaphrasten 
die geglättete und ausgefüllte Fortbildung von V c ist; freilich auch 
V 0 ist keineswegs ohne Kunst gearbeitet, wie z. B. die Wortspiele 
axuyöiied'a — inavayb^u&a und ftavaxov — 6 a&ävaxog beweisen. 


85) Migne S. G. 96, 1280; vgl. auch S. 44f. Anra. 93. 

86) Man ist von hier auf das allgemeine Thema über den Zusammenhang von Mar¬ 
tyrium und Apologetik geführt, über den Geffcken und Holl Gutes gesagt haben. Wir 
dürfen vielleicht hier noch an die Persischen Märtyrerakten erinnern, die anscheinend tra¬ 
ditionelle Zusammenstellungen in ihrer Polemik gegen das Feuer verwenden (Pers. Märt.- 
akten, übersetzt von Braun, Bibliothek der Kirchenväter, S. 263 u. 28, vgl. S. 268. 
7if. 47 ff-)- 
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Zwar nicht einzigartig, aber doch beachtenswert ist die Verwendung 1 
des Ausdruckes avOuQxog nagovola bei V c ; wir verweisen dabei auf die 
Formel evdo^og nagovoCa oder evGccQxog olxovofu'a, die wir in der öarrjQCa 
Ovvzofiog des Gregor von Nazianz 87 ), in der xatä [idgog itlßrig des Apolli¬ 
naris 88 ) und bei Sophronius von Jerusalem 89 ) zu konstatieren vermögen. 
Immerhin kann die Kombination evßaQxog mit nugovOia als ins Mono- 
physitische hinüberspielend beurteilt werden, wenn man nämlich naQ- 
ovo tu als christlichen terminus technicus auffaßt; nimmt man aber 
nccQOvoCa einfach als „Anwesenheit“, so würde man in dieser Formu¬ 
lierung weniger Monophysitisches zu sehen haben als in der üblichen 
Formel Ivdoijoj jtaQovoia, die sich wie eine Steigerung der bei V 0 ge¬ 
brauchten ausnimmt. Wir sind also auf ganz unsicherem Boden, auf 
dem man mit Schritten vorwärts vorsichtig sein muß; und wir brau¬ 
chen nur an die über den Monophysitismus des Joh. Malalas entbrannte 
Fehde zu erinnern, um unsere Zurückhaltung begreiflich erscheinen 
zu lassen. Wenn wir freilich diese Beobachtung in der ersten Inter¬ 
pretation mit der doch auch bei V c vorliegenden Betonung des Kreuzes — 
auch dies übrigens ein Zeichen späten Ursprungs unseres Martyriums 90 ) — 
und des Todes Christi, den grade der Unsterbliche, wie es pointiert 
heißt, erlitten hat 91 ), kombinieren, so könnte man an eine leise mo- 
nophysitische Färbung der Frömmigkeit in der Passio Catharinae 
denken; freilich wird man hieraus weitergehende Schlüsse über den 
Ursprung des Martyriums, die also über ein orientalisches Mönchs¬ 
kloster hinausreichten, nicht ziehen dürfen. 

Auch die Verwendung von dem Ausdruck &dvatog TQLifoieQog (V 0 , 
cap. 6) oder von uvaOx&g TQitfpsQog (Met c 12) kann, so wunderlich sie 
unseren Ohren klingt, bei andern Schriftstellern belegt werden. Wir ver¬ 
weisen auf Sophronius von Jerusalem 95 ), die Passio des Artemios 98 ), 

87) Hahn S. 150. 

88) Hahn S. 280. 

89) Mansi XI, S. 489; vgl. auch Joh. v. Damaskus, de s. trinitate (Migne S. G. 95, 
S. 9a), wo derselbe Ausdruck olxovopia tvGaQxog vorkommt; ebenso or. Sib. S. I Geffcken. 

90) Man vergleiche B. u. J. p. 166 S. 1032, wo das Kreuz neben Taufe und Abend¬ 
mahl figuriert und als Schutz gegen die Dämonen angesehen wird; vgl. auch die Carmina 
des Joh. v. Dam. oder de fide orth. IV, 4 (Migne S. G. 94 S. 1107!. D.). — Ebensowenig 
ist die Rolle der Dämonen und des Satans, die namentlich beim Metapbrasten stark hervor- 
tritt, ein Zeichen des Alters des Martyriums, wofür man nur auf den Roman Barl. n. Joas. 
zu verweisen braucht. — Auch die Wiedergabe der Liebe Gottes mit (pvXavd’QtoTtla dürfte 
trotz des n.-t. Ursprungs spät sein; vgl. Mansi VII, S. 1128 und den häufigen Gebrauch 
des Ausdrucks bei Barlaam und Joasaph c. 95 S. 957. 

91) Vgl. auch die apollinaristische Schrift tceqI rfjg cctQxmöECDg xov < 0 , 6 ov Xoyov 
(Hahn S. 268): XqlG xbg anifravEv ‘bnlq x&v dy.ccQXL(bv rjiimv &&avatog xai &xQax 7 ]xog 
tw ftavaxcp. 

92) Mansi XI, 489. 

93) Migne S. G. 96 S. 1276. Wir wollen die Stelle hersetzen, weil sie ebenfalls eine 
Parallele zu der typischen Cbristuserzählung darbietet. Nachdem die Menschwerdung und 
ihr Zweck geschildert worden ist, heißt es: ’EX&wv yccQ inl xfjg yfjg näöocv viaov 
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Barlaam und Joasaph 94 ), Severus von Antiochien 95 ) und auf die schon 
vorhin herangezogene Schrift des Gregor von Nazianz. 96 ) 

Ein dogmatischer Gegensatz von unzweifelhaft antimonophysitischer 
Tendenz verbirgt sich hinter der auf den ersten Blick so merkwürdig 
aussehenden Formel: l 4 vi)X&ev elg ovgccvovg , ö&ev ovda^iöjg ocxeXeXeinxo, 
xuv xatf rjiiccg co(pd , r] xal xolg avfrQGmoig övvaveöXQacpr]. Parallelen zu 
dieser Vorstellung, die wieder mit dem ganzen christologischen Pro¬ 
blemkomplex zusammenhängt, finden sich in der Vita des Barlaam und 
Joasaph, die ja von stark theologisch gefärbten katechismusartigen 
Anspielungen durchzogen ist. So heißt es dort: ! 4 viQ%exai elg ovga- 
vovg , 3 ftsv ovdafiag ixcoQiöd't] 01 ) oder — auch sonst an die Passio Ca- 
tharinae anklingend — 6 viog . .. rö iavxov nXaöua [irj cpegav öpäv 
ccficcQXLa dovXovfievov , xolg olxeioig neyl xovxo 6 %Xayyyoig iruxccficpd'elg , 
tov xov jcaxQog &qovov fiij aitoXntdsv , nuQftevov coxrjae öl’ i)fiac* 98 ) 

Die Vorstellung kommt auch sonst vor, zumeist als Bestandteil 
der kenotisch gefaßten Menschwerdung, seltener im Zusammenhang 
mit den Erscheinungen des Auferstandenen, und könnte als erster 
Ausdruck der Idee von der Ubiquität Christi aufgefaßt werden. So 
sagt Severus von Antiochien: ®£Ö£ cbv aXrjd'ivbg . .. xal ovx aitoXiGftri- 
6 ag ox> fjV) xal axQBJixcog av&Q&xog yeyovcog "), oder: Maria deum protu- 
lit factum hominem, quam ipsa divinitus concepit ac peperit, non 
quod divinam naturam ipsi dederit, qui de ea natus est, is enim 
quolibet principio caret omnique re mundiali vetustior est; sed quia 
ex se, per ineffabilem arcanumque spiritus s. descensum, humanam 
naturam illi contulit, qui nihilominus sine ulla mutatione permansit. 10 °) 


Xaoe xal x 6 itaQaSolgoxeQOv , xal Qifoiaxi viXQOvg jjysiQsv 68 a >86 raff, xal xd 8 rj itavxcov 
d’ccvuccGMbxeQOv, VTtSQ xi)g xov xoöfiov GajxTjglag 7 ta&a)v xb 8 ia oxocvqov 7 tdd , 0 Q y &vicxr t 
xqii jfiegog ix rä>v vsxqcov vno [lolqxvöi nevxaxoatoLg . . . xal dvccoxag ix x<ov vsxqcqv 
cötfO'T] xolg (icc& 7 ]xciig avtov itp’ oXaig xsoöaQccxovxce ijiLigaig fisx* aüxcbv 
övvavctöXQBCponsvogy xal oqgjvxcov avxov xal ßlsitdvtcov &vsXrj(pd‘T} slg rovg o^pa- 
vovg , ifcaitoaxiiXag aüxoig xi]v xov ayiov nvev^iccxog 8 coQsav xs xal 8 vvafiiv . . . Ot- 
xLvsg ifceXftdvxsg ixrjgv£av afabv navxa%ov firj 8 ip iTtupsgofisvoi r) fiovjjv xfjv ccüxov 
doQaxov 8 vvay.iv . . . navxa xov xooyov i^(byQi]Oav, vexgovg iysiQOvxsg , 
XtitQOvg xa^ap/f ovxsg, 8 aiyo vi a ixßaXXovxsg. 

94) Migne S. G. 96 p. 62 S. 924 u. p. 69 S. 929. 

95) Mai, classici autores X, 442. 449; spicilegium Romanum X, 180. Ebenso finden 
wir den Ausdruck XQirjyBQog xcc<prj bei Anastasius Sin. quaest. 152 (Migne S. G. 89 
S. 808). 

96) Hahn S. 150. 

97) Migne S. G. 96 p 292 S. 1161D. f. 

98) ib. p 3 S. 861 

99) Mai, Nova collectio IX, S. 737; vgl. auch die Formel bei Gregor von Antiochien 
(Mai, dass, autores X, 563 f.): j CsvoyBvog dvd'Qconog xal ysivag &sig. 

100) Mai, spicilegium Rom. X, 212; der Zusammenhang mit der xivaGig -Idee zeigt sich 
z. B. bei Mai, nova collectio IX, 759: Ipsum dei verbum . . . semet exinanivit, non quod 
de sua plenitudine quicquam detriverit (qui enim fieret, ut immutabilis deus mutaretur, aut 
quantulumcumque minueretur perfectus?), sed quoniam camem ex nobis assumpsit intelli¬ 
gente anima pracditam . . . hypostatica unione. 


Digitized by Google 


Original from 

UNiVERSITY OF CALIFORNIA 



76 


E. Klostermann und E. Seeberg 


[ 46 ] 


Der aus Palästina stammende Anastasius von Antiochien schreibt: 
Idcirco ad nos descendit non relicta vita divina, quam cum patre et 
spiritu s. degebat ... sed ... carnem crassam ... induit ... divinitatis 
propriae amplitudinem inumbratione tegens. 101 ) Auch Anastasius 
Sinaita berührt das Problem in seinen Auseinandersetzungen mit den 
Monophysiten aller Schattierung häufig. Wir wollen nur zwei be¬ 
sonders charakteristische Stellen herausheben; in der einen wendet 
sich Anastasius gegen die monophysitische Anhängerschaft des Anti¬ 
christen, die behauptet, öxi TCavxu xd iv xcj Xgufxco Asyöfiava xavxa 
xal xfj ndarj ugfiofrvöiv, womit sich der Nerv des eigentlichen 

Gegensatzes gut enthüllt 102 ); in der andern bringt er scharfsinnige 
Einwendungen eines Häretikers, die sich mit dem in Rede stehenden 
Problem beschäftigen, ohne daß wir die Art dieses Häretikers näher 
zu charakterisieren wagen: El anfgCyganxov Xsysxe xov &eöv, TcXrjgovvta 
byLoicog r ov ovgavov xai xrjv yrjv , nöjg ilg ovgavov xaxrjld'ev 6 Xöyog, xal 
naXiv ixu dvfjXfttv; El iv tgj xdtf/iGJ fjv 6 fteog Xöyog rr\ frsbtrjti xal 7t()b 
tiagxcböscog, .... 7t(og xaxsX&dvxa avzbv ilg ovgavov Xeyexs iv xfj fiijxga 
xrjg Magfag; ’Eäv ydo &>öe r\v xal Jtgo öagx&öeag, ngödrjXov bxi ov xax- 
rjlfreV tl df iv xfj oagxcboei xaxijXd'ev , avdrjXov oti iv x<p 0 vgavcp its- 
QiyeygaiiyLivog rjv , xafta xai 0 1 ayyeXoi. m ) Bei Johannes von Damaskus 
tritt der Gedanke, wie selbstverständlich, nur gelegentlich hervor: 
’i?7t ioyazcov de xfov naxgixlov xdXitcov ovx aitoöxavxa köyov, ditegiyga- 
Ttxcog iv<pxr t xivaL xfj yaörgl Tfjg dylag itag&ivov, aöTcögcog xal ansgiXriTtxmg , 
<bg olöev avxög, xal iv avxfj xfj ngoaicovla vTCoöxaöei vitoöxrjoaöd'at iavx& 
ödgxa ix xrjg ayiag nagfrivov 104 ), oder: Kal ösöagxcoxai xolvvv 6 Xöyog 
xal xfjg olxelag ävXorrjxog ovx ügiöxrjxe, xal oXog ötGagxcoxaL xal öXog 
iözlv d7t c glyga7trog. 105 ) Unzweifelhaft wird diese Haltung durch die 
Verschiebung der dogmatischen Interessen überhaupt erklärt. 


101) Migne S. G. 89, S. 1337; vgl. auch Mai, nova coli. IX, 622: FlüGa fihv ij &eo- 
nvtvcxog yQaq>rj ... iv obgavoig XiyovGiv elvct 1 xov xd navxa nXijQofjvxa d’tbv' ötb x&- 
xetftsv xaxaßißrjxivat xov frsov Xoyov iyvmxajuv y xal iv oÜQavoig naXiv fisxa GaQxbg 
avaßsßrjxivat, Tuaxsvofisv. S. ferner Severus von Antiochien ibid. S. 726. 

102) Migne S. G. 89 S. 308; vgl. auch ibid. S. 305 B. 

103) ibid. S. 288; vgl. auch S. 293C, 304A, 272: Tbv 0 vqavov yaQ xal xfjv yfjv 
nXrjQot b Xoyog xal &eog' GaQxa&slg xolvvv xal xB%\ftlg ix xfjg aylag naQ&ivov , n&g 
nQofjXftt xal ixcoQiö&T] i£ aircfjg 6 XQiöxog ; xav yciQ xaxa occQxa 'ipiXrjv gtnjjg aüxbv 
ZcoQicfrivxa iv x(p xox(o ix xfjg nrjXQÖg, löov xd NsöxoqIov qpQOvetg’ el ds aaQxl xai 
&e6xrjxt %toQiöjibv ix xfjg (irjxQog mnolrjxe, nä>g rj xa^’ vnocxaGiv rjvwjiivrj &foxrjg xolg 
onldy%voig ... xfjg aylag naQfrivov izcoQlo&T) xsy&UGa dn ab xfjg; S. 273: ... noXXaj 
nXiov fila Xoinov bitocxaGig icxai xov &eov xal itaxQOg xal xov IcxcoqIöxov xä>v xolitcov 
abxov jiovoysvovg viov, elntQ dxcbgiöxov öo£a£eig xov vlbv xcbv xoXnov xov nccxQig. 

104) De fide orthod. III, 7 (Migne S. G. 94, S. 1008). 

105) ibid. S. 1012; vgl. auch die Ausführungen über die Rechte Gottes ibid. S. 1104: 
de£iav dh xov naxQog Xiyojisv xijv d6£av xal xrjv XLjiTjv xfjg d'soxrjxog , iv fj 6 xod &90i) 
vlog 7tQ0 alcovnv vnaQXOOV ayg frebg xal x co naxQl öjLOovoiog , in* iaxaxcov öaQxcodslg, 
xal 6G)jiatLxd)g xa&rjxai , cvvbo^aod’slGTjg xfjg aaQxbg ai)xov‘ nQOöxvvslxat yaQ put 
nQOOxvvrjCBi fisxd xfjg GaQxbg aixov imo ndörjg rjjs xxloscog. 
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Man wird schließlich — nach dieser Digression — auf die par- 
änetische Schlußform acht haben müssen, in der wir aufgefordert wer¬ 
den, Tod und Not um Christi willen zu ertragen, und in der uns das 
echteste Heilsgut der griechischen Frömmigkeit, der neue und un¬ 
vergängliche Leib, in Aussicht gestellt wird. Hier werden also — 
wir sind im dritten Artikel — die Gaben des Heiligen Geistes in 
einem neuen Leben geschildert. Beim Metaphrasten tritt dieser Zu¬ 
sammenhang deutlicher hervor: Nach der Auferstehung und Himmel¬ 
fahrt die Spende des Heiligen Geistes, die Entsendung der Jünger, 
die in seiner Kraft und Weise die ivtoAcci verkündigen, die Auffor¬ 
derung an uns, an Christi Leiden und so an seiner Herrlichkeit teil¬ 
zunehmen. Man könnte hier an die zweite und die vierte Formel 
der Enkäniensynode 10S ) erinnern oder auch an die Formel der Aca- 
cianer auf der Synode von Seleucia 107 ); schließlich bietet auch hier 
Sophronius von Jerusalem Vergleichbares. 108 ) Wenn sich diese For¬ 
meln besser zur Vergleichung des Gedankens in der Gestaltung des 
Metaphrasten eignen, so könnte man die ex&scfig rrjg nCtitecog des Atha¬ 
nasius für Vc heranziehen, wo uns die efäodog iv x<p TtagadeCßa unter 
den Gaben Christi verheißen wird 109 ), oder — noch besser — die 
erste Formel des Johannes von Jerusalem, in der in starker Weise 
die körperliche Auferstehung gelehrt wird. 110 ) In alledem ist nichts, 
was auf altchristlichen Ursprung hinwiese; ja, je mehr man die Ein¬ 
zelheiten prüft, um so stärker wird der Eindruck, daß es sich um 
eine Arbeit des sechsten Jahrhunderts — so könnte man etwa ganz 
allgemein sagen — handelt. 

In der Rezension der Passio Catharinae, die der Metaphrast 
sich einverleibt hat, sind gerade bei der Glättung von Stil und Ge¬ 
danken die späteren Züge noch deutlicher greifbar. Wie die trini- 
tarische Gliederung leicht zu sehen ist, und wie die in allen orien¬ 
talischen Symbolen von Anfang an — im Unterschied von den okzi- 
dentalischen — dem Vater beigelegte Schöpferfunktion hier schlicht- 
weg vom xöpios ausgesagt wird, so wird hier auch, ganz in der Art 
der von uns angeführten Stellen, das Wirken Jesu mit einer gewissen 
Anschaulichkeit und mit leichter Skizzierung gerade der menschlichen, 
evangelischen Seite dieser Wirksamkeit geschildert. Ebenso scheint 
uns hier deutlicher als bei V c der schematische Gegensatz von xä 

106) Hahn S. 185 u. 188. 

107) Hahn S. 207. 

108) Mansi XI, S. 485. 

109) Hahn S. 265. 

110) Hahn S. 295: Non in aliis quibusdam peregrinis et in alienis corporibus, quae 
assurountur in phantasmate, sed sicut ipse in illo corpore ... resurrcxit, ita et nos in ipsis 
corporibus, quibus circumdamur et in quibus nunc sepelimur, eadem ratione et visione 
speramus resurgere. Quae enim iuxta apostolum „seminantur in corruptione, surgent in in- 
corruptione; quae seminantur in ignobilitate, surgent in gloria. Seminatur corpus animale, 
surget corpus spiritale“. 
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9avfiara und xä xdi&rj durch die Gliederung des bekenntnismäßigen 
Stückes hindurchzuschimmern. Auch im einzelnen finden sich hier 
termini, die erst in späterer Zeit bräuchlich geworden sind, und die 
jedenfalls nicht vor dem 4. Jahrhundert in bekenntnismäßige Formu¬ 
lierungen aufgenommen worden wären. Wir denken vor allem an 
die beiden Attribute ßvvatdiog und ovvuvuQiog , die dem frföff xvgtog 
beim Metaphrasten beigelegt werden. Arius hat den terminus ebenso 
wie atöiog als Prädikat Christi bestritten 111 ), — wir sind damit wohl 
auf Alexandrien als Ursprungsort dieser Formel gewiesen — wir ver¬ 
mögen den Ausdruck, teilweise zusammen mit ßvvtxvaQxog, bei Proklus 
von Konstantinopel 11 *), bei dem Verfasser von Barlaam und Joasaph 118 ), 
bei Sophronius von Jerusalem 114 ), bei Basilius 116 ), bei Cyrill von 
Alexandrien 116 ) und bei Justinian 117 ) nachzuweisen. 

Dogmatisch wichtig ist wohl auch die Wendung 6 xfjg ccöxijg rcä 
jtccxql (pvßeeog cov, die wieder ins 4. oder 5. Jahrhundert hineinreicht, 
und die einen im Zusammenhang der christologischen Auseinander¬ 
setzung allgemein gewordenen Ausdruck aufnimmt. Jedenfalls wird 
man es beachten müssen, daß hier, dem späteren Brauch entspre¬ 
chend, statt ovoia (pvoig gesagt wird. Das fünfte ökumenische Konzil 
erklärt es für erlaubt 118 ), cpvöig und ovolu als gleichwertige termini 
zu brauchen, und zwar sei es in gleicher Weise orthodoxe Lehre, ob 
man sagt, daß Vater, Sohn und Geist eine ovolu oder daß sie eine 
(pvßig haben. Indessen wird das doch gelegentlich bestritten; und in 
der Schrift des Eustathius Monachus de duabus naturis, die gegen 
Severus gerichtet ist 119 ), heißt es tadelnd: 0>v6ig xat oiola jcapct 
UtvijQa xavx6v £<sxiv. So verlockend es wäre, aus diesen Beobach¬ 
tungen, verglichen mit unserm Metaphrastentext, bestimmte Schluß¬ 
folgerungen abzuleiten, so wenig glauben wir dazu berechtigt zu sein, 
weil das Hin und Her der dogmatischen Formulierungen wie auch 
die Akkommodation der Terminologie im 5. und 6. Jahrhundert eine 
genaue dogmengeschichtliche Fixierung eines einzelnen terminus von 
dieser Art nicht erlaubt. Allein für die Zeit läßt sich hieraus mi t 


111) Hahn S.256; Sctdiog ZQiag vgl. etwa Hahn S. 264. 

112) Proklus von Konst, ad Arm. (acta oec. conc. II, 190 Schwartz). 

113) Migne S. G. 96 c. 14 S. 873. 

114) Mansi XI, 488 u. 465. 

115) Hahn S. 269. 

116) Contra Jul. IH (Migne S. G. 76, S. 669 D) XQiazbg ■■■ &eog yuq f)v o löyog 
xal zü «arpl avvatitog xal tl ydyovs ■/.ad’’ i)nüg iv ioydzoig zov alöbvog xaiQolg. 

117) Contra Monoph. (Migne S. G. 86. I S. 1109B). 

118) Mansi IX, 376; vgl. auch Loofs, Leontius von Byzanz (T. U. HI) S. 63; Ana¬ 
stasius Sin. handelt am Schluß der quaestiones «fpl diatpogäg obeiag xal ipvatcog xazä 
zovg ?£<a, meint dann aber selbst: Ol äs zfjg ixxXrjdiag SiäacxuXoi &Sia<pÖQcog zolg ivi- 
u.aeiv {yerfoavzo, xal zi)v avzrjv ovaiav xal cpv<nv (bvofiuaav, äontQ xccl tj)v {iniazaaiv 
jiQÖaconov (S. G. 80, S. 824). 

119) Migne S. G. 86 I S. 909a. 
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einiger Sicherheit schließen, daß wir uns im 5. oder 6. Jahrhundert 
befinden, wobei aus anderen Gründen das spätere vorzuziehen ist. 

Zwei andere Beobachtungen mögen uns dazu helfen, den termi- 
nus ad quem abzuschätzen. Wenn in dem bekenntnismäßigen Stück 
in der Rezension des Metaphrasten ganz unbefangen Christus als der 
Geber des Heiligen Geistes — und zwar nur er allein, wie er allein 
als Schöpfer bezeichnet wird — gepriesen wird, so setzt diese Un¬ 
befangenheit der Gedankenführung und Ausdrucksweise voraus, daß 
die großen Kämpfe mit dem Abendland über den Ausgang des Hei¬ 
ligen Geistes noch nicht in den Horizont des Verfassers getreten 
sind. Dazu kommt noch ein zweites. Zotenberg hat nachgewiesen 120 ), 
daß der Verfasser des Romans Barlaam und Joasaph Dyothelet ist; 
im Unterschied davon ist die Passio Catharinae von Formulierungen 
frei, die auf ein Bewußtsein von den monotheletischen oder dyothe- 
letischen Streitigkeiten zu schließen erlauben würden. Gewiß, wir 
werden auch daran nicht allzu viel hängen dürfen; aber allzu tief 
dürfen wir die Bearbeitung der Passio Catharinae auch in der Form 
des Metaphrasten nicht herabrücken; erst recht gilt das dann von V 0 
der vor dem Text des Metaprasten liegt. Übrigens schließen ja auch 
die Beziehungen der P. Cath. Met. zu Barl. u. Joas. ein allzu weites 
Heruntergehen in der Zeit aus. 

Schließlich soll noch eine Vermutung über den Ort der Ent¬ 
stehung der Passio Catharinae gewagt werden. Es dürfte doch wohl 
so liegen, daß tatsächlich die Glaubensformel des Sophronius von 
Jerusalem, zu der man vielleicht die des Johannes von Jerusalem 
stellen dürfte, die meisten Beziehungen 121 ) zu dem symbolartigen Stück 


120) Notices et extraits des manuscrits de la bibliotheque nationale (tome 28) 

1887 S. 54 . 

121) Wir notieren folgende Berührungen: Von Christi Schöpfertätigkeit heißt es: ix y,rj 

Övxcov elg xb elvai 7 tagrjyayE; &sog Xoyog ngoaicoviog ; cvvatdiog und cvvavagxog ; olxovo- 
ftia IvGagxog; xgujfiegog; ovvavaGxgacpslg av&gcoitivcog auch die Verbindung von 

der Austeilung des Heiligen Geistes durch Christus und der Wirksamkeit der Jünger, xal 
nvevpa xovxoig (den Jüngern) •xagixbi Ttavayiov cl>s Gvyyevsg abxco xal d^ocpvXov; bei 
Joh. v. Jerusalem erinnern wir an die oben angeführte Stelle über die Auferstehung des 
Leibes. — Zum Teil könnten zu diesen termini die entsprechenden Parallelstellen aus den 
katechismusartigen Partien bei Barlaam und Joasaph und auch — in abgeschwächter Weise — 
aus der Passio des Artemios beigebracht werden. Wir weisen außerdem bei Barl. u. Joas. 
noch hin auf: *Aq% i] xal Ttriyi) xcbv äyaftibv als Prädikat Christi (p 286, S. 1156) = 

xal gi£a xal nr\yi] x<bv ayaftüv aitavz<ov (P. Cath. Metaphr. c. 12) sowie auf die eben¬ 
falls ibidem bei Barl. u. Joas. zu belegende Formel: ix xov firj Svxog nag^x^“*!- — Alle 
diese Übereinstimmungen und Berührungspunkte, gerade an relativ nebensächlichen Punkten, 
weisen auf die innere Verwandtschaft aller dieser Schriften hin, wie sie sich wahrscheinlich 
aus der Benutzung des gleichen palästinensischen Bekenntnisses oder aus der Verwertung 
der gleichen palästinensischen Tradition erklärt. — Hinweisen möchten wir wenigstens 
noch auf die Beziehungen zu der G(oxr\gla cvvxo^iog des Gregor v. Nazianz: nggaidoviog 
Xoyog y xgirj[iegog y tvdo^og nagoveia und schließlich oXov xo xaxdxgtua XvGag xfjg apag- 
t lag (vgl. Sncag ij ngmxri xaxaöixr\ Xv&fj P. Cath. Metaphr.). 
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in unserem Martyrium hat, wenn wir von den verschiedenen bekennt¬ 
nisartigen Formulierungen in der Vita des Barlaam und Joasaph ab- 
sehen. Das wird kein Zufall sein; und wir kommen so zu dem 
Schluß, daß doch wohl Palästina als Heimat des Verfassers unserer 
Passio, und zwar in ihren beiden von uns geprüften Formen, anzu¬ 
sehen sein wird, ein Schluß, auf den man freilich auch durch die . 
einfache Erinnerung an die Verbindung von Sinai und Katharina ge¬ 
führt werden kann. 


4 

In ihrer ersten Rede an den Kaiser (V c c. 6) sagt Katharina: Kal 
Ttstö&slg iitiyvafh fta'ov älrj&rj xov Sovza 601 tt )v ß ctöCXsiov ravzrjv &QX&* 
Entsprechendes liest man beim Metaphrasten in demselben Zusammen¬ 
hang; die Bemerkung würde also der von R. Harris postulierten o 
Apologie zuzuweisen sein. 122 ) Und da wird man doch stutzig. Ist es 
möglich, daß ein im 2. oder 3. Jahrhundert lebender Christ so ohne 
Einschränkung die Ansicht ausspricht, daß der Kaiser, und zwar der 
heidnische, Christen verfolgende Kaiser seine Herrschaft von Gott 
hat? Ist nicht vielmehr gerade diese Bemerkung aus dem Bewußt¬ 
sein eines in den Traditionen des byzantinischen Staatsrechts oder 
der byzantinischen Volksanschauung aufgewachsenen Mannes heraus 
gesprochen, für den es einfach selbstverständlich war, daß der Kaiser, 
und zwar jeder Kaiser, auch der Gegenkaiser oder Tyrann, seine 
Herrschaft von Gott hat? Wir brauchen nur an den Fürstenspiegel 
des Agapet zu erinnern: UxrjitZQov ßccöiXaCag naga fteov de^ä^evog^ 
6X6JIXOV) ncog ccQBöaig toS zavzijv 601 dadcjxözt, 1 **), oder an das Wort 
Iustinians: Per ipsum (d. h. Christus) enim imperii iura suscepimus. 114 ) 

Allerdings können gegen diese Kombination auch Einwände er¬ 
hoben werden, und wir wollen überhaupt mit diesem Hinweis nichts 
an sich Entscheidendes gegen R. Harris gesagt haben, sondern nur 
etwas, was die übrigen von uns vorgetragenen Gründe gegen seine 
Hypothese unterstützt. Welches sind nun die Einwände, die wir ge¬ 
gen uns selbst geltend machen müssen? 


122) Vgl. auch Passio des Artemios cap. 35 (S. 1284): Kai el &eog Ge ßaotXia xar- 
iGxr\GBV, et aQa ys ix &bov xijv ßaödeiav 

123) Migne S. G. 86 I S. 1181 D vgl. S. 1164A: Tiy.fjg a7tdorjg i )7z(qxbqov 
a^i(Ofia y ßaoilsv , xifia v7TBq anavxag xbv xovxov ob dgiwoarxa &iov, oxi xal xatf o/iolco- 
oiv xfjg inovQaviov ßaoileiag iÖoxi Got xo GxfjnxQov xfjg imyslov SvvaGxelag , iva xobg 
dv&QooTiovg dibd£flg xrjr tov öixaiov cpvAaxrjv. Vgl. S. 1178B: Nev^iaxi ftsov vtjv ßaoi - 
Aeiav Aaßcbv. Über das Verhältnis Agapets zu Barl. u. Joas. vgl. Prachter, Byz. Ztschr. II, 
S. 444 ff. 

124) Codex Iust. I, 27, 2 S. 131 Krüger; vgl. ibid. I, 14, 12 S. 104: Quid enim maius, 
quid sancdus imperiali est raaiestate? Dazu s. die reichen Belege bei W. Sickel, das by¬ 
zantinische Krönungsrecht (B. Z. VII, S. 511 u. S. 530 f.), sowie Cb.Diehl, Byzance (1920) 
S. 26 f. 
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Vor allem darf man die bekannte Stelle bei Theophilus nicht 
übersehen 1 * 5 ): z/ta x l ov XQoOxvveig x'ov ßaotkea; "Oxi ovx slg xo 71qoö- 
xvvsiöfrcu ydyovsv , akka slg xo xifiäofrai xfj vofu'fia) xififj. &sog yäg ovx 
iöxiv, aXXa av&Qconog i>nb &sov xsxay/idvog (Rom. 13,1), ovx elg xo 
jtQodxwsiöfrcu äXXä slg xb dixalag xqIvslv. Tgoncp yäg xivi nagä fteov 
otxovojMLccv nsxloxEvxcu (L Kor. 9,18). Diese Ausführungen sind gewiß 
sehr positiv gehalten und bleiben auf der von Paulus Rom. 13,1 vor¬ 
gezeichneten Linie, die allerdings immer mit der andern, in der Apo¬ 
kalypse gipfelnden Staatsanschauung konkurriert, welcher auch Theo¬ 
philus mit seinem bezeichnenden und einschränkenden xg6n<p yug 
xivi Konzessionen macht. Man sieht auch an den Ausführungen des 
Clemens von Alexandrien 126 ) oder des Origenes 127 ) zu dieser Frage, 
daß sie durch Distinktionen oder Beschränkungen der Empfehlung 
des unbedingten Gehorsams auch gegen christenfeindliche Kaiser aus 
dem Weg gehen wollen. Und so sehr die Stellungnahme des Pau¬ 
lus, des größten Lehrers der Christenheit, zu dieser Frage in den 
Christen das Bewußtsein von der Pflicht der Loyalität gegenüber 
der Obrigkeit von Anfang an lebendig gehalten hat, so sehr zwingt 
die politische Wirklichkeit und die andere, dem ursprünglichen Selbst¬ 
bewußtsein der Christen vielleicht noch mehr entsprechende Tradi¬ 
tion zur Begrenzung und zur Restriktion. Das xgoiza xivi des Theo¬ 
philus bleibt charakteristisch. Den Umschwung bringt die Zeit Kon¬ 
stantins, aber noch Eusebius zeigt in seinen Lobreden auf den tfotUog 
und ftsQdjHDv des naiißaoiXsvg Erinnerungen an eine andere Anschau¬ 
ung vom Kaiser, indem er sagt, daß Konstantin allein von Gott zum 
Herrn und Führer erwählt worden sei, während die andern Fürsten 
insgesamt diese ihre Würde durch andere Menschen erhalten haben. 
Ovxco drj Kavßxavxlvov . . . ag%ovxa xocl xad-rjys^iöva xcov oXav ds'og 6 x ov 


125) Ad Autol. I, 11 S. 34 Otto; vgl. im übrigen die Sammlung der Stellen über das 
christliche Gebet für den Kaiser bei H. Achelis, das Christentum in den ersten drei Jahr¬ 
hunderten I, S. 291 f. — Am positivsten, soviel wir sehen, spricht sich Irenaeus aus (adv. 
ljaer. V 24, 1 ff. Migne S. G. 7, S. 1186 ff.): Non enim ipse determinavit huius saeculi re¬ 
gem sed Deus. — Cuius enim jussu homines nascuntur, huius jussu et reges constituuntur, 
apti his qui illo tempore ab ipsis regnanlur. — Ad utilitatem ergo gentilium terrenum 
regnum positum est a Deo, sed non a Diabolo, qui numquam omnino quietus est; imo 
qui nec ipsas quidem gentes vult in tranquillo agere. — Quaecumque autem ad eversionem 
justi inique et impie et contra legem et more tyrannico exercuerint, in his et peribunt, 
justo judicio Dei ad omnes aequaiiter perveniente et in nullo dcficiente. 

126) Vgl. die guten Ausführungen von Schilling, Naturrecht und Staat nach der 
Lehre der alten Kirche, die freilich noch nicht endgültig befriedigen, immerhin die metho¬ 
disch recht bedenklichen Darlegungen Troeltschs in seinen Soziallehren übertreffen. — Cle¬ 
mens, Strom. I, 24, 158,2 Stählin: Tov di ßotGihxov r6 &siov [iBQog iöriv 1 olov zo 



xal xeXslcc tüScciyLovioc %OQ7]yslTcui aber man muß beachten, daß Clemens die Fürsten 

differenziert und nicht alle auf die in diesem Wort gegebene Höhe stellt. 

127) Kaxa KiXaov VHI, 65. 

Kötugsberger Gelehrte Gesellschaft, G. Kl. I, 2 4 
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ßvfijiavxog xoßpov ngvxarig öl’ iavxov jiQoe%eiQC£eto, d>g firjdeva dv&gä- 
7 icov fiövov xovds xrjv xgoayayrjv av^rjtfai, xäv üXkcov ixcxgCöaag 
exeqcov tijg rififjs rj&afif'vmv. 1 * 8 ) 

Wenn wir das in flüchtiger Umschau gewonnene Bild mit den 
uns beschäftigenden Fragen vergleichen, so werden wir urteilen dürfen, 
daß zwar die in der Passio Catharinae hervortretende Stellung zum 
Kaiser, angesichts namentlich des Votums des Irenäus, für eine alt¬ 
christliche Apologie nicht völlig unmöglich ist, daß aber doch ein 
so uneingeschränktes Bekenntnis zum Gottesgnadentum auch der 
heidnischen Tyrannen in einer altchristlichen Apologie recht imwahr¬ 
scheinlich ist, während es in der byzantinischen Zeit ohne weiteres 
verständlich und natürlich wäre. 


5 

Schließlich müssen wir noch nach dem Verhältnis der Passio 
Catharinae zu der Vita des Barlaam und Joasaph fragen, auf das hinge¬ 
wiesen zu haben ein Verdienst von R. Harris ist. Wir wollen zu¬ 
nächst das Material dem Leser vorlegen, dabei R. Harris’ Arbeit 
dankbar benutzend und an einigen Punkten weiter führend. 

1) B. u. J. p. 18 S. 877f. vgl. P. Cath. c. 2: 

nccvtcc%ov diEJtsiute ßvvayayslv xd 3 tXrj'&ij sig xd xovxov yevifrha. 
Kal fjv Idelv xdvxag ßvggsovxag xä <p6ß<p xov ßcctSiXsag, iitayo- 
[livovg xe xd JtQog x^v ftvßiav evzqeju6(ie'vci, ag ixaöxip ij X £ ^Q £ b- 
7c6qel xal xgog xov ßaoUia EÜvoia sl%E. MaXiöxa 6} aixobg 
rjQE&i£e xgog cpiXoxmlav avxög , Tatipov.? xaxa&vßai cpsgcov Sn 
nXEißxovg xal EVfxeyi&Eig, xal ovxa ndvör^iov iogxrjv xEXsöag, xdvxag 
e<plXoxi[ieIxo dcÖQOig Sffoi xe xrjg ßovXfjg rj6av xal xäv iv xsXei, xal 
8001 jxeqI x b oxgaxiaxixöv, 0001 xe xäv ev xsXäv xal aötffiav. 

B. u. J. p. 265 S. 1136. Vgl. P. Cath. ibid. 

"Ev&ev xoi xal yga(ig.dxo3V ßaßiXixäv navxa%ov tiiaxeipoixi]- 
xoxav 1 * 9 ) xov 0 vvsX&siv xdvxag iv xfj fivßagä xavrjyvgsi avxäv, %v. 
iÖEiv ßvggiovxa xd xXij&tj, xgößaxa xe xal ßöag xal diaqpogß 
yivri £<pcov dyöfieva. IJavxcov xoivvv avvsXijXvfröxcDv, dvaßxäg 6 
ßaßiXE'bg [tExd xov anaxEävog &ev 8 & xgog xov vaov i%ägEi, xad- 
govg xaxa&vßai tpEgcov ixaxov Eixoßi xal £<pu jtoXXa. Kal ixsXoW 
xfjv ixagaxov avxäv iogxijv , äg XEgirjxeiß&ai fihv xöXtv vxb 

xvjg xäv aXöycov £gj(dv (pcovrjg , xfj de xäv ftvßiäv xviöß^ xal ab- 
xov [loA.vveöd'ai xov asga. 

2) Die Seruchtradition B. u. J. p. 297h S. n68f. Vgl. P. Cath. 
Metaphr. c. 4. S. oben S. 30. 


128) De vita Const. I, 24 S. 19 Heikel; vgl. I, 4; I, 6; IV, 74. 

129) Diese Wendung ist bei Barl. u. Joas. nicht selten, s. z. B. p. 233 S. IIOI. 
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3) B. u. J. p. 238 S. iiosf. Vgl. P. Cath. Metaphr. c. 9: 

UvvsX&ovrav dh anelgcov Xaäv slg &sav xov ayävog (bßxe 

fia&slv bnöxsgov [isgog tijv vlxrjv anoCßsxai Xdysi xä Naxag slg 
xäv ßrjxbgcov 6 xäv övv avxä navrcov diatpogäxaxog’ 2 Jv sl 6 
avcu<S%vvxa)g ovxag xal Ixapäg slg xovg freovg rjfiäv &%vßgC£<x)v 

BagXaa^i; . Kal 6 Nci%gj(>' ’Eyd slfii, ansxgivaxo , syä slfu Bag- 

Xaäf. t, 6 xovg ftsovg öov (ihv dlovdsväv, xa&äg slgr,xag , xbv vlov de 
xov ßaßvXdcog ov nXavr] nsgißaXäv , äXXä nXavtjg dnaXXaj-ag, xal 
xä dXij&ivcö ngoöotxstcoßdfisvog ftsä. Kal 6 ßrjxcog' Täv fisya- 
Xcsv, (prjöd, xal ^av^aölcov avdgäv xäv näöav öotpCag iniöxdjfirjv 
grjxöxcov ftsovg vilrrjXovg xal a&avdxovg dxslvovg övofia^övxcov .... 
näg avxog yXäööav xax' avxäv xivelg xal 0A05 dnodgaövvsö&ai 
xd xoiavxa xoXfiag ; 

4) B. u. J. p. 299^ S. 1169f. Vgl. P. Cath. c. 13 u. c. 19: 

e O de &svdäg, xovxav axovöag xäv gtjiidxav . . . oia ßgovxijg ^cj 

xaxanXayeig , dtpcovia 6 vvei%sxo . neydXq xtj (pavtj ißotjösv 

AXrj&äg, ä ßaöiXev , nvsv[ia &sov olxsi sv xä via öov . . . Mdyag ovv 
xä ’ovx 1 6 xäv Xgiöxtaväv freög. 


5) B. u. J. p. 210 S. 1077. Vgl. P. Cath. Met. c. 12. S. oben 
S. 39. 

Vgl. ferner B. u. J. p. i4f. S. 873 und P. Cath. Met. c. 12, so¬ 
wie B. u. J. p. 5 2 ff. S. 912 fF. und P. Cath. Met. c. 12, aber auch P. 
Cath. V c c. 11. Ebenso vgl. B. u. J. p. 292 S. 1161 und p. 3 S. 861 
mit P. Cath. V c c. 11. 

Siehe oben die gesamten Erörterungen über das katechismus¬ 
artige Stück in der Passio Catharinae. 


6) B. u. J. p. 15 S. 873, Vgl. P. Cath. Met. c. 4 und V c c. 6 [Über¬ 
einstimmung im Gedanken]: 

Ov (.idvov ösavx'ov xrjg xäv ovgaviav aya&äv ovvatpslag aXXoxgiov 
xaxeßxevaßag , aAAa xal navxag rovg neid-o[idvovg rolg öolg ngoöxayfiaöi 
xavxrjg fjdr] dndggrj^ag xal Tpv%ixä xivdvva nagddcoxag. 

Dazu B. u. J. p. 33 if. S. 1204: 

"Av (idv xig xäv agxoyidvav d^iagxr], ov xoßovxov xb xoiv'ov oöov sav- 
xov ddixelav dh avxog 6 ßaöiXsvg , naöijg dgya&xui xijg noXixeiag ßXdßrjv. 


7) B. u. J. p. 70. S. 932. Vgl. P. Cath. V c c. 11 (Schluß): 

'AXXa xal apoißag xal ev&vvag xäv ßsßiofidvcov yiväöxo/jev. 

B. u. J. p. 97 S. 960. Vgl. P. Cath. V c c. 11: 

Ovxat dij xal f isxavoiag vnoyga^nibg ysvöfievog. 

B. u. J. p. 309 f. S. 1181. Vgl. P. Cath. V c c. 11: 

’Enel dh . .. navxag xovg vnb x £ ^Q a T * 2 ? naXuiäg anaXXcc^ag nXa- 
vrjg naxgonagadöxov. 


8) B. u. J. p. 264 S. 1133. Vgl. P. Cath. Met. c. 8 und V c c. 9: 
Ovdh yag xaxa ngößandv t uov iX&eiv vnousvovßt , (iri oxi ye 

4* 
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xal Xöyov övväpcu xal tlg ngoxtieeig poi xal avxi&easig %a- 

QTj 0Ul. 

9) B. u. J. p 20 S. 880. Vgl. P. Cath. Met. c. 12 und V 0 c. ir 
(Schluß): 

’O jj-tv ovv ßaöiXevg ovxa xavxa Suvoeixö rs xal inoCn. ßXixav 
yäg oti% itbga xal axovav ov avviti. 

Es ist aus dem beigebrachten Material ohne weiteres ersichtlich, 
daß es sich hier um Abhängigkeit, und zwar um literarische Ab¬ 
hängigkeit, handelt. Die Frage, die aber nicht ohne weiteres zu be¬ 
antworten ist, ist die: Auf welcher Seite liegt die Abhängigkeit? Bei 
den noch sehr unzureichenden Vorarbeiten zu den Problemen der 
Urheberschaft und der Quellen der Vita Barlaam et Joasaph werden 
wir gut tun, uns auf den engeren Kreis unseres Spezialproblems zu 
begrenzen. Auch die Passio des Artemios, die ja auch unter den 
Werken des Johannes von Damaskus läuft, werden wir trotz mancher 
Berührungspunkte bei der im ganzen doch andersgearteten Beschaffen¬ 
heit hier außer Betracht lassen dürfen. 

Wohl aber muß hier ein Wort über unsere Auffassung von dem 
Verhältnis der Passio Catharinae zum Metaphrasten vorweg gesagt 
werden. Wir erinnern dabei nur daran, daß V c oder V A als Grund¬ 
lage der Textrezensionen des Martyriums anzusehen ist, und daß 
V c älter ist als der Text, den der Metaphrast darbietet; dieser Text 
des Metaphrasten rührt nun aber nicht von ihm selbst her; je länger, 
je mehr sind wir davon überzeugt worden, daß der Metaphrast in 
diesem Fall nicht V c in die Form umgearbeitet hat, in der wir heute 

die Passio Catharinae bei ihm lesen, sondern daß er diese seine Form, 

• • 

von kleinen Änderungen abgesehen, bereits übernommen hat. Es 
liegt nicht viel anders mit der Passio des Artemios, die der Meta¬ 
phrast in ziemlich derselben Form, in der wir sie bei Migne unter 
den Werken des Joh. von Damaskus haben, übernommen hat. Wir 
sind also der Meinung, daß der Text des Metaphrasten nicht von 
ihm selbst, sondern von einem einstweilen mit X zu bezeichnenden 
Verfasser herrührt; und wir meinen, wenn wir vom Metaphrasten- 
text reden, den bei ihm aufbewahrten, nicht den von ihm hergestell¬ 
ten Text. 

Wenn wir nun die Frage nach dem Verhältnis der Passio Catha¬ 
rinae zu der Vita Balaam et Joasaph stellen, so werden wir zunächst 
dreierlei konstatieren können: Einmal, die Verwandtschaft tritt nicht 
etwa an bedeutsamen Stellen in markanten Wendungen hervor, son¬ 
dern sie ist sozusagen intimer und zeigt sich in ganz nebensächlichen, 
aber dem Verfasser anscheinend geläufigen Formulierungen — z. B. 
xäv yQafi(idr(Dv Siuxetpoixrjxöxcjv —, die anscheinend für die Schil¬ 
derung einer bestimmten Situation für ihn stereotyp sind, und sie 
greift wohl auch über den Zusammenhang einer bestimmten Stelle 
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hinweg, um aus verschiedenen Bestandteilen ein einheitliches Stück 
zu weben. Sodann, die Verwandtschaft besteht im wesentlichen 
zwischen der Passio Catharinae in der Form des Metaphrasten und 
der Vita Barlaam und Joasaph. Wohl alle Stellen, die man nach¬ 
prüft, bestätigen diese Beziehung; nicht nur dem Gedanken oder der 
Vorstellung nach, sondern gerade bis in die Worte hinein zeigt sich 
das. Im allgemeinen beschränkt sich die Beziehung zu V 0 auf die 
Sache, und nur selten — ausschließlich im Bekenntnis — zeigen sich 
wörtliche Übereinstimmungen zwischen dem Roman und der Text¬ 
form V c , und dann eben nur dieser. 130 ) Schließlich ist auf die Kon¬ 
formität des dogmatischen Interesses, wie sie in dem von der Passio 
Catharinae verwandten Apolloorakel hervortritt und an sehr vielen 
Stellen der Vita B. u. J. sich enthüllt, hinzuweisen. Wir wollen nur 
zwei Stellen anführen: Kal nävxa vjteneive rfj cpvOei xijg oapxdg, rjs $1 
f]u&v ävEläßsxo, xrjg fteCus avxov tpvöscos aita&ovg (leivccörjg. ztvo yaQ 
(pvöecov V7tccQ%(ov, xijg x£ freCag xal fjg rjfiäv jtQoöavsXäßsxo, rj n'tv 
äv&QcoTceCa cpvöig eitafrev , rj de fcöxrjg äjta&rjg öi£(i£tv£ xal ä&ävaxog. 
’EöxavQcod-r] ovv xfj oaQxl 6 xvQLog rtfiäv ’Irjöovg XQißxög, ibv dvaiACCQxr]- 
xog. lsl ) Und: XQiöxog . . . ftavaxov y£v6äfi£vog, xrjg &£Öxi]Tog aita&ovg xal 
dxgfaxov $iaii£iva<fr]g ' ovölv yaQ okag xäv jiu&äv xfj axafttf 3tQo6anxoQ,£V 
• (pv6£i. 13 *) Immerhin muß man sagen, daß diese speziell antimono- 
physitische Tendenz in der Passio Catharinae nur gelegentlich, im 
Roman aber auf Schritt und Tritt sich kundmacht. Erinnern möchten 
wir auch hier an das im bekenntnismäßigen Teil hervortretende In¬ 
teresse am Bleiben des Gottes Christus im Himmel trotz seiner Er¬ 
scheinungen auf Erden, das ja ebenfalls bei Balaam und Joasaph 
und V 0 sich bekundete. 

Was wird man hieraus schließen dürfen? R. Harris hat a. a. O. 
S. 369h auf die Unstimmigkeit hingewiesen, die in der Verwertung 
des Rufes fisyag ovv xd) ovxi 6 xäv XQiöxtaväv &£Ög in der vita Bar¬ 
laam und Joasaph besteht, und von da aus scharfsinnig auf die Ab¬ 
hängigkeit des Romans von der Passio Catharinae geschlossen. Wir 
möchten diesen Gedanken durch eine allgemeine Überlegung in 
einem indirekten Beweis stützen. Wir haben gesehen, daß V c den 
älteren Text als der Metaphrast bringt; wenn nun der Metaphrasten- 
text, auch im Wortlaut, mit der vita B. und J. verwandt ist, die Be¬ 
ziehungen zwischen V c und B. u. J. aber nur allgemeineren, sach¬ 
lichen Charakter an sich tragen, so muß die Passio Catharinae älter 
als der Roman und dieser von jener abhängig sein. So löst sich das 


130) Dazu gehören oöog dgsTfjg (Barl. u. Joas. p. 52, S. 912), und die unter Nr. 7 
angeführten termini, wozu noch das o&£v ovöa^icog &nsXttsi 7 tTO kommt (S. o. S. 45 ff). 

131) B. u. J. p. 54 S. 916. 

132) B. u. J. p. 164 S. 1029 vgl. p. 291 S. 1 1 61: "Evfrsv toi xal dnaftäg nQOG- 
oinXsi rw ira&ei tov 6tavQ0v y rag övo ituQi 6 T(bv <pvösig avxov' cos \lIv ydg dv^q(onog 
örav^ovrai, a>g d'eog Öi öxoxifci tov ijhov etc. 
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Rätsel ganz einfach: V c als Fundament, der Metaphrast die Fort¬ 
bildung, die von B. u. J. benutzt wird, der dann seinerseits durch diese 
Benutzung in einem gewissen Verhältnis zu V c steht. Hätte der 
Metaphrast bzw. derjenige, der seinen Text herstellte, dies nach B. 
und J. getan, wäre also B. u. J. eine der Quellen der Passio Catha- 
rinae, so müßte diese Beziehung doch gerade und vor allem in der 
ältesten oder doch älteren Fassung der Passio, V c , zum Ausdruck 
kommen. Bei der merkwürdig intimen Art der literarischen Verwandt¬ 
schaft zwischen P. Cath. Met. und B. u. J., wie sie in der stereotypen 
Verwendung der gleichen dogmatischen und vulgären Termini und 
Bilder zum Ausdruck kommt, wird man am besten annehmen dürfen, 
daß ein und derselbe Mann die beiden Schriften hergestellt hat. Der¬ 
selbe Mönch also, der den Roman auf Grund alter Quellen geschrie¬ 
ben hat, hat auch die Passio Catharinae, die ihm in der Form von 
V 0 vorlag, in die Form, die wir heute beim Methaphrasten lesen, um¬ 
gegossen. Wer dieser Mann war, darüber wagen wir keine Ver¬ 
mutung 13 *); daß es ein palästinensischer Mönch war, scheint uns recht 
wahrscheinlich zu sein. 

Freilich eine Schwierigkeit bleibt. Tatsächlich liegen — und 
zwar ausschließlich in dem bekenntnismäßigen Stück — Identitäten 
nur zwischen V c und B. u. J. vor. Stürzt nun unser Bau zusammen? ' 
Müssen wir jetzt annehmen, daß schon V c nach dem Roman ge¬ 
arbeitet worden ist, während der Verfasser des Metaphrastentextes 
noch stärker das gleiche Vorbild ausgenutzt hätte? Tatsächlich spitzt 
sich — und die Bewertung des Verhältnisses von V c zu B. u. J. ist 
der entscheidende Punkt — die Frage auf diese Alternative zu. Wir 
halten aber die Berührungspunkte zwischen V c und B. u. J. — immer 
muß man sich sagen, daß es sich um die bekenntnismäßige Partie 
handelt — nicht für so tragfähig, daß wir, angesichts der viel intimeren 
Verwandtschaft mit dem Metaphrasten, auf diesem Boden soviel auf¬ 
zubauen wagen würden. Wir halten also an der zuerst gegebenen 
Lösung fest, wollen aber hier auf die Möglichkeit der umgekehrten 
Auffassung und auf den Punkt, aus dem sie herauswachsen könnte, 
hingewiesen haben. Wie man bei unserer Lösung das Verhältnis von 
V 0 zu B. u. J. aufzufassen hat, ist nicht ganz einfach zu sagen. Man 
könnte etwa — und das ist doch das Wahrscheinlichste — an die 
gleiche lokal gefärbte Klostertradition denken, die in gleicher Weise 
auf die verschiedenen Schriftsteller grade in dem katechismusartigen 
Stück eingewirkt hätte; man könnte vielleicht V c und den Meta- 
phrastentext als zwei Editionen desselben Schriftstellers ansehen; man 
könnte schließlich auch fragen, ob das bekenntnismäßige Stück, das 
ja an sich schon in der Rezension von V 0 nicht imbeschädigt auf 


133) VgL dam vor allem Zotenberg in Notices et extraits des manuscrits de la bi- 
blioth^que nationale 1887 tome 28. 
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uns gekommen ist, nicht etwa auch in der Form, wie sie heute V c 
darbietet, bereits von einem Späteren, möglicherweise von dem Her¬ 
steller des Metaphrastentextes selbst, geändert worden ist. Wir 
wagen es nicht, uns für eine der Möglichkeiten zu entscheiden, wie 
wir denn überhaupt die Empfindung der Unsicherheit gerade in dieser 
speziellen Frage — auch das dogmatische Moment: Dyotheletismus 
in der Vita B. u. J., nicht aber in der Passio Catharinae kommt in 
Betracht — nicht verschweigen wollen. 

Immerhin hoffen wir, daß unsere Untersuchungen das Verschwin¬ 
den der lockenden Harrisschen Hypothese bewirken werden. Man 
möchte das fast bedauern; denn wer würde sich nicht über eine neu¬ 
entdeckte altchristliche Apologie freuen? Aber nicht bloß die Text¬ 
verhältnisse, sondern auch die Quellenprobleme liegen in der Passio 
Catharinae verwickelter, als R. Harris gesehen hat; wie, darüber klärt 
unsere Untersuchung auf, die im ganzen in die Bahnen von Bidez 
zurücklenkt. Ebenso stehen wir den Bemerkungen von R. Harris über 
den „Euhemerismus“ in der Passio Catharinae — er dürfte der 
eigentliche Grund für seine Beschäftigung mit diesem Martyrium sein 
— skeptisch gegenüber; was die Passio hier bringt, ist ganz ab¬ 
geblaßte Schultradition, die man z. B. bei Georg Hamartolus klarer 
und auch, in bezug auf die wirklichen Quellen, deutlicher findet. Da¬ 
mit fällt auch die Ableitung des Namens Aikatharina aus Hekatäus. 
Wir sind nicht in der Lage, Forschungen zu der Entstehung und zu 
dem Sinn dieses Namens vorzulegen; nur darauf können wir hin- 
weisen, daß die Betonung der Jungfräulichkeit und Reinheit der 
Katharina in der vom Metaphrasten dargebotenen Textform schwer¬ 
lich ganz unbeabsichtigt sein dürfte. 
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